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EIGENTHÜMLICHE UMBILDUNG 
des 

POULE ENS. 

Ein Beitrag zur Kenntniss des Zellenlebens 

von 

A. TOMASCHEK. 

(Mit 1 Tafel.) 

a sene 

Die Bemuhungen Polenzellen zur Keimung zu bringen, 

sind nicht neu. Es gelang bisher die Entwicklung der 
Pollenschläuche selbständig zu bewirken, man sah mit 

denselben pilz- und confervenartige Pflänzchen in soin- 
nige Verbindung treten, dass es vollständig den An- 
schein gewann, als ob letztere Verwandlungs-Produkte der 

| ersteren wären (*). In Folgendem wiil ich die Resultate 
| meiner Versuche in dieser Richtung, welche ich im Ver- 

| Jaufe dieses Sommers anstellte, hier in Kürze mittheilen. 

| Zunächst gelang es mir jene Pilzcombinationen in der 

| (*) Beitrag zur Kentniss des Zellenlebens von Dr. Herm. Karsten. Bot. 

Zeitung. 1849, Xe 20. 

D 1671. 1 
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Weise wie sie Karsten sah, unter ähnlichen Umständen 

zu beobachten (*). 
Nachdem ich Gonidien und Sporen verschiedener Hypho- 

myceten und Mucosineen, welche ich mir zum Theil 

selbst vom Blüthenstaube aus der freien Natur herholie, 
zu Hause auf Blüthenstaub verschiedener Art färbte, ge- 

wann ich die Ueberzeugung, dass auch in jenen Fällen, in 

welchen derartige Pilze freiwillig an Blüthenstaub sich 

entwickelten, erratische Pilzkeime hierzu Veranlassung 
geben môgen; welche Ansicht auch Karsten mir aussprach. 

Die Umwandlung der Pollenzellen in Pilze oder Con- 

ferven ist ebenso unwahrscheinlich als die Enistehung 

der letziteren durch generatio spontanea. 

Auch in dem bezeichneten Falle der Aussaat von Goni- 
dien und Sporen trat bald das Micelium, aus keimenden 
Sporen hervorgehend, in innigste Verbindung mit dem 
aus der Pollenzelle hervorbrechendem Schlauche oder 
unmittelbar mit den Pollenzellen selbst und trieben 
theils ohne (“*\, theils mit unvollständigem Micelium die 
Hyphen in der Art, dass sie unmitielbar aus den Blü- 
thenstaubzellen hervorzugehen schienen. Manchmal bei 

schon vermoderndem Blüthestaub drangen die Pilzfäden 

sogar in das [Innere der einzelnen Bluüthenstaubzellen ein, 
indem sie entweder die Wände derselben durchbohrten 

oder jene Stelle aufsuchten, wo der Follenschlauch her- 

(*) Dr. Æ. Karsten, dessen schon im Jahre 1849 gemachten interessan- 
ten Beobachtungen mich zunächst zu obigen Versuchen anregten, 

hat mich brieflich darauf aufmerksam gemacht, dass die Pollenaus- 

wüchse môglicher Weise aus parasitischen Pilzen hervorgegangen 

sein kônnien, und dass dies noch, vor einer weiteren Besprechung 

ähnlicher Fällen zu untersuchen sein dürfte. 

(**) Es scheint mir unzweifelhaft, dass Sporen oder Gonidien an gu- 

ten Nahrungsquellen ôhne Micelium unmittelbar in Hyphen aus- 

wachsen kônnen, wie dies bei den Zygosporen der Mucorinen beo- 

bashtet wurde. 
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vorzutrelen pflegt. In der Ueberzeugung, dass derartige 

Pilzentwicklungen von Blüthenstaub weder Umwandlun- 

gen derselben seien, noch spontan aus denselben hervor- 

gehen kônnen, sondern vielmehr angeflogenen Pilzkeimen 

ihren Ursprung verdanken, richtete ich meine Aufmerk- 

samkeit vorzüglich auf jene Umwandlungen, welche die 
hervoriretenden  Pollenschläuche ohne nachweissbarer 

Pilzbildung erleiden. Dies gelang mir insbesondere bei 

dem Biuthenstaub von Colutea arborescens L. Auch hier 

hatte ich Gelegenheït, spontane Pilzbildungen am Blüthen- 

staub zu beobachten. Es zeigten sich innerhalb der 
Bluthen dieses Strauches nach Regentagen weissliche 

Floken an Häufchen von Blüthenstaub haftend, welche 

unter dem Mikroskope als wenig verzweigte septirte Pilz- 

fäden erschienen, die seitlich an ihren Flächen rund- 

liche und ovale Sporen trugen und somit zu den hôheren 

Formen der Gattung Haplaria (Bonorden Handbuch, p. 87) 

zu gehôren scheinen. Es treten hier eigentlich zwei 

Formen dieser Pilzgattung auf, weiche sich durch unglei- 

che Entfernung der Scheidewände unterschieden, indem 

dieselben bei der einen Art um die Breite des Fadens 

bei der andern um mehr als das Doppelte derselben von 

einander abstehen. 
An trockenen sonnigen Tagen zeigten einzelne innerhalb 

der Blüthe abgelagerte Pollenhäufchen einen sammtartigen 

dunkelgrünen Ueberzug. Unter dem Mikroskope, mit 

Wasser benetzt, erschienen durchscheinende braune, sep- 
üirte, wenig verästigte, knorrige, manchmal gekrümte 

Pizfäden mit eimer Unzahl länglicher oder keilfôrmiger 

3 mal sepürter Sporen bedeckt, offenbar der Gattung 
Helminthosporium Link. angehôrend (Bonorden, Handb. 

p. 87). Die Pilzfäden hingen mit ihrem unteren erweiter- 

ten Ende an den Pollenzellen, ernähren sich somit ohne 
TE 
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Micelium unmittelbar aus denselben. Eine andere Ernäh- 
rungsweilse scheint jedoch bei einer 3-ten Pilzart stattzu- 

finden, welche ich in verwelkien von Feuchtigkeit durch- 
drungenen Blüthen der C. arborescens endeckte. Hier 
umstrickten die Pilzfäden einzelne Pollenzellen und ver- 

einigten dieselben zu einer zusammenhängenden Masse, 

an deren Oberfläche ästige feine durchscheinende sep- 

ürte Hyphen hervortreiten, an denen halbmondfôrmig 

gebogene 3 bis 4 mal septirte Sporen in Masse sich ent- 

wickelien. Die spindelfôrmigen mehrfach septirten Sporen 
weisen zunaächst auf Selenosporium Corda (Bonorden, 
Handb. p.135) hin, nur konnte ich neben den Pollenzel- 

len keinerlei Zellen wahrnehmen, welche zu dem Pilze 

gehôren wurden, so dass ein eigenthümliches receptacu- 
lum, wie es bei der Gruppe der Mycetini Bonorden 
nachgewiesen wird, hier nicht angenommen werden 

kann, es wäre denn, dass die Pollenzellen selbst in un- 

serem Falle die Stelle der Zellen des receptaculums ver- 

treten. Keiner dieser Pilze kann als Umwandlungsprodukt 

der Pollenzellen angesehen werden, die Pollenzellen sind 

vielmebhr bloss Nahrungsquellen dieser Pilze. 

Bringt inan jedech den Blüthenstaub von Colutea 

arborescens auf Moos (Brium argenteum), so bemerkt man 

nach etwa 12 Stunden eigenthüumliche Auswaehsungen 

jeder einzelnen Blüthenstaubzelle, welche einerseits an 

Pollenschläuche erinneren, anderseits aber sich wie selb- 

standige Pflänzchen verhalten. 

Sie erreichen das 10—30 fache des Durchmessers der 

Pollenzelle, sind aber in der Regel mehr oder weniger 

kolbig oder kugelig verdickt, meist einfach zuweilen gabe- 
lig getheilt und ragen in der Regel aufrecht in die Luit. 

Der Inhalt der Pollenzelle ist durch den Faden in die 

Anschwellungen grôstentheils übergegangen und es lassen 
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sich m demselben nunmehr grôbere sporenähnliche Kôrn- 

chen erkennen. Nach etwa 12 Stunden hatten die Vegeta- 

tionen 1hr Ansehen insofern verändert, als sie allseitig 
aneinanderstossend und sich verwirrend in dickere Stämm- 

chen sich vereinigen und hiedurch ein eigenthümliches 

flechtenartiges Ansehen gewinnen. | 

Nach 30 Stunden waren die Prolificationen der genann- 
ten Pollenzellen zwar nicht weïter verändert aber mit 

Wasser befeuchtet; unter das Mikroskop gebracht, zeigte 

sich der Inhalt derselben: ôhlartige Trôpfchen und zellen- 

artige Kôrnchen überall zerstreut. Einige dieser Kôrn- 

chen sind in zellige Fäden ausgewachsen, welche sich 

meist in zwei entgegengesetziten Richtungen von jenen 

zellenähnlichen Kürnchen ausbreiten. Sie verschlingen 

sich mit den unmittelbaren Auswachsungen der Pollen- 

zellen und bilden gemeinschaftlich mit diesen eine Art 

Gewebe, über welches einzelne Pollenzellenpflänzchen 
fret in die Luft ragen. 

Die Gründe, welche mich bestimmen, die hier beschrie- 

benen Gebilde von jenen erwiesenen Pilzbildungen, selbst 
wenn sie unmittelbar aus den Pollenzellen hervorzuge- 

hen scheinen oder mit diesen ein Ganzes ausmachen, 
streng zu sondern und dieselben als unmittelbare Entwick- 

lungen, Auswachsungen der Pollenzelle anzusehen, sind: 

1) Erscheinen die genannten Auswüchse nur an frischen 

unmittelbar aus der Blüthe auf Moos oder andere feuchte 
Gebilde (Schnitte von Trüffeln, Kartoffeln etc.) übertrage- 

nen Blüthenstaub nicht aber an solchen, welcher durch 

längere Zeit in trockener Luft gelegen war. Der Blüthen- 

staub hatte schon hiedurch seine Keimfähigkeit verloren. 

2) Erscheinen die genannten Gebilde schon nach 12 

Stunden, nachdem der frische Blüthenstaub gesaet wurde, 

ja zuweilen schon in der Blüthe selbst, während es bei 

\ 
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eimer Aussaat anderer Arten von Blüthenstaub unter der 
Glasglocke ôfters sogar mehrere Tage ja Wochen dauert, 

ehe sich an dem Blüthenstaub  Schimmelbildungen 
wahrnehmen liessen, den Fall ausgenommen, wo die Pilz- 

keime zugleich mit dem Blüthenstaub gesäet wurden. 

Der Anflug von Pilzkeimen, wenn nämlich obige Ge- 
bilde als Pilze angesehen würden, kônnte also unmôglich 
erst unter der Glasglocke stattgefunden haben, sondern 

man müsste in diesem unwabhrscheimlichem Falle auneh- 

men, die Pilzkeime seien schonin der Blüthe vorhanden 

gewesen und von dort aus mit dem Blüthenstaub über- 

tragen worden. 

3) Wurde der Blüthenstaub aus normal entwickelten 
Blüuthen genommen und zwar solcherIndividuen, an welchen 

die Fruchtbildung ungestôrt vor sich ging; und dennoch 

waren an allen einzelnen zu dem Versuch verwendeten 

Blüthenstaubzellen solche Auswüchse entstanden, was 

einen Umfarg der Infecktion voraussetzen wuürde, der an 

und für sich unerklärlich wäre. KEndlich verdient in 

dieser Beziehung noch Erwähnung, dass obiger Versuch 

durch einen Monat hindurch beinahe täglich gelang, obwohl 

der Blüthenstaub von verschiedenen Sträuchern genommen 

wurde. 

4) Wurde bei genannten Versuchenin keinem Falle 
eine Umwandlung in eine bekannte Pilzart wahrgenommen, 
wie dies in allen frühererwähnten Fällen von mir beob- 

achtet wurde. 

5) Spricht die bei einer 650-fachen Vergrôsserung 

miltelst eines Harinakschen Instrumentes deutlich erkenn- 

bare Continuität der Auswachsungen des -unmittelbaren 

Ueberganges der Wände der Pollenzelle in Jeune Auswach- 
sungen für obige Ansicht. Die genannten Gebilde bleiben 

einzellig. 
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Anders verhält es sich mit den spâäter erscheinenden 
zelligen Fäden F. IIL €, f, 9, h, deren unmittelbares 
Hervorgehen aus dem Inhalte der so ausgewachsenen 
Pollenzellen allerdings noch nicht vollkommen sicher 

steht. Die geschilderte Keimung der Pollenzellen von Co- 

lutea arborescens gelang mir oft und unter verschiedenen 
Umständen, so dass es scheint, dass zu ihrer Hervor- 

rufung bloss ein bestimmter Wärme-und Feuchtigkeits-Grad 
erforderlich sei. Erwähnungswerth erscheint noch eine 
Umwandlungsweise der genannten Pollenzellen, wo an jenen 

Stellen der Pollenzellen, wo der Pollenschlauch hervor- 

zutreten pflegt, blasenfôrmige Anschwellungen bemerk- 
bar wurden, welche das Aussehn neuer Zellen gewinnen, 
so nämlich als ob jede Pollenzelle in drei neue Zel- 

len ausgewachsen wäre. Eine wirkliche Lostrennung 
dieser zellenartigen Nebengebilde habe ich jedoch nicht 

beobachtet. 
Der Schwerpunkt der hier mitgetheilten Beobachtung 

liegt also darin, dass es gelang, bei Fernhaltung der Pilz- 

bildung den Blüthenstaub, freilich nicht jeder Pflanzenart, 

bloss unter Einwirkung eines bestimmten Feuchtigkeits- 

und Wärmegrades zur selbständigen Weiterentwicklung 

zu bringen, welche Weiterentwicklung allerdings bis jetzt 

dem Anscheine nach, mit der normalen Bildung des 

Pollenschlauches concurrirt, keinesfalls aber mit dieser 

Erscheinung identificirt werden kann. Die bis Jetzi aus 

dem Blüthenstaub von Colutea arborescens hervorgeru- 

fenen Gebilde sind schon an und für sich, wie ich glau- 

be und wie ein Blick auf die F. II. @&, b, c, c’, und V 

lehrt, nicht ohne Interesse. Ich glaubte schon jetzt, ob- 
gleich ich mir weitere Untersuchungen über diesen (Ge- 

gestand noch vorbehalte, diese Mittheilung machen zu 
kônnen, da ich überzeugt bin, dass der Formenkreis dieser 
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Bildungen durch die gegebenen durchaus noch nicht ab- 

geschlossen, vielmehr eine Wiederholung und Erweiterung 

dieser Versuche in Bezug auf die Entwicklungs-Fähigkeiy 

des Blüthenstaubes mit überraschenden Erfolgen ver- 
_bunden sein dürfte. Der Blüthenstaub von Colutea arbo- 
rescens zeichnet sich jedenfalls vor dem anderer Arten 
durch leichte Entwicklungsfähigkeit aus, obgleich Anzei- 

chen vorhanden sind, dass dies bei mehreren Arien der 
Papilionaceen der Fall sein duürfte. 

Wir haben es hier mit zweierlei Umbildungen der Pollen- 

zellen zu thun, die ersteren kônnen als exogene, die 
lezteren, falls sie sich als selbständig bewähren, hinge 

gen als endogene Umwandlungen betrachtet werden, in- 
dem im ersteren Falle bei den Auswachsungen auch die 

äusseren Umhüllungen—die cuticula und die primitive 

Zellenmembrane —Antheil nehmen, in letzterem Falle blos 

der Inhalt der Pollenzelle die Sekretionszellchen zur 

selbständigen Entwicklung gelangt. 

Diese Umwandlungen der Pollenzellen kônnen, da sie 
ganz unabhängig vom Einflusse der Gewebe der Muiter- 

pflanze erfolgen, als ein Beweiïs ihrer selbständigen Lebens- 
fähigkeit angesehen werden, wWelche sie auch noch dann 

behaupten, wenn sie von ihrer Bildungsstätte vollständig 

getrennt werden. Sie erscheinen als Ausgangspunkte neuer 

Lebensregungen. deren ersier Anfang im obigen Erschei- 

nungen vorliegt. Ungewiss erscheint es jedoch nach dem 

Stande der vorliegenden Beobachtungen, ob es gelingen 

wird, den aufs kleimste reducirten Lebensfunken zur hellen 

Flamme .anzufachen, ob es môglich ist, Entwicklungen : 
zum Vorschein zu brirgen, welche ihre Richtung unmit- 

telbar zur  Ausbildung embryoähnlicher Gestaltungen 

nehmen, welche sonst bei Phanerogamen nur im Samen 

zur Vollendung kommen. 



ERKLAERUNG DER TAFEL I, 

F. I. Eine Monilia? von Poeonia peregrina. 
_ Sie erschien auf, an den Blumenblätteren heftenden, Biüthen- 

staub. Ich säte deren Sporen und Gonidien auf Blüthenstaub 
von Lolium und Jalappa. 
Eine Hyphe mit Gonidien. 
Keïmende Gonidien. Es zeigt sich vor dem Eintritte der 
Keimung im Inneren der Keimzelle eine Querwand, von wel- 
cher aus die Gonidien in zwei Fâden auswachsen oder einer- 
seits neue Gonidien sprossenfürmig hervortreten. 

. Gonidienzweige sprossen aus einem Micelfaden hervor. 
. Der Pilz auf Pollen von Jalappa in geringer' Vergrüsserung. 
. Derselbe Pilz auf Pollenzellen von Fritillaria cesarea. 
Pilzfäden, in das Innere einer Pollenzelle eingedrungen. 

. Pollen von Corylus Avellana, aus welchem ein septirter Pilz- 
faden unmittelbar hervortreibt. 

g’ Pilzfäden.?. an Pollenzellen von Jalappa. 

 F. IT Monilia ohne oder mit unvollständigem Micel a, b, auf Pollen 
| von Jalappa sprossend. 

..F. IIL a, b, c,exogene Auswachsungen der Blüthenstaubzellen von 
| Colutea arborescens, 650fache Vergrôüsserung. 

d. Seckretionszellen theils 6hltropfenartig, theils zellenähnlich von 
| verschiedenen Entwicklungsgraden. 

e, f, g. zellige Auswachsungen derselben. 

bb. Zellenfäden, welche sich mit den exogenen Bildungen ver- 
| . schlingen. 

1F. IV. Zellenähnliche Auswachsungen der Pollenzellen von Colutea 
| arborescens in Folge veränderter Ernährungsweise. 

F. V. Die obigen Pollenpflänzchen an Staubfäden haftend in geringer 

Vergrüsserung bei « sklerotienartige Anschwellung. 

go © 

Bm roSes 
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HAVE Flechtenartige Verschmelzungen nach längerem Wachsthume. | 

F. VII. Haplaria au Blüthenstaub von C. arboresgens 

F VIIL Helminthosporium Link und 

F. IX Selenosporiam Corda auf Blüthenstaub derselben Pflanze. 

b. Eine zweite Art von Sporen, welche aus dem Micelium moni- ! 
lienartig hervorsprossen. 

Zusatz. 

Die Bedingungen, unter welchen obiger Versuch sicher | 
gelingt, sind: 

Man wäbhle eine Moosart mit feinem Laube, am besten | 

Pirium angenteum. Der Moosraasen muss wohl frisch 
grünen, darf jedoch nicht benetzt sein. Man streue die 

aus frischen Blüthen genommenen Pollenzellen wo müg- 
lichst in Häufchen derart, dass sie an der Spitze der Moos- 
pflänzchen zu liegen kommen. Man kann auch Staubfäden, 

an denen Pollenzellen haften, unmittelbar verwenden. Den 

Moosrasen bedecke man mit einer mässigen Glasglocke 

und stelle diese Vorrichtung an einen Ort, der die Tempe- 
ratur von 12° bis 20° R. besitzt. Zur Beobachtung der 

weiteren Entwicklungen ist es vortheilhaît, den Blüthen- 

staub auf frische Moosrasen zu übertragen und für grôs- 
sere Feuchtigkeit unter der Glasglocke dadurch zu sor- 

gen, dass man ein mit Wasser befeuchtetes Stückchen 

Schwam unter dieselbe bringt. Es ist noch zu bemer- 

ken, dass mir nicht gelang, unter ähnlichen Umständen den 

Blüthenstaub anderer Pflanzenarten zur Entwicklung zu 

bringen. 



UEBER DIE ENTWICKELUNG 

des 

EIERSTOCKES BEIM HUHNE 
and 

seine Entwickelung während der ersten Perioden seiner 

Existenz. | 

‘Von 

J. BORSENKOW. 

(Mit 1 Tafel.) 
’ 

_Rathke war der erste, der sich mit dem Studium der 

Entwickelungsgeschichte der inneren Geschlechtsorgane 

der Wirbelthiere überhaupt, und der Vôgel im Besonde- 

ren, beschäftigte (S. Beiträge zur Geschichte der Thierwelt 
in den Neuesten Schriften der Naturforschenden Ge- 

sellschaft in Danzig). In der 3 Abtheilung dieser Beiträge, 

» im Heft 4 des 1-ten Theiles dieser Schriften von J. 1825 

finden wir die erste Entwickelungsgeschichte der inne- 

1 ren Geschlechtsorgane des Huhnes. Seine Beobachtungen 

: smd überaus vollsiändig und gewissenhaït. Wir besitzen 
: noch bis heute keine bessere Beschreibung der äusseren 

! Entwickelung des Vogeleierstockes. Selbst der Zusam- 
menhang zwischen den UÜeberresten des Wolffschen Kôr- 

pers und dem Eierstocke entging Rathke nicht. Später 
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verwarf J. Müller (Bildungsgeschichte der Genitalien) 
dieses Verhälntniss, und Niemand sprach davon bis auf 
Hiss (Üntersuchungen über die erste Anlage des Wir- 
belthierleibes 1868), welcher den im Zusammenhange 

mit dem Eierstocke des Huhnes bleibenden Rest des Wolff- 

schen Kôrpers als Parovarium beschrieb, welches aus 

Kanälchen des Wolffschen Kôrpers besteht. Ganz positiv 
kann man sagen, dass die wenigen und kleinen, bei Rath- 

ke zu findenden Ungenauigkeiten, betreffend die Entste- 

hungszeit der Genitalanjagen und die Zeit, wo sie anfangen, 

sich zu verändern, verursacht sind durch die Unvoll- 

kommenheit der Instrumente, mit denen die Embryolo- 

gen der zwanziger Jahre ihre Untersuchungen anstellen 
mussten. Es versteht sich von selbst, dass manu von 

einer, in den zwanziger Jahren gemachten Untersuchung, 

keine befriedigende Beschreibung der Entwickelungs- 
geschichte des Eierstockes in Hinsichi des histologischen 

Baues desselben, oder dessen, was Rathke «innerer Bau» 

nannte, erwarten kann. Rathke’s Begriffe uber die Ent- 

stehungsweise der Geschlechtsorgane und ïihre Anlage 

betreffend, kann man nur sagen, dass dieselben vollkom- 
men dem damaligen Stangdpuncte der Physiologie ent-.k 

sprechen. 
J. Müller (Bildungsgeschichte der Genitalien. Dussel- 

dorf 1830) war, der Zeit nach, der zweite Beobachter 
der Entwickelungsgeshichte der Genitalorgane. In dem 

citirten Werke nennt sich J. Müller als einen Anhänger 

Rathkes und als Forisetzer dessen Untersuchungen. Und 

in der That, er vervollständigt und verbessert zuweiler 

die Beobachtungen Rathkes, besonders in Betreff der 

Ausführungsgänge der Geschlechtsorgane. Was aber die 

 Entwickelung des Eierstockes, namentlich bei Vôgel 

anbelangt, so stehen die Untersuchungen Rathkes viel 

| 
| 

| 
| 

| 
| 
| 

ge orne een 
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hôher, als die Arbeit von seinem berübmten Nachfolger. 
Letzterer beobachtete weniger Thatsachen, und die Deu- 

tung derselben ist nicht die von Rathke, aber auch 
gar nicht besser als dieselbe. Von der Entstehungsweise 

der Urogenitalorgane, z. B. sagt er (1. e. S. 100) «muss 
man den Gedanken ganz aufgeben, dass diese Organe 

eme gewisse Beziehung zu den ursprünglichen Blättern 
der Keimhaut haben sollen, man muss vielmehr anneh- 
men, dass der Keimstoff zu diesen Organen in einer ge- 

wissen Zeit von den Blutgefässen abgesetzt wird, wo 

diese Ausscheidung in dem ÆEntwickelungprozess der 
einzelnen Theile aus dem Keim des Ganzen nothwendig 
wird, dass dieser bei jedem Organ eigenthümliche und vir- 
tuel verschiedene Keimstoff sodann wieder in die dem Organ 
eigenthümliche Bildung aus sich selbst organisirt wird». 

K. E. von Baer liefert in semem berühmten Werke 
(Ueber Entwickelungsgeschichte der Thiere. Beobachtung 
und Reflexion. 1828 — 37) nichts fur die thatsächliche 
Seite unserer Frage; wir finden aber bei ihm einen uner- 
messlichen Fortschritt in der Auffassung dessen, auf wel- 

bhe Art der Eierstock entstehen und sich entwickeln 
muss. Wir finden bei ihm schon nichts über eine Ver- 

bflanzung der kleinsten Kôrnchen aus dem Inneren eines 

Drganes auf seine Oberfläche, wo sie in Folge gegensei- 
iger Attraction ein besonderes Organ bilden sollten, mit 
“nem besonderen Wirkungskreise; wir finden hier kein 

Wort über einen Keimstoff, welcher aus den Blutgefässen 
lusgeschieden wird und in Folge einer ihm innenwobnen- 
en Kraft, von selbst eine gewisse Organisation annimmit. 
as Organ überhaupt, und der Eierstock im Besondern, 

“erden aufgefasst, als differenzirte Theile einer Anlage, 

fe gemeinsam ist für dieses Organ und noch andere. 

hurch directe Beobachtung wurde aber weder das fest- 
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gestellt, aus welcher Anlage namentlich der Eierstock 

entstehe, noch die Art ihrer Differenzirung und Fortbildung. 

Davon sagt von Baer bloss Folgendes: «Sie sind ohne 

Zweifel Wucherungen der vegetativen Abtheilung des Lei- 
bes und zwar der Gekrôsplatten» (1. c. 2-er T. S. 151). 

Direkte Beobachtungen lieferte darüber Remak (Un- | 

tersuchungen über die Entwicklung der Wirbelthiere. | 

Berlin 1855). Er zeigte, dass die Geschlechtsorgane auf | 
dem Wolffschen Kôrper entstehen, welcher selbst aus 
den Zellen der Mittelplatte entsteht; diese Mittelplatte 
bildet sich aus dem mittleren Keimblatie und ist der, 
der Kôrperaxe näher liegende, nngespaltete Theïl der 

Seitenplatte. Daraus erhellt, dass sowohl Ovarien als Te- 

sticuli, die gewôhnlich als Drüusen aufgefasst worden, sich | 
im mittleren Keimblatte bilden. Das harmonirt schleeht) | 

mit der von Remak selbst entwickelten Lehre über die | 

Entstehung aller Drüsen entweder aus dem oberen, oder | 
| 

| 

dem unteren Keimblatte. Das gesteht Remak selbst 

(I. c. 103). Sehr unvollständig sind seine Beobachtun- | 

gen über die Entwickelung des Eierstockes während 
der ersten Zeit seiner Existenz; einige sogar (namentlich 

den Eierstock des sechstägigen Hünchens betreffend) sind | 
positiv ungenau. 

Külliker, der in seiner «Entwickelungsgeschichte des Men- 
schen und der hôheren Thiere. 1861.» als strenger An- 

hänger Remaks auftritt, leitet die sogenannten Geschlechts- | 
drüsen sowohl als dE Wolffschen Kôrper von dem mitt- | 

lereu Keimblatte. Er selbst findet das hôchst eigenthüm- | 

lich, da gewôhnlich die Drüsen ihre Epithellage vom, 
oberen oder unteren Keimblafte erhalten, findet es aber 

nôthig, die Gewalt der Thatsachen anzuerkennen. Er 
hat keme Beobachtung über das Erscheinen und die! 

erste Entwickelungsperiode des Vogeleierstockes; betref. | 
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lend den Éierstock der Säugethiere hat er eine hôchst wich- 

tige, und, wie wir später sehen werden, vollkommen rich- 

tige Beobachtung. Er sah (S. 437) bei einem 7 — 8-” 
langen Embryon der Kuh, dass die Geschlechtsdrüsen 

in derselben Schichte entstehen, aus welcher später das 

Peritoneum sich bildet. Uebrigens schrieb Külliker 
selbst dieser Beobachtung nicht die Bedeutung zu, wel- 
che sie verdient, denn, auf derselbe Seite sagt er weiter, 

dass bei dem etwas mehr entwickelten Kuhembryo deut- 

lich zu sehen ist, wie das Peritoneum von dem Wolffschen 

Kôürper auf die Geschlechtsdrüse übergeht, und dass, folg- 
lich, letztere eigentlich aus der Subperitoneallage enisteht. 

Im Jahre 1865 versuchte es Hiss den Widerspruch zwi- 

schen Theorie und Thatsachen aufzuheben. Im 1 Theil von 

M. Schultzes Archiv erschienen seine «Beobachtungen 
über den Bau des Säugethier-Kierstockess. Er schliesst 

aus seinen Beobachtungen, dass die Geschlechtsdrüsen 
wirklich in der Mittelplatte entstehen, ihre functioniren- 

den Elemente aber,.die Zellenstränge von dem oberen 

| Keimblatte stammen. Sie entstehen aus dem Epithel der 
} Kanälchen des Wolffschen Kôrpers, welcher selbst sich 
aus dem Epithel des Wolffschen Kanales entwickelt hat. 

Letzterer aber entsieht direct aus den Zellen des oberen 
| Keimblattes, welches eine Falte bildet, die in die Mittel- 
| platte hineinwächst und sich in den Wolffschen Kanal 

 verwandelt. Aber zu unvoliständig und unzusammenhän- 

:gend waren die Beobachtungen, auf denen sich Hiss 

stützte, um die Theorie mit den Facten zu versôhnen, 

oder, besser, die letzteren der ersten zu unterordnen. 

Hiss selbst sagte sich bald los von ihnen. In seiner spä- 

teren Arbeit, «Untersuchungen über die erste Anlage des 

 Wirbelthierleibes. 1868», leitet er den Wolffschen Kanal 

\schon von den Primordialwirbeln ab. 
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Im jahre 1867 erschien die Dissertation von T. Born- 
haupt (Untersuchungen über die Entwickelung des Uro- 
genitalsystems beim Hühnchen). In demjenigen Theile der- 

selben, welcher sich auf die Entwickelung der eigentlichen 

Geschlechtsorgane bezieht, finden wir eine vollkommen 
richtige Beobachtung, wonach die Geschlechtsorgane 
ursprünglich aus der verdickten Peritonealschichte entste- 
hen. Bornhaupt schenkte aber dieser Beobachtung eben- 

so wenig Beachtung wie Kôlliker der am 7 -8!‘' ]an- 

gen Kuhembryo von ihm gemachten. Ungeachtet dass er 

gesehen hat, der Eierstock sei ursprünglich nichts an- 

ders als,eine Verdickung des Peritoneum, sprichi er wei- 
ter von einem Peritonealüberzuge des Kierstockes. Alles, 

was weiter über die Entwickelung des Eierstocks gesagt 
wird, enthält grôsstentheils richtige aber unvollständige 
und unzusammenhängende Beobachtungen, deren Deutung 

oft hôchst willkurlich ist. 

Die neuesten Beobachtungen über Entstehung und Ent- 

wickelung des Eierstockes rühren von Waldeyer her 

(Wilhelm Waldeyer. Eïerstock und Ki. Ein Beitrag zur 

Anatomie und Entwickelungsgeschichte der Sexualorgane. 
1870). 

Waldeyer findet, dass als gemeinsame Uranlage der 
Harn-und Geschechtsorgane die Remakschen Mittelplat- 
ten dienen, in denen er einen vertikalen und einen, von 

ibm zuerst aufgefundenen horizontalen Theil unterschei- 
det. Dieser horizontale Theil ist eben die Anlage der 

Harn-und Geschlechtsorgane. Die Mittelplatten selbst ent- 
stehen, seiner Ansicht nach (1. c. p. 111) aus dem Hliss- 
schen Axenstrange, d.i. aus demjenigen Axentheile des 

Embryo, in welchem die drei Remakschen Keimblätter 

nicht von einander getrennt sind, und wo also auch 

Zellen des äusseren Keimblattes vorhanden sind. Seiner, 



17 

durch Präparate übrigens nicht bewiesenen Meinung nach, 
besteht die gemeinsame Anlage der Harn- und Geschlechts - 
organe vorzüglich aus solchen Zellen, die ursprünglich 
der Schichte angehôren, welche weiter seitwärts das obere 
Keimblatt bildet (1. e. p. 113). 
Am 3 Bruttage, wenn die Pleuroperitonealhôhle beim 

Hühnerembryo schon ausgebildet ist, nehmen die äus- 

sersten Zellen der Mittelplatte, d. i. diejenigen, welche 
diese Hôhle auskleiden, die Gestalt eines Cyliuderepithels : 

an. Als unmittelbare Fortsetzung dieser Schichie dehnen 

sich diejenigen Zellen der oberen und unteren Seiten- 

plaiten, welche die Pleuroperitonealhôhle in Form eines 

Epithels auskleiden. Es existirt gar keine Grenze zwi- 

schen diesen Zellen und dem Epithelium der Mittelplatte, 
sowie zwischen der letzieren einerseits, und der oberen 

und unteren Seitenplatte andererseits. Die, der Mittelplatte 

näber liegenden Epithelzellen der oberen und unteren 
Seitenplatten, haben ganz die Grôsse und Form der Epi- 
thelzellen der Mittelplatte; je weiter aber von letzterer, 
desto niedriger werden sie, bis sie zuletst gauz rund er- 
scheinen (1. c. fig. 43, welche den Querschnitt eines 

60-stündigen Embryo darstellt), 
Diese Schicht cylindrischer Zellen ist die Anlage des 

Keimepithels und gleichzeitig der Partie des Eierstockes, 

aus welcher und in welcher die Geschlechtsproducte 
entstehen, d. i. seiner Korticalschicht, oder Rindensub- 
stanz, sowie des Müllerschen Ganges (1. c. p. 117). Was 
die Marksubstanz des Eierstockes anbetrifft, d. i. des- 

jenigen Theiles desselben, welcher aus Bindegewebe be- 
steht, die Blutgefässe unschliesst und sie zur Kortical- 

substanz leitet, so entsteht dieselbe aus den Urwirbeln. 
Uebrigens schenkt Waldeyer keine grosse Aufmerksam- 
keit der Entwickelung der Marksubstanz. Das Keim- 

3, 1571. | 2 
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epithel ist besonders gut entwickelt auf derjenigen Ober- 
fläche der Pleuroperitonealhéhle, welche durch die Mittel- 

platte gebildet wird. Es besteht hier aus Zellen, welche 
dieser Platte gehôren. Diese Stelle benennt Waldeyer 
regio germinativa. Die anderen Wände dieser Hôhle, 

welche aus der oberen und unteren Seiïtenplaîte gebildet 

. werden, nennt er regio lymohatica. Streng gesagt bedeckt, 

ursprünglich, das Keimepithel alle Wände dieser Hôbhle, 
und findet sich, also, in der regio lymphatica, ebenso 

wie in der regio germinaiiva, nur ist es in letzterer viel 

stärker entwickelt. Später atrophirt es, wenigstens bei 

Vôgeln, in der regio lymphatica, zuerst an der Oberfläche 

der oberen, und dann auch auf der unteren Seitenplatte. 
Auf der Stelle der atrophirten Zellen des Keimepithels 

erscheinen hier flache Endothelzellen des Bauchfelles, 
die in einer Schichte entstanden sind, welche früher 

unter dem Keimepithel lag und den Seitenplatten ange- 
hôrte,—folglich aus dem mittleren Keimblatt entstanden ist. 

Die von dem stark entwickelten Keimepithel bedeckte 
Stelle wird convex, und steht in die Bauchhôle vor. Diese 

Convexität wird von Waldeyer Keimwall genannt. Auf 
den ersten Blick scheint es, als seien die Zellen des Keim- 

epithels auf diesem Keimwalle nur in einer Schichte ge- 
lagert; auf guten Schnitten sieht man aber, dass an 
besonders dicken Stellen sie zwei, selbst drei Lagen 

bilden. Die Zellen selbst haben eine cylindrische Gestalt, 
bestehen aus einer deutlich gekôrnten Masse, und haben 

daher eine ziemlich scharfe Contur. Der Kern ist bei 
allen Zellen länglich 

Zu Anfang bedeckt dieses Epithel regelmässig dei 
ganze Oberfläche des Keimwalls; später aber, wenn, in 
Folge der Entwickelung des Wolffschen Kôrpers aus der 
Mittelplatte, der Keimwall sich immer mehr und mebr 
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in die Bauchôhle vorschiebt, bleibt das Keimepithel nuf 
auf seinen Seitenflächen gut entwickelt. Auf der unteren, 
d.i. auf der dem Nabel zugewendeten, Fläche atrophiri 
das Epithel voliständig. Das Epithel, welches die zum 
Mesenterium gewandte Seitenfläche des Keimwalles be- 
deckt, entwickelt sich zum Eierstock. 

Gleichzeitig mit der Entstehung des Müllerschen Gan: 
ges bemerkt man auch die ersten Aniagen des Genital- 
organes. Vielleicht erscheinen letztere noch etwas früher. 
Diese Anlage entsteht auf der dem Darmkanale zuge- 
wendeten Fläche des Keimwalles oder des Wolffschen 

Kôrpers, welcher zu dieser Zeit beinahe die ganze Dicke 
des ersteren einnimmt. Diese Anlage entsteht in Form 

einer ansehnlichen Verdickung des Epithels der regio ger- 

minativa. Unter dieser Epithelverdickung bemerkt man 
auch eine, wenn auch unbedeutende Verdickung des 

Zwischengewebes. (Waldeyer benennt mit diesem Namen 
das Gewebe, welches zwischen den eigentlichen Ele- 
menten des Organes befindlich ist.) Die Geschlechtsan- 
lage erscheint im Durchschnitt als konischer Hügel mit 

abgerundeter Spitze. Bald bemerkt man, dass bei einigen 
Embryonen das Epithel dieses Hügels sehr stark, bei 
anderen viel schwächer entwickelt ist. Die ersten werden, 

| nach Waldeyer, —zu Weibchen, die zweïiten zu Männchen. 
Die weiblichen Geschlechtsorgane betreffend sagt 

: Waldeyer, dass, zuweilen, ihre Anlage auch bei solchen 
 Embryonen zu sehen ist, bei welchen die, den Darim 
\bildenden Platten noch nicht verwachsen sind. Immer 
ist sie aber ganz deutlich zu unterscheiden bei Embryo- 

\nen, deren Darm schon ausgebildet ist. Sie erscheint 
längs des ganzen inneren Randes des Wolffschen Kôrpers 

‘in Gestalt eines zarten weissen Streifens: Immer ist we- 
nigstens das vordere Ende dieses Streifens ganz am vor- 

Vi 
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deren Ende des Wolffschen Kôrpers zu bemerken, und es 

tritthier das Epithel der späteren Tuba Fallopii unmittel- 

bar in das Epithel der Geschlechtsanlage über. Der Wolff-. 

sche Kôürper wächst rascher als der Eierstock und darum 
wird leizterer kürzer als der erste. Zwischen dem 7. 

und 11 Brütetage finden wir den KEierstock in Form ei- 

nes ziemlich flachen Kôrpers, welcher vorn am inneren 

Rande des Wolffschen Kôrpers liegt. Das vordere Ende. 
des Kierstockes kehrt von der Axenlinie mehr nach seit- 

wärts als das hintere, und zieht sich auf die untere Seite 

des Wolffschen Kôrpers fort. Später wächst der Eierstock 

stärker; der Wolfische Kôrper bleibt im Wuchse stehen, 

atrophirt allmälich und wird beim neugeborenen Hühn- | 

chen vollkommen vom Eierstock bedeckt. Letzierer liegt 
auf der vorderen Seite der Niere, der Rest des Wolff- 

schen Kôrpers aber, das Parovarium, erscheint in Form 

einer kleinen gelblichen Masse, die zwischen Eierstock. 
und Niere gelagert ist. 

Die histologische Structur der sich entwickelnden weib- 
lichen Geschlechisorgane betreffend, so müssen nothwen- 

dig im Kierstocke, von seinem ersten Erscheinen an, 

zwei verschiedene Gewebe unterschieden werden: das 

Keimepithel und das Zwischengewebe. Die erste Anlage 
des Eierstockes entsteht durch Verdickung des Keimepi- 

thels. Fast gleichzeitig verdickt sich das unter diesem 
Epithel befindliche Zwischengewebe, so dass in Folge 
davon ein kleiner. Wall entsteht, dessen Querschnitt die : 

Gestalt eines Hügels hat. 
Das Zwischengewebe bestéht aus gewähnlichen klei- 

nen, rundlich eckigen Zellen. Bei einigen treten die 

Ecken in Gestalt von Ausläufern vor, durch welche die. | 

Zellen sich gegenseitig verbinden. Zu dieser Entwicke- 

lungszeit besteht das Zwischengewebe des ganzen Em- 

| 

| | 

| 
| 

| | 
| 

| 
| 
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bryo überhaupt aus ganz ähnlicheñ Zellen. Das Zwi- 
schengewebe des Eierstocks setzt sich unmittelbar fort in 
das des Wolffschen Kôrpers. Der ganze Keimhügel hat 

zu dieser Zeit bei 150 x Hôhe, und 80 — 90  Breiïte. 

Auf das Epithel kommt ein Drittel dieser Masse. Es 

besteht aus mehreren Lagen kurzer cylindrischer Zelien, 

die 12—15 lang und bei 6 4 breit sind. Auf der 
 Spitze des Hügels ist das Epithel am dicksten, uud er- 

freicht hier bis 30 a. Auf beiden Abfällen des Hügels 
wird die Grôsse der Zellen allmälich kleiner und bald 
lagern sie sich in einfacher Schicht. In Folge dessen ver- 
mindert sich rasch die Dicke der Epithelschichte. Gewôhn- 

lich kann man auch auf dem Anfange des Mesenterium 
die Zellenlage des Keimepithels verfolgen, aber hier ver- 

schwindet sie bald. Die Zellen dieses Epithels sind hel- 

ler als die Epithelzellen des Wolffschen Kôrpers und des 

Müllerschen Gariges.Am reifen Eierstocke haben die Epitkel- 

zellen ebenfalls nie den scharfen Contur, welcher an Zel- 

len anderer Epithelien so gewôhnlich ist. Sie sind hier 

immer feinkôrnig und zuweilen ganz durchsichtig. Das 

Bermerkenswertheste sind übrigens, in diesem Eierstocke- 
pithel besonders, hie und da ihm eingestreute, grosse 

runde Zellen mit glänzendem Kern (1. ec. p. Fig. 50). In 
einem Präparate aus einem erhärteten Eierstock war der 

Durchmesser dieser Zellen 15 — 18 11; ihr Kern hatte 
im Durchmesser bei 9 x. «Ich zweifla nicht daran, sagt 

: Waldeyer (1. c.p. 137), dass wir hier die jüngsien Eier 
vor uns haben. Das principiel Wichtige bei diesem Be- 
funde bleibt, abgesehen von dem frühen Auftreten der 

Eier und ihren directen Beziehungen zum Keimepithel, 

ihr Auftretèen bereits in der offenen freien Epithelage. 
Die ersten Spuren der Eibildung beim Huhne dürfen also 
nicht in den Schlauchartigen follikulären Bildungen ge- 
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sucht werden, sondern sind bereits im Keimepithel, das 
sonach seinen Namen mit vollstem Recht verdient. Dem 

Einwande, hier etwa künstlich durch die Erhärtung er- 
zeugte Gebilde für Eier gehalten zu haben, lässt sich ein- 
fach dadurch begegnen, dass niemals in anderen Epi- 
thelien als im Keimepithel dergleichen Bildungen getrof- 
fen werden; auch die Continuität dieser Zellen mit ganz 
analogen, bereits grôsser, ähnlich gelagerten Zellen von 
8-tägigen und 12-tägigen Embryonen nimmt jedem ef 
artigen Verdachte den Boden.» | 

Was die weitere Entwickelung des Eierstocks anbetrifft | 
(d. i. nach 99 Stunden), so bezieht sich Waldeyer auf | 
den ersten Theil seines Buches. | 

Dieser erste Theil enthält aber nichts auf die frühe- | 
sten Entwickelungsperioden des Vogeleierstockes Bezüg- 

liches, wenigstens nichts, was die Entwickelung der 
Korticalsubstanz und die ersten Anlagen der Graafschen 
Follikel angeht. Die Entwickelung des Eierstockes bei 
Mammalien, und besonders beim Menschen betreffend, wer- 
den aber recht viele Beobachtungen mitgetheilt, die übri- | 
gens nur auf diejenige Entwickelungsperiode Bezug ha- | 
ben, wo die Rinden-und Marksubstanz schon deutlich | 

ir sind. | 

Bei dem jüngsten, von Waldeyer beobachteten Embryo; | 

einem menschlichen Embryo von 11—12 Wochen, der 4 | 
Ct. lang war, konnte man deutlich unterscheiden: 1) Ein. | 

Epithel; 2) Ein Parenchym, (die Rindensubstanz), 3) Ein | 
gefässführendes Stroma (die Marksubstanz). Das Epithel | 

| 

| 
| 

| 

| 

war das gewôhnliche Keiïmepithel. Das Parenchym stellte 
sich als Netz von Gefässen vor, welche von einer kleinen 

Anzahl spindelfôrmiger Zellen begleitet waren (Adven- 

litialgewebe). Diese Gefässe, so wie die, sie begleitenden, 
Bundel spindelférmiger Zellen, traten in das Parenchym, : 
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oder die Rindensubstanz, aus der Marksubstanz. Sie 
bildeten unregelmässige Zwischenräumne, welche alle mit 

einander communicirten. Hie und da traten aus der Mark- 
substanz in das Parenchym auch solche Gefässe, welche 
init einer ziemlich dicken Schichte spindelformiger Zel- 
len bedeckt waren. Sie theilten das ganze Parenchym 

in mehrere Abtheilungen. Alle Zwischenräume der mit 

spindelfôrmigen Zellen umhüllten Gefässe waren ausge- 
füllt mit rundlichen Zellen, welche sich gar nicht von 

denen des Epithels unterscheiden liessen. Hie und da 

bemerkte Waldeyer Fortsätze seines Adventitial — oder 
Zwischengewebes, aus einer oder aus zwei spindelfôrmi- 
gen Zellen bestehend, zwischen die Zellen des Epithels 
eintreten. Daraus schliesst er, dass ursprünglich dieser 
Eierstock aus einer Lage Zwischengewebe und einem, 

dasselbe bedeckenden, mehrschichtigen Epithel bestand, 
ganz wie der Eierstock des Hühnerembryo am 99 ten 

Brütetage. Später trieb das Zwischengewebe Fortsätze 
zwischen die Epithelzellen; diese Fortsätze wachsen im- 

mer mehr und mehr und würden aus dem Epithel her- 
vortreten, das Zwischengewebe würde das Keimepithel 

überdecken, wenn die Zellen des letzteren nicht eben- 
falls anfangen würden, sich an der äusseren Oberfläche 

zu vermehren. In Folge dieses fortsatzartigen Auswach- 
sens des jungen, Gefässe führenden Bindegewebes zur 
Oberfläche des Eierstocks, und der paralellen Vermeh- 
rung der Epithelzellen, erhält sich die Epithelschicht als 

! solche, und treibt ins Innere des Parenchyms unregelmäs- 

: sige, aus Zellen bestehende Fortsätze. Letzitere sind zu 

Anfang kurz und wenig von einander geschieden. Spâäter 
verlängern sie sich in Folge desselben Vorganges, dem 
sie ihr Dasein verdanken, und grenzen sich gegensei- 

üig immer stärker ab in Folge der stärkeren Entwicke- 
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lung des Bindegewebes. So entstehen die Pflugerschen 
Schläuche, denen Waldeyer ebenso positiv jede mem- 

brana propria abspricht, wie ich es gethan habe, Wie ich, 
so betrachtet auch Waldeyer, den Zerfall dieser Schläuche 

in die Graafschen Follikel, als beursacht durch die stär- 

kere Entwickelung des Bindegewehes und das Eintreten 

desselben zwischen die, die Schläuche bildenden, Zellen. 
Ueberhaupt giebt Waldeyer unvergleichlich mehr exa- | 

_cte Beobachtungen als Bornhaupt, und deren Reïhe ist 
viel vollständiger. Doch ist sie nicht ganz vollsiändig und 

die fehlenden Glieder dieser Reiïhe ist er genôthigt, durch 

Hypothesen zu ersetzen, die aber nicht immer ganz richtig 
sind. So z. B. beobachtete Waldeyer nicht die Entwickelung 

der Pflügerschen Schläuche, d. i. die Anlage der Graaf- 

schen Follikel., Aus seinen Worten sieht man, dass er schon 

die fertige Korticalschichte mit den in ihr eingeschlossenen 

Zellengruppen beochachtet hatte. Er versichert auch 

gesehen zu haben, wie hie und da eine oder zwei 
spindelférmige Zellen zwischen den Epithelzellen lagen, 

und mit eben solchen Zellen des Zwischengewebes in 

Verbindung standen. — Hieraus: 
1) macht er den, hôchst glaublichen, wenn auch nicht 

unumgänglich nothwendigen, Schluss, dass die zwischen 
den Zellen des Keimepithel liegenden, eine oder zwei 

spindelférmigen Zellen, aus dem Zwischengewebe hier- 

her vorgedrungen sind. 2) baut er eine ganze Theorie 
auf, nach welcher die Fortsätze des Zwischengewebes 

zuerst zwischen die Zellen des vielschichtigen Keimepi- 

thels eindringen, und nachdem, immer weiter zur Ober- 
fläche des Eierstockes vordringend, aus dem Epithel 
heraus zu wachsen, es zu überwuchern trachten. Diesem 
treten aber entgegen die Zellen des Epithels, welche sich 

an der Oberfläche vermehren, und so verhindern, dass | 
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sie von den Fortsätzen des Bindegewebes überwachsen 
werden, Der bekannte Bau der Rindensubstanz erscheint 

folglich, als Resultat eines hypothetischen Wettwuchses 

zwischen Bindegewebe und Epithel. Es ist das, im Grunde, 

nur eine Voraussetzunig, ähnlich der Pflügerschen, nach 

welcher die sich vermehrenden Epithelzellen, stellen- 
weise in das, schon fertige Stroma einwachsen, und in 

demselben sich einen Pfatz eindrücken sollten. Natürlich 

haben weder Waldeyer, noch Pflüger den Process der 
Schlauchbildung beobachtet, denn ein Process kann, an 

und für sich, nicht beobachtet werden. Sie haben aber 

auch das Stadium nicht beobachtet, welches dem Er- 

scheinen der Schläuche vorhergeht, und dieser Beobach- 

tungsmangel ist, wie mir scheint, die Ursache, dass die- 
se Autoren den Process der Entwickelung der Anlage 
der. Graafschen Follikel nicht ganz richtig auffassen. 

Ebenfalls ein Beobachtunsmangel war die Ursache, 

dass Waldeyer glaubt, einige Zellen des Keimepithel wür- 
den zu Eiern schon im Laufe des vierten Tages, während 

sie noch zwischen anderen oberflächlichen Zellen des 

Epithels liegen, dass sie den Charakter des Eies auch 
bei weiterer Entwickelung des KEiertockes behalten, und 

nur in Folge des obenbeschriebenen Processes, zusam- 
men mit anderen Zellen des Keimepithels, in der gemein- 

samen Anlage der Graafschen Follikel eingeschlossen er- 
scheinen. Hätte Waldeyer den Eierstock des Hühner- 

embryo in späteren Entwickelungsstadien untersucht, so 

würde er wissen, dass in einem solchen nichts, emem 

Eie ähnhiches, zu sehen ist 
Ein anderer Umstand, welcher stôrend auf den Ideen- 

gang Waldeyers einwirkte, war dasselbe Bestreben, wel- 

ches auch Biss zwang anzunehmen, es entstehe der Wolff- 

sche Kanal aus einer Falte des oberen Keimblattes, die 
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Kanäle des Wolffschen Kôrpers aus dem Wolffschen Ka- 
nale, und der Eierstock aus einem glomerulus Malpighii 
und einem Kanale des Wolffschen Kôrpers, wobei die 
ganze Rindensubstanz des Eierstocks aus dem Epithel 
dieses Kanales entstehen muss; ein Bestreben, welches 
die Theorie der Entstehung afler Drüsen aus dem obe- 

ren oder unteren Keimblatt in Einklang bringen sollte mit 

der Entwickelung der Geschlechtsorgane aus der Mittel- 

platte. Waldeyer folgt übrigens nicht ganz dem Bei- 

spiele von Hiss, und baut keine ganze Entwickelungs- 

geschichte des Wolffschen Kôrpers und Eierstocks auf zwei, 
drei unvollständige, und nicht ganz richtigen Beobach- 
tungen. Er sinnt bloss über einen solchen Entwickelungs- 
modus der gemeinsamen Anlage des Wolffschen Kôrpers 
und der Geschlechtsorgane, welcher nicht in Widerspruch 

mit der Theorie der Entstehung der Drüsen wäre. In 

Folge dieses Bestrebens versichert Waldeyer positiv, dass 
die Mittelplatten, diese gemeinsamen Anlagen der Wolff- 

schen Kôrper und Geschlechtsorgane, aus dem Hiss’schen 

Axenstrang, und nicht aus dem mitileren Keimblatte ent- 

stehen, obwobhl sie ganz unmerklich in die obere und un- 

tere Seitenplatte des getheilten mittleren Keimblattes über- 
gehen und diese Platten unter sich verbinden. Von den 
Urvwirbeln aber, die aus dem Axenstrange entstehen, sind, 

die Mittelplatten immer deutlich getrennt, wie Waldeyer 
selbst angiebt (1. ce. p. 109). Hieraus erklärt sich auch, 
warum Waldeyer die Frage über die Mittelplatten in der 
Art behandelt, dass sich dem Leser die Ueberzeugung 
aufdrängt, die Zellen, welche diese Mittelplatten zusam- 

mensetzen, seien eingentlich Abkômmlinge der, das 
cbere Keimlatt bildenden Zellen, welche auch im Axen- 

strang vorhanden sind, da dieser aus Zellen aller drei 

Keimblätter, die hier nicht von einander getrennt sind, 
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besteht. —Nirgends versichert er es positiv, aber auf 
jede môgliche Weise lässt er den Leser fühlen, dass die 
Zellen der Mittelplatten solchen Ursprunges sind. Auf 
Seite 112 (1. c.) sagt er, dass «nur mit grosser Wahr- 
«scheinlichkeït lässt sich noch die Behauptung verfechten, 

«dass der ursprüngliche Heerd der Urogenitalanlage im 
soberen Keimblatte liegt.»—In Folge desselben Bestrebens 
versichert er (l. c. p. 116), dass das Bindegewebe, wel- 
ches den nicht functionirenden Theil des Eierstocks zu- 

sammensetzt, nicht von der Mittelplatte abstammt, son- 

dern von der Kernmasse der Urwirbel, obwohl er die 

Entwickelung des Bindegewebes in den Genitalorganen 
gar nicht verfolgt hat, und ungeachtet, dass die Dicke 
der ganzen Mittelplatte die Eierstockanlage von den Ur- 
wirbeln trennt. Dasselbe Bestreben den functionirenden 
Theil des Eierstocks, und bloss denselben, von den Zel- 

len des oberen Keimblattes herzuleiten, zwingt Walde- 

yer das Keimepithel (dessen ursprünglicher Heerd im 

oberen Keimblatte liegen soll), welches ursprünglich 

den grôssten Theil, und vielleicht auch die ganzen Wände 

der Pleureperitonealhôhle bedeckte, überall abzuspre- 
chen, ausgenommen die seitlichen Abdachungen des Keim- 

walls. Ueberall setzt er an Stelle des Keimepithels eine 
Lellenschichte, die anfänglich unter dem ersteren lag, 

und seiner Meinung nach, dem mittleren Keimblatte 

angehôrt. 
Das Bestreben, die von ihm beobachteten Thatsachen 

über die Entwickelung des Eierstocks, in Einklang zu 

bringen mit der Theorie der Entwickelung aller Drüsen 
überhaupt, war, wie mir scheint, Ursache aller angezeig- 

ten Geschrobenheiten in dem Buche von Waldeyer, wel- 

ches reich an originellen und äussert genauen Beobach- 

tungen ist. Viel einfacher wäre es aber, die Macht der 
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Thatsachen annerkennend, sich entweder von der Theo- 

rie loszusagen, welche verlangt, dass die functioniren- 

den Theiïle aller Drüsen im obéeren oder unteren Keimblatte 
entstehen, oder aufzuhôren, den Eierstock als weibliche 

Geschlechtsdrüse zu benennen. Für letzteres sind génug 
Gründe vorhanden. Der Eierstock hat erstens, nicht 
den Bau einer eigentlichen, secernirenden Drüse. Er 
entsteht nicht aus der Anlage, aus der sich gewôlin- 

iéh die Drüsén ausbilden, sein Entwickelungsgang, wie 
wir zum Theil schon wissen, und wie wir unten noch 
ausführlicher sehen werden, ist ein anderer als der der 

eigentlichen Drüsen. Was endlich seine Function betrifit, 
so ist sie gar nicht der Art, wie die der gewônlichen 
Drüsen. Ueberhaupt ist die Benennung: weibliche Ge- 
schlechts-Drüse, welche dem Eïierstock zu einer Zeit 
gegeben wurde, wo man ganz irrigé Ansichten über 
seine Funktion hatte, und welche sich bis auf uns erhal- 

ten hat, stôrend gewesen auf das richtige Verständniss 
seines Baues und seiner Entwickelung. Mir scheint es, 

dass ében dies Wort, Drüse, die ÜUrsache dessen war,, 

dass Pflüger, der viel wahre und hôchst wichtige 
Thatsachen entdeckt hatte, betreffend den Bau der Eier- 

stôcke bei jungen Säugethieren, dieselben durch die 
Phantasie vervollständigt, und man darf sagen, verun- 

staltet hat; dass er die langen, soliden Zellenstränge in 

hohle Rôhren verwandelte, die versehen seien mit einer, 

nichtexistirenden strukturlosen Meinbran und einem Epi- 

thel; dass er, um die Aehlichkeit mit rôhrenfôrmigen 

Drüsen noch grôsser zu machen, die Anlagen dieser 

vermeintlichen Rôhren einwachsen liess in eine schon 

fertige Eierstocksmasse aus einem dieselbe bedeckendén 
Epithel, gauz wie, nach Kôllikers Handbuch der Gewe- 

belehre, die Schweissdrüsen einwachsen in die Haut 
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aus der Malphigischen Schichte der Oberhaut. Das Wort 
Drüse -war die Ursache, dass man sich genügte, zwei, 

drei verschiedene Phasen aus der Entwickelungsgeschichte 

des Eierstocks zu beobachten und da man fand, dass sie 

zwei, drei Phasen aus der Entwickelungsgeschichte der 

Drüsen ähnlich waren, sich nicht mehr die Mühe gab, 

weiter zu beobachten, sondern das Fehlende aus der 

Phantasie vorvollständigte. Im Resultate erhielt man, 

mehr oder weniger phantastische Entwickelungsgeschich- 

ten des Eierstocks, je nachdem wie gross die Zwischen- 

räume der wirklich beobachteten Phasen waren. So ge- 
schah es in grossem Grade mit Hiss. So geschah es, 
aber in kleinerem Grade, mit Bornhaupt. Bis zu einem 
gewissen Grade wiederholte sich dasselbe auch mit Wal- 
deyer (der Wuchs um die Wette zwischen Epithel und 
Zwischengewebe). 

Der Wunsch, die Beobachtung der ersten Entwicke- 

lungsphasen des Eierstocks, ohne alle vorhergefasste Mei- 
nung über die Frage, von wo die EÉlemente des Eier- 

stocks herstammen mäüssen, wie die Entwickelung seiner 

Theile hergehen muss, zu verificiren,—der Wunsch nach- 

zusehen, von wo in Wirklichkeit die Genitalanlage her- 

stammt, und wie sich der Eierstock in der ersten Zeit 
wirklich entwickelt, veranlasste die folgende Arbeit. 

Betreffend die Zeit der Erscheiuung der Genitalanlagen 

beim Hühnerembryo, ist nur das ganz positiy zu bemer- 

ken, dass in der Hälfte des fünften Bruttages dieselben 

schon bei jedem Embryo zu sehen sind. Bei einigen kann 
man sie aber schon in der Hälfte des vierten Tages be- 

merken, während es bei anderen za dieser Zeit, noch 
nicht môglich ist, etwas der Genitalanlage änhliches zu 

gewahren. 
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Der Ort, wo diese Genitalanlagen entstehen, ist schon 

von Rathke und nach ihm von allen Schriftstellern, 

ganz richtig angezeigt worden. Es ist dieser diejenige 
Oberfläche des Wolffschen Kôrpers, oder besser, des 
Keimwalles, welche dem embyonalen Mesenterium zuge- 
wendet ist. Ich ziehe es vor den Waldeyerschen Aus- 

druck zu gebrauchen, weil er richtiger ist. Der Keimwall | 
wird gebildet durch die Mittelplatte, und es beginnt 
schon der Wolffsche Kôrper in ihm sich zu bilden, der 
aber bei weitem noch nicht seinen hôüchsten Ausbildungs- : | 

grad erlangt hat; die schon vorhandenen Theile, die 

Canälchen, erreichen noch lange nicht diejenige Stelle, 
wo die Bildung der Genitalanlage beginnt: sie befinden 
sich weit seitwärts. 

Diese Stelle (Fig. 1) besteht ganz aus Zellen, die noch | 

ganz indifferent sind, nach deren Aussehen man noch 
nicht sagen kann, was aus ihnen im weiteren Verlaufe 
werden wird, in welche histologische Elemente sie 

sich umbilden werden. Es unterscheiden sich, aber äus- 

serts wenig, die Zellen, welche diejenige oberflächliche 
Schichte des Keimwall bilden, die sieh einerseits über die 

Anlage des Mesenterium, andererseits über den Wolffschen 
Kôrper Îortsetzt, denselben vollständig überkleidet, und 
dann auf die Bauchwände übertritt. 

Diese oberflächliche Schichte, welche auch Epithelial. 

schichte genannt werden kann, in Bezug auf die von 

ihr bedeckten Theiïle, besteht aus etwas ovalen Zellen, 
deren lange Axe vertikal zur Oberfläche des Keimwalls 

gestellt ist. Sie bilden eine einfache Lage, ein einschichtiges 

Epithelium. Ihre Länge beträgt, meistens, 0,0126 Mm. ihre 
Breite—0,0117 Mm. Selten sind sie etwas grôsser oder 
kleiner. Von einer Zellmembran ist keine Spur zu sehen. 
Sie sind sehr feinkôrnig, fast vollkommen durchsichtig, 
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und äuserst schwach eonturirt Durch Karmin werden 

sie etwas stärker gefärbt als die unter ïihnen liegenden 
Zellen. Der Kern dieser Zellen ist gross, oval; misst 

in die Länge 0,0099 Mm. und in die Breite — 0,0081 

Mm. Jeder Kern enthält einen, zuweilen auch zwei Nu- 

cleoli. 

Die unter dieser Schichte liegende Masse, besteht aus 
Zellen, die grôsstentheils rund sind, und im Durchmes- 

ser 0,0126—0,0144 Mm. messen. Ihre Kerne sind, grôs- 

stentheils, ebenfalls rund, und messen im Durchmesser 

0,0099 — 0,0108 Mm. Die Kernkôrperchen messen — 

0,0018 Mm. Es finden sich unter ihnen auch solche 
Lellen, die nicht vollkommen rund sind, sondern läng- 

lich, deren Länge 0,0126 Mm. und deren Breite 0,0108 

Mm. beträgt. Aehnlich den Zellen der Epithelial-Schichte, 
haben diese Zellen keine Membran und bestehen aus 
einem, fast durchsichtigen Protoplasma, welches nur 

wenige, äusserst kleine Kôrnchen enthält. Diese Zellen 
setzen sich ganz continuirlich fort in die Anlage des 
Mesenteriums, welches aus ganz ähnlichen Zellen besteht, 
und in die Zwischenräume der Kanäle des Wolffschen 
Kôrpers, welcher in demselben Keimwalle aber mehr 

| seitwärts, entsteht. Unter diesen Zellen findet sich keine, 
die mit Ausläufern versehen wäre oder selbst Spuren 
solcher Ausläufer an sich träge. Waldeyer sagt, alle diese 
Zellen seien rundlich-polygonal und mit Fortsätzen ver- 

sehen, durch die sie sich unter einander verbinden. Von 

: solchen Zellen aber habe ich nichts gesehen, nicht nur 

| bei Embryonen am 3‘/, oder 4’/, Bruttage, sondern auch 

. bei älteren, bis zum 6 Tage. Es ist Schade, dass Wal- 
deyer nicht bemerkt, in welchen Flüssigkeiten er die 

! Embryonen erhärtet hatie, die er zu seinen Durchschnitten 

: gebrauchte. War es Weingeist, oder etwas concentrirte 
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Chromsäurelôsung, so ist es nicht zu verwundern, dass 

die Zellen etwas zusammenschrumpften, hie und da vor- 

tretender Ecken erhielten, deren Spitzen als entstehende 

Ausläufer gedeutet werden konnten. Gebraucht man zur 

Erhärtung der Embryonen eine sehr schwaehe (4 pro 
mille) Lôsung von Goldchlorid, so wie ich es that, so 
findet man die Zellen immer rund, oder ein wenig oval, 
und äusserst fein und schwach conturirt. 

Auf einigen, aber bei weilem nicht auf allen Durch- 

schnitten, waren zwischen diesen Zellen, hie und da, 

kurze, unregelmässige, verzweigte Linien zu bemerken. 

Es ist noch unmôglich, diese Linien zu deuten. 

Es besteht keine scharfe Grenze zwischen dieser Zel- 

lenmasse und der sie deckenden Epithelialschichte. Keine 
Linie theilt sie auf dem Präparate. Die epitheliale Schichte 
unterscheidet sich bloss durch die Gestalt ihrer Zellen und 

die Einformigkeit in der Lagerung derselben; aber auch 

dieser Unterschied ist nicht scharf. 

Wie schon von Bornhaupt, und nach ïhm von Wal- 
deyer ganz richtig bemerkt worden, besteht das erste 

Zeichen der Erscheinung der Genitalanlage in einer Ver- 
dickung der epithelialen Schichte auf dem ïinneren Ab- 
falle des Keimwalles, d. h. auf derjenigen Seite, 
welche der Anlage des Mesenteriums zugewendet ist. 

Diese Verdickung wird verursacht: t) durch Verlängerung 
einiger Zellen des Epitheliums, und 2} dadurch, dass 
das Epithelium aufgehôrt hat, einschichtig zu sein. In 
Folge der immer stärker und stärker werdenden Ver- 

dickung, verändert sich auch die Farbe dort, wo diese 

Verdickung entsteht. Diese Farbenveränderungwurdeschon 

von Rathke bemerkt, welcher sagt, dass die Anlage der Ge- 
schlechtsorgane stelle sich vor in Form eines Streifens, 
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Kôrpers. 

Einige Zellen dieser verdickten Epithelialschicht ha- 

ben sich, wie schon gesagt, bedeutend verlängert. Sie 

erlangen bis 6,0180 Mm. Länge und 0,0108 — 0,0117 

Mm. Breite. Ihr Contur ist überall sehr zart. Die Kerne 

solcher Zellen sind sehr verschieden. Bei einigen Zelien 

sind sie oval 0,0100 Mm. lang und 0,0080 Mm. breit 
und enthalten ein emziges Kernkôrperchen. Bei anderen 

messen diese Kerne, bei derselben Breite, 0,0126 Min. 

in die Länge, und enthalten zwei Nucleoli. Noch bei an- 

deren sind die Kerne bisquitformig, in der Mitte einge- 
schnürt, und enthalten immer zwei Kernkôrperchen. 

Zwar selten, fand ich aber auch solche Zellen, deren 

Kern so stark eingeschnürt war, dass er beinah in zwei 

getheilt erschien. [ch glaube, dass diese Zellen bereit 

waren, sich zu theilen. | 

Wieder andere Zellen hatten die Gestalt eines Conus, 

dessen Spitze abgerundet und dessen Basis nach aussen 
gewandt war. Die, diese Basis begrenzende Linie war 

sehr deutlich; der ubrige Contur aber äusserst zart, ganz 

wie bei ailen anderen Zellen. Solche konische Zellen 

massen in die Länge 0,0117—0,0135 Min. ihre Breite 

mass, an der Basis, 0,0108 Mm. Bei einigen war der 

Kern oval, 0,0108 Mm. lang und 0,0090 Min. breit; 
bei anderen Zellen war er rund und sein Durchmesser 

0,0090 Mm. Beinah  immer enthielten diese Kerne nur 

einen Nucleolus. 

._ Zwischen den Sbpitzen dieser konischen Zellen, sowie 
… zwischen ihnen und den langen Zellen, liegen beinahe 

runde, nicht ganz regelmässige Zellen, deren Durehmes- 
ser 0,00099—00120 Mm. misst, der Contur dieser Zel- 

Jen ist äusserst zart, so dasses schwer wird, ihn zu un- 

Lo. 1571. 3 
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terscheiden. Sie bestehen aus emem sehr durchsichtigen 

Protoplasma, welches einige äusserst kleine Kôrner ent- 

hält. Der Kern dieser Zellen ist sehr gross, und füllt 

beinahe die ganze Zelle aus. Es schien mir, dass diese 
Zellen sehr jung sind, und dass sie und die konischen 

Zellen durch Zerfall der langen entstanden sind. 

Bei allen, von mir untersuchten Embryonen dieser 
Entwickelungsstuïie, zeigte sich die beschriebene Verdice- 

kung der Epethelialschichte ganz ähnlich. Bei keinem 
Hühnerembryo dieser Entwickelungsstufe, derer ich meh- 

rere Dutzende untersucht habe, fand ich die grossen run- 
den Zellen, von denen Waldeyer sagt, dass sie die 

jüngsten KEier seien, die schon jetzt in der Epithelial- 
schichte liegen sollen. Waldeyer bildet sie ab auf Tafel 

V. fig. 50 seines Werkes. Späâter, bei fünftägigen, und 

noch ôfter bei sechstägigen Embryonen, sah ich solche 

Zellen, kann ihnen aber nicht, wie unien gezeigt wer- 

den soll, die von Waldeyer angenommene Bedeutung 

zuschreiben. | : 

Eine so verdickle Epithelialschichte bekleidet den in- 

neren Abfall des Keimwailles, diejenige Stelle desselben, 

wo keine Kanäle des Wolffschen Kôrpers entstehen. Auf 

der übrigen Oberfläche des Keimwalles, dort wo der 
Wolffsche Kôrper sich belfindet, bleibt das Epithelium 

ganz unverändert. Unter dem Æpithelium dieses Kôrpers, 
welches eine unmittelbare Fortsetzung des verdickten 

ist, zwischen ihm und den Kanälen des Wolffschen Kôr- 

pers, kann man eine einfache oder doppelte Lage von 

Zellen bemerken, die etwas verlängert sind, eine ovale 

Gestalt angenommen haben, und so liegen, dass ihre 

lange Axe der Oberfläche des Wolffschen Kôrpers para- 
ell ist. Unweit der Stelle, wo die Epethelialschichte 

verdiekt ist, werden diese Zellen kürzer, rundlicher, 
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und gehen ganz unmerklich in diejenigen Zellen über, 

welche, wie früher, den Keimwall unter der verdickten 

Epithelialschichte bilden. 

Auf einigen aber nicht allen Durchschnitten der, un- 

ter der verdickten Epithelialschchte ligenden Masse, 

kann man bloss die Veränderung bemerken, dass die 

Zahl der obenerwähnten unregelmässigen, verzweigten, Li- 

nien gewachsen, und dass sie selbst etwas dicker ge- 

worden sind. Bei starken Vergrôsserungen (%/, Hartnack) 

kann man sehen, dass Jede von ihnen, eigentlich aus 

zwei Linien besteht, was besonders deutlich an den 
Verzweigungsstellen erscheint. Es schien mir, dass es 

zusammengefallene Wände sehr feiner Bluigefässe seien, 

die noch bloss aus der intima bestehen. Obwohl ihre 

Lage sehr urregelmässig ist, kann man sich doch beim 
Vergleichen einer grossen Zahl Präparate davon über- 

zeugen, dass einige von Ihnen in die, unter der verdick- 
ten Epithelialschichte liegende Zellenmasse aus der Aorta, 
die anderen aus dem Wolfischen Kôrper treten. Die einen, 

so wie die anderen, verzweigen sich sehr unregelmässig, 

und hie und da an:istomosirern ihre Aeste mit einander. 
Einige Aeste treten bis zur KEpithelialschichte vor, und 

ziehen sich eine Sirecke weit zwischen ïihr und den 

übrigen Zellen. An solchen Stellen trennt sich das 
Epithelium scharf von deu unter ihm liegenden Zellen. 

Beinahe bei allen 4'/, Tage alteu Hühnerembryonen er- 

hebt sich die Anlage der Geschlechtsorgane schon mehr 

über die Oberfläche des Keimwalles. Auf Querschnitten 

erscheint sie in Gestalt eines kleinen, schwach gewôülb- 

ten Hügels. Diese Vergrôsserung der Genitalanlage hängt 

theilweise davon ab, dass die Epithelialschichte noch 
dicker geworden ist, theilweise aber auch davon, dass 

hier die Zahl der unter dém Epithelium liegenden 
3* 
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Leilen vergroôssert ist. Indem sich die Zellen vermehren, 

_ haben sie eine grôssere Masse gebildet, welche die Epi- 

thelialschichte aufgetrieben hat. Die grôsste  Hôhe eines 

solchen Hügels über der Oberfläche des Keimwalles 

mass bei 0,0440 Mm; daraus kommt auf das Epithelium 

bei 0,0250 Mm. Letzteres ist hier mebhrschichtig und. 

besteht aus ähnlichen Zellen wie im vorhergehenden Sta- 
dium, bloss mit dein ÜUnterschiede, dass hier ôfter Zellen 

mit bisquitformigem Kerne,. oder mit zwei Kernen zu 

treffen waren. Einmal sah ich eine Zelle mit zwei Ker- 

nen, welche an der Oberfläche eine deutliche Einschnü- 

rung hatte: Dieses zeigt, dass jetzt die Vermehrung der 
Zellen rascher vor sich geht als früher. Gegen den Rand 

des Hügels wird das Epithellum allmählich dünner; am 
Rande selbst wird es einschichtig, und setzt sich einer- 

seits auf dem Wolffschen Kôrper, andererseits auf das 

Mesenterium fort. Hier wie dort ist es ganz ebenso wie 

früher. 
Während dem hat sich der Wolffsche Kôrper sehr 

vergrôssert, und seine Kanäie kommen schon ziemlich 

nahe an die Stelle heran, wo sich die verdickte Epithelium= 

schichte befindet. Zwischen dem Wolffschen Kôrper 
und dem, ïhn bedeckendem Epithelium, gewabrt man 2 
oder 3 Schichten sehr verlängerter, spindelfôrmiger Zellen. 

Es isi klar, dass aus diesen Zellen sich die Bmdegewebs- 

platte bildet, welche das Peritonealepithelium trägt. Un- 

weit der Genitalanlage werden diese. Zellen kürzer, 

dicker; nehmen erst eine ovale Gestalt an, und gehen 

dann unmerklich in eine Masse runder Zellen über, wel- 

che vom verdickten Epithelium bedeckt ist. Der grôsste 
Theil dieser runden Zellen ist unverändert geblieben; 
einige von jihnen aber, namentlich die, den Wolfischen. 
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Kanälen, der Arterie und den Urwirbeln näher liegenden, 
haben eine ovale Gestalt angenommen. 

Beim fünftägigen Hühnerembryo ist der Wolffsche Use 

per schon viel mehr entwickelt, und nimmt schon den 
ganzen Keimwall ein, so dass bei einem solchen Embryo 
die Genitalanlage schon auf dem Wolffschen Kôrper zu 

liegen kommt. Diese Gexitalanlage, die noch ganz ähn- 

heh sowohl auf der rechten, als auf der linken Seite 

aller Embryonen ist, liegt auf der inneren Fläche des 

Wolffschen Kôrpers, und hat die Gestalt eines weissen 

Cylinders, welcher zu beiden Enden, dünner wird, und 

am Ende selbst abgerundet ist. Die Länge einer solchen 

Anlage misst 1,75 Mm; ihre Breile—eiwas weniger als 
0,50 Mm; ihre Hôhe über der Obertläche des Wolfisehen 

 Kôrpers—bei 0,25 Mm. 
Auf dem Querschnitte erscheint eine solche Genital- 

anlage in Gestalt eines ziemlich siark gewôlbten Hügels, 

der über die Oberfläche des Wolffschen Kôrpers sich 

erhebt (Fig. 2). Fast auf jedem Querschnitie findet man 

zwischen der Basis dieses Hügels und den Kanälen des 

Wolffschen Kôrpers uiregelsmässige Hohiräume (Lympha- 

tische?), Zweige kleiner Blutgefässe, deren Wände bloss 

aus einer Intima bestehen, und Querschnitte ztemlich 

erosser Gefässe, deren Intima spindeiférmige Zellen auf- 

liegen, aus denen, im Laufe der Zeit die übrigen Schieh- 

ten der Gefässwände entstehen sollen. In den Zwischen- 

räume ailer dieser Theile liegen ovale und spindelfôr- 

mige Zellen, so dass eine ziemlich scharfe Grenze be- 

steht zwischen dem Wolfischen Kôrper und der Genital- 

anlage, welche aus Zellen zusaminengesetzt ist, deren 

grôssier Theil noch die frühere Gestalt behalien hat, und 

aus dem verdickten Epithelium. Auf dem grüssten Theile 

meiner Präparate hatie dieser Hügel eine Hôhe bei 0,210 
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Mm. Der gauze Wolffsche Kôrner war bedeckt von ei- 
nem einschichtigen Cylinderepithelium, welches 0,0110 

Mm. dick war, und unmittelbar in das Epithelium der 
Genitalanlage überging. Ueber der letzteren war das Epi- 

thelium verdickt, Zwischen dem Epithelium und den 

Kanälen des Wolffschen Kôrpers liegen zwei, stellenweise 

auch 3 Schichten spindelfürmiger Zellen, die eme Platte 

bilden, welch eben das Epithelium irägt. Es ist dies 

unzweifelhaft das Bauchfell, das aus unvollkommen 

entwickeltem Bindegewebe und Epithelium besteht. Wie 

schon bemerkt, geht letzteres in die verdickte Epithelial- 
schichte der Genitalanlage über. Die jungen Zellen des 

Bindegewebes, welches das peritoneale Epithelium trägt, 
werden immgr kürzer, dicker, und nehmen eine ovale 

Gestalt an, je mehr man sich der Genitalanlage nähert, 

und gehen endlich über im die Zellenmasse, welche zu- 

sammeu mit dem verdickten Epithelium, die (Genitalan- 

lage bildet; in die Zellenmasse, welche, wie schon ge- 
sagt, Ziemlich scharf vom Wolffschen Kôrper getrennt 
ist, und ganz unmerklich in das Mesenterium übergeht, 

auf welches auch das Epithel des Geschlechtsorganes sich 

fortseizt, und hier wieder einschichtig und 0,0110 Mm. 

dick geworden ist. 

Das Bild eines solchen Durchschnittes betrachtend, 

erinnert man sich ganz unwillkübrlich an die Voraus- 

setzung Pflügers, nach dem der Eierstock aus dem Bauch- 

felle entstehen soll (*). Diese Voraussetzung war nicht 

auf embryologischen Daten, die überhaupt bei Pflüger 

fehlen, basirt; sie stützte sich auf die vergleichende Ana- 

tomie, nähmlich darauf, dass bei der Mehrzahl der nie- 

deren Thiere die Geschlechtsproduckte in einer Schichte 

— 

(?) Die Eierstôcke der Säugethiere und des Menschen, p. 70, Leipzig 1863. 

SR 
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entstehen, welche die Bauchhôhle und ïihre Fortsätze 

auskleidet. Diese Voraussetzung ist nicht ganz richtig, wie 
überhaupt die Mehrzahl der Voraussetzungen Pflügers, 

betreffend den Eierstock. Sie ist aber der Wahrheïit sehr 

ahe, wie es wiederum gewôhnlich mit den Pflüger- 
schen Voraussetzungen der Fall ist. Der Eierstock entsteht 

nicht aus dem Bauchfelle, sondern beide entstehen aus 

einer und derselben Zellenschichte; beide differenziren 

sich aus einer gemeinsamen Anlage.—Durch diese Ge- 

meinsamkeit der Abstammung, und die verschiedene 

Entwickelungsrichtung beider Gebilde, wird uns der Um- 

stand, die Eïerstôcke erwachsener Vôgel und Säugethiere 

betreffend erklärlich der von Waldeyer betont wird. 

Dieser Umstand besteht darin, &ass bei diesen Geschôpfen 

das Eierstockepithel dem Epithel des Bauchfelles unähn lich 

ist, und folglich, der Eierstock hier vom Bauchfelle nicht 
bedeckt wird. Es ist ganz richtig, dass bei Vôgeln und 

Säugethieren der Eierstock vom Bauchielle nicht bedeckt 

ist, und auch nicht bedeckt werden kann, denn sowohl 

der eine, als das andere, haben sich aus einer gemein- 

samen ÂAnlage, aus einer und derselben Schichte em- 

bryonaler Zellen differenzirt. Der Eierstock ist eine kleine, 

eigenthümlich entwickelte Stelle derselben Schichte, die 

sich im übrigen Verlaufe zum Bauchfelle umgebildet hat, 

Das Epithelium des Eierstockes und das Epithel des 
Bauchfelles, obwohl gemeinsamen Ursprunges, kônnen 

nicht einander ähnlich sein, weil jJedes sich auf seine 
eigene Weise entwickelt hat. 

Kehren wir zu unseren Details zuruck. Wir haben 

schon gesagt, dass der Querschnitt der Genitalanlage in 

Form eines, über die Oberfläche des Wolffschen Kôrpers 
érhabenen Hügels erscheint, der zusammengesetzt ist: 

1} aus einer Zellenmasse, die eine Fortsetzung derj*ni- 
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gen embryonalen Bindegewebslage ist, welche das Peri- 
tonealepithel trägt, und ihrerseits in das Mesenterium 

sich forisetzt; 2) aus einem verdickten Epithel, welches 

eine Foriseitzung des Epithels des Wolffschen Kôrpers ist, 

und seinerseits in das Epithel des Mesenteriuns über- 

geht. 

Die Ebpithelschicht dieses Hügels ist am dicksten auf 

seiner Spiize, wo sie eine 0.0330 Mm. dicke Lage bil- 

det. Gegen die Basis des Hügels hin wird sie dünner, 

und an der Basis selbst misst sie schon bloss 0,0176 

Mim. 0,0154 Mm. 0,0132 Min. endlich geht sie über in 
das peritoneale Epithelium, welches bei Embryonen die- 

ses Stadiums 0,0110 Mm. dick ist. | 

Die Zellen, welche diese Schichte bilden, haben eine 

verschiedene Gestalt. Die grôsste Zahl derselben ist den 

Zellen des Cylinderepithels änhlich; andere sind oval, 

oder rundlich. Nur bei wenigen ist die Gestalt vollkom- 
men cylindrisch und die Hôhe gleich der Dicke der gan. 

zen Schichte, bei einer Breite, die vier bis fünf Mal klei- 

ner ist als die Länge. Die grôsste Mehrzahl dieser Zel- 

len ist kürzer als die Dicke der Epithellage, und ihre 

Form gleicht mehr der eines Conus mit abgerundeter 

Spiize, ‘ler seine Basis zur Oberfläche des Organes wen- 

det. Alle diese Zellen haben einen ziemlich grossen, ver- 

längerten, mit zwei Kernkôrperchen versehenen Kern, der 

zuweilen ‘leutlich emgeschnurt ist (fig. 2 f). Zwischen den 

Soitzen dieser Zellen, und zwischen ihnen und der das 

£Epithel tragenden Schichte, liegen rundliche oder ovale 

Zellen, von 0,0440 Mm. bis 0,0174 Mm. im Durchmes- 

ser, mit sehir grossem Kern und nur wenigem Protoplasma. 

Die Zellen der KEpitheliallage bestehen aus sehr durch- 
sichüigem Protoplasma, dem sehr wenige kleine Kôrnchen 

beigemengt sind. Der Contur dieser Zellen ist sehr zart. 
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Die von diesem Epithel bedeckte Masse bestehi aus 

Zellen, die vornehmlich rund sind, 0,0110 Mm,—0,0154 

Mn. im Durchmesser haben und einen Kern enthalten, 

dessen Durchmesser 0,0080—0,0110 Mm. misst. Es fin- 

den sich aber uuter ihnen auch ovale Zellen, deren Länge 
0,0117—0,0154 Mm., deren Breite 0,0090—0,0110 Mm. 

misst. Alle diese Zellen sind durchsichtig, feinkôrnig und 

membranlos. Ihr Kern enthält oft zwei Kernkôrperchen. 
In dieser Zellenmasse gewahrt man unregelmässige, 

geschlängelte, verzweigte und stellenweise anastomo- 

sirende Linien, welche durch ihre Anastomosen hie und 

da, unregelmässige, zuweilen aber rundliche Zellen- 

oruppen umgrenzen. Es wurde schon oben bemerkt, dass 

diese Linien, mit sehr starken Vorgrôsserungen unter- 

sucht, zusammengefallenen Blutgefässen sehr ähnlich 

sind. Indem ich sie aber betrachtete, erinnerte ich mich, 

dass Bornhaupt rundliche Zellengruppen erwähnt, die 

auf dem Querschnitte der Geschlechtsanlage von Hüh- 

_ nerembryoner dieses Entwickelungsstadiums zu bemerken 

sind. Er hält diese rundlichen Gruppen für Durchschnitte 
_ besonderer Zellenstränge, die in Längsrichtung das 

Genitalorgan durchsetzen. Ist diese Deutung richlig, so 

müssen auf dem Längsschnitte des Genitalorganes, aus 

Zellen bestehende Längsireifen sichtbar werden, die bald 

gerade, bald gebogen verlaufen müssen, Je nachdem 

diese Zellensiränge gerade oder geschlängelt sind. Ein 

solcher Schnitt zeigte mir aber weder die graden, noch 

die gebogenen Stränge. Es erschienen immer dieselben 

rundlichen, ôfter aber unregelmässigen Zellengruppen. 

Es ist also klar, dass hier ein unregelmässiges und dabei 

recht weitmaschiges Netz feiner Blutgefässe vorhanden 

ist, aus dem einige Zweige bis zum Epithel vordringen, 

hier umbiegen, und eine Strecke weit sich gleich unter 
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demselben fortziehen. Auf solcheu Stellen ist die Grenze 

zwischen Epithel und der unter ihm liegenden Zellen- 

masse sehr scharf. Auf anderen Stellen ist die Grenze bei 

weitem nicht so deutlich. Die rundlichen Zellen, die in 

der üefsten Schichte des Epitheliums liegen, sind sehr 

ähnlich den Zellen, welche von diesem Epithel bedeckt 
werden. | 

Bei Hühnerembryonen am 5’, Bruttage hat die Ge- 

nitalanlage noch ganz denselben Bau und dasselbe Aus- 

sehen wie beim funftägigen. Sie ist nur etwas grôsser 

geworden. 

Beim sechs Tage alten Hühnerembryo kann man schon 
dem äusseren Aussehen nach, die inneren weiblichen 

Genitalorgane von den männlichen unterscheiden. Die 

männlichen Geschlechtsorgane wachsen gleichmässig auf 
beiden Kôrperseiten und behalten eine gleiche Gestalt: 
die weiblichen aber wachsen auf der linken Seite anders 

als auf der réchten. In der zweïten Hälfte des sechsten 
Tages wächst der linke Eierstock in die Länge, und be- 

sonders in die Breite mehr als der rechte, und in Folge 

desser unterscheidet er sich etwas von letzterem, schon 

beim sechstägigen Hühnerembryo. Der kleinste, von mir 

beobachtete Unterschied zwischen rechtem und linkem 

Eierstock beim sechs Tage alten Embryo, war folgender: 
Länge des linken Eiersiockes —2,25 Mm., seine Breite — 

0,75 Mm., Länge des rechten Eierstockes—2 Mm. seine 

Breite—0,50 Mm. Der grôsste von mir beobachtete Un- 

terschied war folgender: Länge des linken Kierstockes— 

2,75 Mm., seine Breite—1 Mm., Länge des rechien Eier- 
siockes=—2 Mm., seine Breite—t;,50 Mm. 

Ein Querschnitt durch beide Wolfischen Kôrper und 
beide Eierstôcke zeigte folgendes. 

1. Beide Kierstocke. sowohl rechter als linker, werg- 
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den durch Gefässe und eine Schicht ovaler und spmdeliôr- 

miger Zellen, wie vom Wolffschen Kôrper, so auch vom 

» Mesenterium, scharf getrennt. 

2. Linker und rechter Eierstock unterscheiden sich 

von einander nicht nur durch Grôsse, sondern auch, 
theilweise, durch ihren Bau. 

Die Länge des, durch den linken Eierstocks auf der 

Oberfläche des Wolffschen Kôrpers gebildeten Huügels, 
welche der Brèite des ÉEierstocks entspricht, war fast 

zwei Mal grôsser als die Länge des, durch den rechten 
Eierstock gebildeten Hugels. Ihre Hôhendurchmesser un- 

terschieden sich aber sehr wenig von einander. Der rechte 

Hügel erschien nur wenig niedriger als der linke. 

Die Details im Baue betr2ffend, fällt zuerst auf, der 

Unterschied in der Dicke des Epithels. Auf dem linken 
Éierstocke war diese Schicht zwei Mal dicker, als auf dem 

rechten, 

Auf dem linken KEierstocke hat diese Schicht eine 

Dicke von 0,0480 Mm. uud besteht aus Zellen, die sehr 

verschieden sind, sowohl in der Form, als in der Grôsse. 

Es finden sich unter ihnen auch sehr lange Zellen, de- 

ren Länge aber doch nicht der Dicke der Epithellage 
gleichkommt; sie haben bald die Form eines Cylinders, 

bald eines sehr verlängerten Ovales. Ihre Länge beträet 
bis 0,0280 Mm., ïhre Breite 0,0108 — 0,0120 Min. Der 

Kern solcher langen Zellen ist gewôhnlich oval, mit 

zwei Kernkôrperchen. Selten benerkt man auf ihm eine 

Eiuschnürune, Sebhr selten fand ich solche Zellen mit 

zwei Kernen. Ueberhaupi sind diese langen Zellen ver- 

hältnissmässig sellen. Viel häufiger finden sidh Zellen in 

Gestalt eines Conus mit abgerundeter: Spitze, und mit 

nach aussen gerichteter. Basis. Die grôssite Zahl der ober- 

flächlichen Epithelzellen hat diese Gestall. Ihr Länge 

< 
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misst0,0117—0,0175 Mm.,ihreBreite an dere Basis, 0,0090 

—0,0110 Mm. Ibr Kern ist immer oval, und meistens 

mit einem Nucleolus. Ihre nach aussen gewendete Seite 

ist mit einem scharfen und ziemlich dicken Contur . be- 
grenzt. Der Contur der übrigen Seiten ist sehr fein und 

zart. Die Mehrzahl der tiefer liegenden Zellen ist rund- 

ich; ihr Durchimesser misst 0,0108 — 0,0180 Mm. Ihr 

Contur ist äusserst zart. Wie alle anderen, SO bestehen | 

auch die Zellen dieser Schichte aus einem sehr durch-| 

sichtigen Protoplasma, welchem einige, unmessbar kleine 

Kôrnchen eingemengt sind. Die in diesen runulichen Zel- 

len befindlichen Kerne sind bald rund, mit emem oder 

zwei Kernkôrperchen, bald oval, fast immer mit zwei 

Nucleoli. Sehr selten sind ovale Kerne mit zwei: Kernkôr- 

perchen und einer Einschnürung zu treffen. 

Solches Aussehen dieser Epithelzellen und ibrer Kerne 
im Jlinken ÉEierstocke, so wie der Umstand, dass die 

Epithellage im Laufe von 24 Stunden an Dicke sehr 

zugenommen (bis 0,0180 Mm.), und zugleich an Oberfläche 

sgewonnen hat, lassen uns darauf schlissen, dass hier die 

Epithelzellen sich durch Theilung sehr rasch vermeh- 
ren. Der-Umstand aber, dass die Zellen der genannten 

Schicht nicht nur nicht kleiner geworden sind, als im 

Eierstockepithel eines füunftägigen Embryos, sondern einige 

von ihnen noch vergrôssert sind, zwingt uns anzuneh- 

men, dass sie sehr schnell wachsen. | 

Zuweilen, obwohl ziemlich selten, finden sich zwischen 

den Zellen dieses Épithels, andere, welche durch ihre 

Grôsse scharf von allen umgebenden verschieden sind 

(fig. 3 c). Fast immer sind dieselben oval. Die grôsste die- 
ser Zellen, die ich beim sechstägigen Hühnerembryo ge- 

sehen, war 0,0280 Mm. lang und 0,0200 Mm. breit. 

Der rundliche Kern hatte 0,0117 Min. im Durchinesser. 
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Andere, äbnliche Zellen waren etwas Kkleiner. Von an- 

deren Zellen des ÉEpitheliums unterschieden sie sich 

bloss durch etwas grôssere Quantität Protoplasma im 
…Vergleich zum Kerne, Unzweifelhaft ist es, dass es die- 

selben Zellen sind, die Waldeyer als Eier beschreibt, 

die im Épithel liegen sollen, welches die Oberfläche des 
embryonalen Eierstocks bedeckt. Aber schon bloss der 
Umstand, dass diese Zellen im Epithel des Eierstockes 

grade zu der Zeit sichtbar sind, wenn die Elemente die- 

ses Epitheis im starken Wachsen begriffen sind, zwingt 

uns sehr vorsichtig zu sein bei der Annahme der Deu- 

 ung von Waldeyer. Noch zweifelhafter wird diese Deutung 

dureh den Umstand, dass bei einigen dieser Zellen der 
… Kern verlängert und dabei mit zwei Kernkôrperchen ver- 

Sehen ist. Der Umstand aber, dass seit dem neunten 

“Bruttage bis zum dritten Tage nach der Geburt sde 
… Hübhnchens, ich niemals solche Zellen in seinem Eier- 

stocke fand, überzeugt mich, dass diese Zellen gar nicht 

Eier sind. Wären es Eier, und sind die Eier bei einem 

6—Vtägigen Hühnerembryo schon in den Eierstôcken 

vorhanden, so darf man fragen, warum existiren sie micht 

mehr in dein Eierstocke eines noch reiferen Embryos 

_ oder eines eben ausgeschlüpften Hühnchens. Meiner An- 

sicht nach sind diese Gebilde bloss einfache Epithel- 

Lellen, welche stark gewachsen sind, und sich von an- 
deren Zellen des Epithels durch nichts anderes, als nur 

die Grôsse unterscheiden. Selbst in der Grôsse unter- 
scheiden sie sich nicht viel von den langen ovalen Zel- 

len, deren Länge 0,0280 Mm. und deren Breite 0,0120 

Mm. ist. Sie finden sich wah:seMnlich darum nicht 

mebr in den Eierstô‘cken mehr entwickelter Embryonen, 
die sich theïlen (worauf uns der verlängerte Kern mit zwei 
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Kernkorperchen hinweist), und die durch Theïlung ent- 
standenen Zellen nie eine solche Grôsse erlangen. 

Die übrige Masse des Éierstockes besteht aus rund. | 

lichen Zellen von 0,0090—0015%4 Mm. Durchmesser, die 
mit einem grossen Kerne versehen sind. der bald rund, 

bald oval ist; in letztem Falle enthält er oft zwei Kern- | 

kôrperchen. Im Allgemeinen werden diese Zellen rund- | 

licher und grôsser, je nâäher dem Epithel sie liegenr: | 
sehr selten finden sich zwischen ihnen sehr grosse Zel: | 
len, welche denen ähnlich aber etwas kleiner sind, die | 

Waldeyer als dem Epithel eingelagerte Eier aufgefasst 
hat. Näher zur Oberfläche des Wolffschen Kôrpers wer- 

den diese Zellen kleiner, und es finden sich unter ihnen | 
mehr ovale. In der nächsten Nähe der weitesten bloss aus 

der Intima bestehenden Gefässe, verlängern sich | 

dieser ovalen Zellen beträchtlich, und werden spindel- 

fôrmig; doch ist die Zahl solcher Zellen sehr gering. 

Was die- Gefässe anbetrifft, so kann man keine beson- 

dere Regelmässigkeit in ihrer Anordnung bemerken. Bei 

Vergleich mehrerer Präparate kann man jedoch erken- 

men, dass sie, verschieden verzweigt und geschlängelt, 

aus dem Wolffschen Kôrper zur Oberfläche des Eier- 
stocks aufsteigen. Die feinsten Zweige einiger Gefässe 

treten hie und da bis zur Epithelschicht, biegen um, und 
gehen eine Strecke weit unter derselben. An solchen 

Stellen ist die Grenze zwischen em Ebpithel und der 
übrigen Eïerstockmasse natürlich sehr scharf und deuf- 

ich; an anderen Stellen aber ist diese Grenze sehr schwer 
festzustellen, weiïl die tieferen, rundlichen Zellen des 

Epithels sehr ähnligh sind den Zellen der übrigen Eier- 
stockmasse. Auf einigen wenigen Durchschnäten eines 
Eiïerstocks dieser Periode, konnte ich sehen, dass einige 

Gefässe, dem Epithel bis auf 0,02 Mm  genähert, sich 
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in zwei Zweige theilten, welche zusammen einen, mit 

der Concavität dem Epithel zugewendeten Bogen bildeten. 

Betreffend den rechten Eierstock muss bemerkt werden, 
dass 1) die, seine Oberfläche bedeckende Epithelschichte 

viel dünner ist als diejenige des linken. Ihre Dicke bet- 

rägt nicht mehr als 0,0220 Mm., ôfters viel weniger. 

2) Die Zellen dieser Schichte zeigen viel weniger Ver- 
schiedenheiten als die des linken KEierstocks. Nie habe 

ich im Epithel des rechten Eierstocks weder sehr grosse 

runde, noch sehr lange cylindrische Zellen gefunden. 

Seme oberflächliche Epithelschicht besteht aus konischen 

 Zellen, die 0,0140 — 0,0154 Mm. lang sind. Zwischen 
deren Enden und unter ihnen liegen rundliche Zellen von 

0,0100 — 0,0133 Mm. im Durchmesser. Die Kerne der 

konischen Zellen sind grôsstentheils oval, diejenigen der 

rundhcher—rund. Die Kerne enthalten gewôhanlich nur 

ein, selten zwei Kernkôrperchen. Der Contur aller dieser 
Zellen, obwohl dunn, ist doch gewôhnlich ziemlich scharf. 

Ueberhaupt haben diese Zellen das Aussehen von alten, 
schon längst von anderen abgetrennten Zellen, die nicht 

so Stark wachsen und sich nicht so stark vermehren wie 

die Epithel-Zellen des linken Eierstocks. 

. Die übrige Masse des rechten Eierstocks besteht aus 

ganz ähnlichen runden und ovalen Zellen wie der be- 

.treffende Theil des linken, nur ist hier die Zahl der ova- 

_ Jen Zellen viel kleiner als in letzterem. Die Gefässe lie- 

gen ganz unregelmässig; ihre Zweige gehen oft zwischen 
dem Epithel und der übrigen Eierstocksmasse. 

Von beiden Eierstôcken tritt das Epithel auf das Me- 

senterium und deu Wolffschen Kôrper über, und wird 

hier einschichtig. Auf dem Mesenteriun, welches zu die- 
ser Zeit mehr als zur Hälfte aus ovalen Zellen be- 

steht, bekommen die Epithelzellen die  Gestalt Kklei- 
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ner Wurfel, die 0,0090 Mm. hoch sind. Auf dem Wolff- 

schen Kôürper haben sie in der Nähe des Eierstockes, 

dieselbe Gestalt wie auf letzterem; weiter aber, auf 

der am meisten convexen Stelle des Wolffschen Kôrpers 
werden sie bei derselben Breite niedriger, und messen 
0,0072 Mm. in die Hôhe, und 0,0090 Mm. in die Breite. 

Beim siebentägigen Hühner-Embryo wird der Unterschied 

zwischen linkem und rechtem KEiersitock noch deutlicher 

als beim sechstägigen, obwohl er nicht bei allen Embryo- 

nen gleich stark ausgeprägt ist. Bei dem siebentägigen 
Embryo, welcher diesen Unterschied in hôchstem Gra- 
de zeigte, war der linke Eierstock 2,70 Mm. lang und 

1,50 Mm. breit; der rechte aber 2 Mm. lang und 0,75 

Mm. breit. Bei dem Embryo, bei welchem dieser Unter- 

schied weniger ausgeprägt war als bei anderen, war der 

linke Eierstock 2,25 Mm. lang und 1 Mm. breit; der 
rechte—2 Min. lang und 0,75 Mm. breit. 

Auf dem Querschnitte zeigt sich der Eierstock schartf 

abgegrenzt, sowohl vom Wolffschen Kôrper, als auch 
vom Mesenterium, durch eine Schicht ovaler und spindel- 
formiger Zellen. Unter dieser Schicht, zum Theil aber 

auch in ihr selbst, liegen zuweilen, zwischen Eierstock 

und Wolffschem Kôrper unregelmässige Hoblräume, die 
wahrscheinlich Lymphsinuse sind. | 

Das Epithel des linken Eierstocks besteht wieder aus. 

sehr verschiedenartigen Zellen. Es finden sich hier auch 

lang-ovale oder cylindrische Zellen, deren ein Ende an 

die Oberfläche des Epithels tritt. Diese Zellen sind 

0,0180—0,0280 Mm. lang und 0,0090—0,0126 Mm. 

breit. Ihre Kerne sind gewôhnlich oval, und messen im 
die Länge 0,0090—0,0140 Mm. Sehr oft enthalten diese 

Kerne zwei Kernkôrperchen. Die Zahl dieser grossen 

Zellen ist gering. Viel grôsser ist die Zahl der Zeilen, 
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die eine konische Gestalt mit abgerundeter Spitze haben 

und ihre Basis nach aussen wenden. Die ganze äussere 
Oberfläche des Epithels, ausgenommen die Stellen, wo 
sich die Enden der langen Zellen befinden, besteht aus 

solchen konischen Zellen. Die Grôsse der letzteren ist 
dieselbe wie beim sechstägigen Embryo. Der, die nach 

aussen gekehrte Basis begrenzende Kontur ist recht dick 

und scharf, auf den asnderen Seiten ist er äussert zart. 

Der Kern dieser Zellen ist oval und enthält, meistens, 

bloss ein Kernkôrperchen. Ausserdem befinden sich noch 

im Epithel des siebentägigen Embryos viele rundliche 

Zellen, welche zwischen den Enden der conischen und 

unter ihnen liegen. Ihr Durchmesser misst 0,0100— 

0,0180 Mm. Ihre Kerne haben im Durchmesser 0,0072— 

0,0126 Min., und enthalten zuweilen zwei Kernkôrper- 
chen. Ihr Kontur ist so zart, dass es nicht immer môg- 

lich ist, ihn zu unterscheiden. Der von diesem Epithel 

bedeckte Theil des Eiïerstocks besteht hauptsächlich aus 

rundlichen Zellen, denen einige, sehr wenige, ovale und 

spindelférmige beigemengt sind. Alle die rundlichen Zellen 
haben einen äusserst zarten, zuweilen kaum zu fassen- 

den Kontur, und bestehen aus einem hôchst durchsichtli- 

gen Protoplasma, welches nur sehr wenige, unmessbar 

kleine Kôrnchen enthält. Ihre Kerne sind rund, oder leicht 

oval und enthalten oft zwei Kernkôrperchen. Diese Zellen 

haben eine sehr verschiedene Grôsse und ihr Durchmes- 

ser schwankt zwischen 0,0072 Mm. und, 0,0162 Mm. 

Im Vergleich mit der Zelle selbst erlangen ihre Kerne 
eine recht ansehnliche Grësse, besonders in den klei- 

nen Zellen, wo sie die letzteren beinah ganz ausfüllen, 
so dass auf ihrer Oberfläche bloss eine dünne Protoplasma- 
schichte zu unterscheiden ist, Diese Kerne messen 

im Durchmesser 0,0050—0,0120 Mm. Näher zum Wolff- 

0 1671. 4 
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schen Kôrper finden sich bloss kleine rundliche und 

ebenfalls sehr kleine ovale Zellen, mit einem verhältniss- 

mässig sehr grossen Kerne. Näaher zur Oberfläche des 

Eiersitockes, zur Epithelschichte, finden sich fast aus- 

schliesslich rundliche Zellen, und sind hier die grossen 

. ohne alle Regel mit den kleinen vermengt. Die Aehn- 
lichkeit dieser Zellen mit denjenigen der tieferen Epi- 

thelschichte ist so gross, dass es häufig unmôgJlich ist, 
zu sagen, wo die EÉpithelschichte endet, und wo die 
von diesem Epithel bedeckte Masse beginnt. Dies ist 

häufig der Fall beim Beirachten solcher Präparate, de- 

ren Dicke nicht die Dicke einer Zelle übertrifit. Auf 

dickeren Präparaten kann man die Grenze zwischen der 
Epithelschichte und der von ihr bedeckten Zellenmasse 

eher unterscheiden, wahrscheinlich darum, weil man 
auf solchen Schnitten eher einen Gefässzweig trifft, wel- 
cher unter dem Epithel hinzieht. 

Was die Vertheilung der Gefässe anbelangt, so wird 
sie ziemlich regelmässig in den tieferen, näher zum Wolff- 

schen Kôrper liegenden Schichten des linken Eierstockes. 

Sie sind wenig geschlängelt und gehen alle zur Oberflä- 

che des Eierstocks. Zu Anfang geben sie sehr wenig. 
£weige ab, aber zuleizt wird die Zahl derselben immer 

grôsser und grôsser. Auf dünnen Schnitten aus diesem 

Theïl des Éïierstocks kann man sie sehr gut unterschei- 

den. Éinige von ihnen sind 0,0036 Mm. breit, und in- 

dem sie nur aus der Intima bestehen, unterscheiden sie 

sich scharf von den rundlichen und ovalen Zellen, zwi- 

schen denen sie lagern. Indem sie sich der Oberfläche 

des Eierstockes nähern, werden sie merklich feiner, mebr 

geschlängelt und verzweigt, und ihr Aeste anastomosiren 

häufiger unter einander. Es fällt schon schwerer ihre Ver- 

theilung zu beobachien. Stellenweise kann man aber be- 
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merken, dass einige von diesen Gefässen sich der Ober- 

fläche des Eierstockes bis auf 0,0336—0,0572 Mm. ni- 

hern, und hier in zwei Aeste zerfallen, welche einen 

Bogen bilden, dessen concave Seite zur genannten Ober- 
fliche gewendet ist, dessen Enden aber diese Oberflä- 

che nicht erreichen. Zuweilen verbinden sich die Euden 
von zwei solcher benachbarter Bogen. Diese Gefäss- 

bogen stellen die Anlage der Bildung dar, welche ich bei 
älteren Hühnerembryonen alsBogen der Rindensubstanz des 

Eierstockes benannt habe (‘). In der nächsten Nähe der 
Gefässe nehmen die Zellen eine spindelfôrmige Gestalt 
an. Solche spindelf‘rmige Zellen finden sich übrigens zu 
je einer, zu zwei, hôclistens zu drei, an ein und dersel- 
ben Stelle. 

Im linken Éierstocke des siebentägigen Embryos finden 

sich wieder die grossen, leicht ovalen Zellen, welche 

von Waldeyer als Eier gedeutet wurden. Die grüssten 
unter 1hnen waren bei 0,0262 Mm. lang and bei 0,0180 

Mm. breit. Ihr Kerne hatte bei 0,0117 Mm. im Durch- 
messer. Es fanden sich aber auch kleinere, so dass ein 

ganz unmerklicher Uebergang von diesen Zellen zu den 

gewôhnlichen grôsseren rundlichen Zellen des Eierstockes 
exisurt. Einige von ihnen lagen gleich an der Ober- 

fläche der Epithelschicht; andere aber befanden sich so 

weit von der Oberfläche des Eierstocks, dass ich es nicht 

wage, sie zum ÉEpithel zu ziehen, obwoh] die Grenze 
zwischen der Stelle, wo die Zelle lag, und dem Epithel, 

nicht zu sehen war. 

Auf dem rechten Eierstocke war die Epithelschicht 

bedeutend dünner, als auf dem linken. Sie hatte sich 

{) Borsenkow. Zur Entwickelungsgeschichte der Eier und des KEier- 

stocks beim Huhne. S. Bull. de la Soc. Imp. des Naturalisies de 

Moscou. 1869. X 1 
4° 
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hier fast gar nicht verändert im Vergleiche mit dem be- 

treffenden Epithel des sechstägigen Hühnerembryos. Der 
einzige bemerkbare Unterschied besteht darin, dass die- 

jenigen seiner Zellen, welche unter den oberflächlichen 

conischen Zellen liegen, noch ähnlicher geworden sind 
den Zellen der Masse, die vom Epithel bedeckt wird. 

Diese Masse selbst hat sich bloss dahin verändert, dass 
sie reicher an ovalen Zellen geworden ist. Ihre Zahl 

ist der der runden beinahe gleich. Die Gefässe des rech- 

ten Eierstocks sind, im Vergleiche mit denen des linken, 
viel feiner, und habe ich keine gesehen, deren Durch- 

messer grôsser als 0,0010 Mm. wäre. Gar nichts Regel- 
mässiges ist in ihrer Vertheilung zu bemerken. 

Indem das Epithel von dem Eierstocke auf die Wolff- 

schen Kôrper uübertritt, wird es einschichtig und besteht 

zuerst aus wuürfelférmigen Zellen, die bei 0,0090 Mm. 

hoch und ebenso breit sind. Bald werden diese Zellen 

niedriger, dieselbe Breite behaltend. Ihre Hôhe ist 0,0072 

Mm; noch weiter werden sie 0,0054 Mm. hoch, und auf 

der convexsten Stelle des Wolffschen Korpers beträgt 
ibre Hôhe nicht mehr als 0,0036 Mm. An diesen Stelleu 

werden einige Zellen des Epithels breiter als früber; ihre 

Breite ist 0,0070—0,0180 Min. Die so verflachten Zel- 

len unterscheiden sich doch recht deutlich von den spin- 

delf‘rmigen Zellen des embryonalen Bindegewebes, dem 
sie aufsitzen. Auf gelungenen Schnitten kann man den 
ganz allmälichen Uebergang dieser Zellen zu den wür- 
felf‘rmigen verfolgen, welche die dem Eierstocke näher_ 

liegenden Stellen bekleiden, und man kann sich überzeu- 
gen, dass das Alles eine und dieselbe Schichte ist, deut- 

lich verschieden von der Schicht des embryonalen Bin- 

degewebes, dem dieses Epithel aufsitzt. Beim Betrachten 

solcher Präparate bleibt auch nicht der geringste Zwei- | 
| 
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fel über die Identität des Ursprungs des peritonealen Epi- 

thels und desjenigen des Eierstockes, obwohl dieselben 

ihrem äusseren Aussehen nach verschieden sind. Man 

uberzeugt sich, dass das peritoneale Ebpithel ganz in dem- 

selben Grade den Namen Endothel verdient, wie das Epi- 

thel des Eierstockes. 
Beim achittägigen Huühner-Embryo haben sich sowohl 

der linke, als der rechte Eierstock etwas vergrüssert. 
Aber der linke ist bedeutend mehr gewachsen als der 

rechte, und unterscheidet sich darum viel stärker von 
letzlerem als benn siebentägigen Embryo. Der grôsste 

beobachtete Unterschied war, zu dieser Zeit, folgender: 

linker Eierstock 3 Mm. lang und 1,50 Mm. bre:it, 

rechter Eierstock 2 Mm. lang und 0,75 Mm. breit. 

Auf Querschnitten sieht man, dass beinahe die ganze 

Oberfläche des linken Eïerstockes von denselben koni- 

schen Zellen bedecktist, wie beim sechs-und siebentägi- 
gen Embryo, d. 1., von 0,0117 Mm.—0,0175 Mm. lan- 

gen, und 0,0090—0,0100 Min. an der Basis breiten 

Lellen. Der grôsste Theil derselben war 0,0117 Mm. 

Jang; die 0,0175 Mm. langen waren selten. Die et- 

was Jängeren waren äusserst selten; gar nicht zu 

sehen waren die, beim siebentägigen Embryo im Epithe- 

lium des Eiersiockes vorhandenen Zellen von lang- 

ovaler Gestalt und 0,0280 Mm. Länge. Wahrschemlich 
haben sie sich getheilt, und die von ihnen abgestammten 

Zellen erreichen nie diese Grôsse. Der Kern der coni- 
schen Zellen ist oval, zuweilen mit zwei Kernkôrperchen. 

Unter diesen conischen Zellen liegen rundliche, von 

0,0090 — 0,0180 Mm. im Durchmesser, ähnlich denen 
beim siebentägigen Embryo, aber auch hier :st die Zah] 
der kleineren Zellen, von 0,0090 Mm. im Durchmesser, 

grôsser. Beim achttägigen Embryo sind selten geworden 
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die grossen rundlichen Zellen von 0,0180 Mm. im 
Durchmesser, welche im Eierstockepithel des siebentägi- 
gen Embryos recht häufig waren. Es ist klar, dass auch 

diese Zellen sich durch Theilung vermehrt haben, und 

ihre Abkômmilinge nicht die Grôsse erreicht haben, wel- 
che die ersteren unterscheiden liess. Nur an wenigen 
Stellen kann man gewahren, wo die Zellenschicht endet, 

welche ihren Ursprung dem Eierstocksepithel verdankt. 

In der grôssten Mebrzahl der Fälle kann man aber gar 
nicht sagen, wo die Epithelschichte aufhôrt, und wo die 

übrige Masse des Eiersiocks beginnt, deren, dem Epi- 

thel nächsten Zellen, denen des Epithels vollkommen 
ähnlich sind. Näher zur Oberfläche des Wolffschen Kôr- 

pers werden die Zellen kleiner; sie haben hier im Durcb- 
messer 0,0072—0,0090 Mm. Ihre Kerre sind, im Ver- 

gleiche mit den Zellen selbst, gross, und werden bloss 

von einer dünnen Protoplasmaschichte bedeckt. Of 
enthalten sie zwei Kernkôrperchen. Zwischen diesen klei- 

nen runden /ellen finden sich ziemlieh viele, ebenfalls 
kleine, ovale. 

Die Gefässe sind ganz ebenso aéeoidrel wie im Eier- 

stocke des siebentägigen Hühnerembryos, nur sind die 

Bôgen häufiger. An eimigen Schnitten waren sie schon 
am Rande des ganzen Präparates zu sehen, so dass ganz 

deutlich war die Grenze zwischen der Medullarsubstanz 
des Eierstockes, die zwischen den convexen Seiten der 

Bôgen und dem Wolffschen Kôrper liegt, und seiner Rinden- 

substanz, die zwischen den concaven Seiten der Bô- 

gen und der Oberfläche des Eierstockes liegt. Die Hôhe 
dieser Bogen oder, was gleich bedeutend ist, die Dicke 
der Rindenschichte beträgt 0,0600 — 0,0700 Mm. Die 

Enden der, diese Bôgen bildenden Gefässe, erreichen 

stellenweise die oberflächlichste Schicht der konischen 
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Epithelzellen. In der Nähe der Gefässe finden sich die 

spindelformigen Zellen in grôsserer Anzahl als im Eier- 
stocke des siebentägigen Embryos. 

Auf einigen, recht wenigen Schnitten des linken Eier- 

stockes vom achttägigen Embryo (immer auf solchen, wo 

die Bôgen noch nicht vollständig entwickelt waren), fand 
ich noch die grossen, von Waldeyer für Eier genommenen 

Zellen, sie sind hier viel seltener als beim siebentägi- 
gen Embryo, und liegen entweder zwischen den Spit- 
zen der konischen Zellen, oder unter ihnen. 

_ Am rechten Eierstocke besteht die oberflächliche Schich- 
te aus konischen Zellen von 0,0090 — 0,0126 Mm. 

Länge. Sie enthält viel mehr Zellen von 0,0090 Mm. 
Linge. Unter dieser Schichte liegen rundliche Zellen, 

deren Durchmesser 0,0072 — 0,0100 Mm. misst. Es ist 

nicht môglich festzustellen, wo diejenige Schichie aut- 

hôrt, welche durch Vermehrung der Epithelzellen entstan- 

den ist. Je weiter von der Oberfläche des Eierstocks, 

und folglich, je näher zum Wolffschen Kôrper, desto 
kleiner werden die rundlichen Zellen, desto reichlicher 

die kleinen ovalen. | 

Gefässe enthält der rechte Eierstock weniger als der 
linke. Nichts Regelmässiges bemerkt man in ihrer Anord- 

nung. In der Nähe derselben erscheinen die spindelfor- 

 migen Zellen. 

Bei Embryonen dieser Periode ist es immer ganz deut- 

hch, dass das, den Wolffschen Kôrper bekleidende pe- 
ritoneale Epithel eine unmittelbare Fortsetzung des Eier- 
stocksepithels ist, nur sind seine Zellen niedriger gewor- 

den. Ganz nahe am Eierstock sind sie 0,0072 Mimi. lang, 

und 0,0090 Mm. breit. Weiter werden sie niedriger und 

breiter, d. i. flacher. Auf den am meisten convexen Stel- 

len des Wolffschen Kôrpers sind sie 0,0027 Mm. hoch, 
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und 0,0108 Mm. breit. Aber auch hier unterscheiïden sie 

sich deutlich von den spindeïf‘rmigen Zellen der Binde- 

gewebsplatte, auf der sie sitzen. 

Bei dem neuntägigen Hühnerembryo ist die ganze 

Oberfläche des Eierstockes bedeckt mit konischen Zel- 
len, welche 0,0072 Mm. lang sind. Dieselben sind also 

etwas kleiner als bem achttägigen Embryo; ausserdem 

sind die Spitzen dieser Zellen etwas breiter, so dass sie 
rundlicher erscheinen. Wahrscheinlich sind sie durch 

Theilung der oberflächlichen KEïerstocks-Zellen des acht- 

tägigen Embryos enistanden. Unter ihnen finden sich rund- 
liche Zellen, von 0,0072—0,0108 Mm. im Durchmes- 
ser, also wiederum kleinere als beim achttägigen Embryo. 
Es ist nicht môglich die Grenzen dieser durch Vermeh- 

rang der Epithelzellen entstandenen Schichte festzustel- 
len. Bis zum Wolffschen Kôrper ziehen sich dieselben 
Zellen fort, nur werden sie, je mehr man sich demsel- 

ben nähert, allmählich immer kleiner und kleiner, und 

immer grôsser wird die Zahl der kleinen ovalen Zellen. 

Die Gefässbogen haben sich schon im ganzen Eier- 

stocke gebildet, und die Enden der sie bildenden Gefässe 
erreichen uüberall die oberflächliche Schichte der koni- 

schen Zellen, ragen aber nie in dieselbe bhinein. Die 

spindelférmigen Zellen begleiten die Gefässe in deren 
ganzem Verlauf, und bilden eine, die Intima derselben 

überall bedeckende Schichte. Mit einem Worite, der 

Eierstock eines Hühnerembryos dieser Periode, unter- 
scheidet sich nur dadurch von dem Eierstocke eines 
zwôlitägigen Embryonen, dass seine Rindenschichte 

verhältnissmässig dünner ist. Stellenweise sind die Ge- 

fâässe noch nicht von einer Lage spindelformiger Zellen 

bedeckt, und wo dieselbe vorhanden, da ist sie dunner. 

Die Zellen des ganzen Eiïerstockes sind etwas grôssser 
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Es ist klar, dass eine Forisetzung der, im Eierstocke im 

Laufe des neunten Tages geschehenen Veränderungen, 
denselben auf die Stufe bringen muss, auf der er uns 
beim zwolftägigen Embryo erscheint. 

Meine Beobachtungen über die Entstehung des Eier- 
stocks und seine ersten Entwickelungsstadien beim Hühner- 

embryo lassen sich folgendermaassen resümiren: 

Auf der Mittelplatte (Remak) differenzirt sich eine Stelle 
jener Schichte, die später zum Bauchfell wird. 

_An bezeichneter Stelle dieser, in das Epithel des Bauch- 
felles sich fortsetzender Schichte, wachsen die Zellen,. 

werden hôher, nehmen eine cylindriche Gestalt an und 

vermehren sich. Als Resultat erscheint hier eine Verdic- 

kung. 

Die unter dieser Schichte liegenden runden Zellen, 

dieselben aus denen sich weiter seitwärts die, das peri- 
toneale Epithel tragende, Bindegewebsplatte bildet, —ver- 
mehren sich; ihre Masse wird grôsser und hebt die ver- 
dickte Epithelschichte. Der so entstandene Hügel ist die 

Anlage des Genitalorganes, welches also nichts Anderes 

ist, als bloss ein differenzirter Theil derselben Zellen- 

schichte, aus der sich das Bauchfell entwickelt. 

In dieser Genitalanlage vermehren sich die Zellen, 

welche aus denen der oberflächlichen Schichte entstanden 

sind und ursprünglich eine cylindrische Gestalt angenom- 

men hatten, ebenso wie die aus den runden Zellen ent- 

standenen, die ursprünglich unter der oberflächlichen, 
aus cylindrischen Zellen bestehenden Schichte gelegen. 
Die, sowohl aus der einen als aus der anderen Quelle 

entstandenen Zellen, unterscheiden sich in Gestalt wie 
in Grôsse von einander, während der ersten Tage der 

Existenz des KEierstockes. 
In Folge einer weiteren Vermehrung dieser Zellen 
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wird die Genitalanlage grôsser; es erscheinen in ihr die 

Gefässe, und sie grenzt sich scharf ab vom Wolffschen 
Kôrper, welcher in derselben Mittelplatte entstanden ist. 

In weiterem Verlaufe wachsen diese Genitalanlagen, 

bei einigen Embryonen, gleichmässig auf beiden Kôr- 

perseiten und werden zu den testiculi; bei anderen 

wachsen sie auf der linken Seite stärker als auf der rech- 
ten, und werden zu Eierstocken. 

In Folge der fortfahrenden Vermehrung der, sowohl 

von den ursprünglich cylindrischen Zellen der oberfläch- 
lichen Schnitte abstammenden Zellen, als auch derjeni- 
gen, welche abgestamint smd von den runden, ursprüng- 

lich unter den cylindrischen gelagerten, verschwindet 

der Unterschied zwischen diesenu Zellen im ÉEierstocke. 

Nur die oberflächlichsten Zellen behalten eine konische 

Gestalt und werden zur Eierstocksepithel. 
Die Gefässe des linken Eierstockes ordnen sich in re- 

gelmässiger Lage, und in Folge dessen scheidet sich die 

Marksubstanz des Eierstockes von seiner Rindensubstanz 

und in der letzteren erscheinen regelinässig geordnete 

Bôgen. 

Zu der Zeit, wo im embryônalen Eierstocke die Zellen 

der oberflächlichen Schichte am schnellsten sich vermeh- 

ren und wachsen, werden einige Zellen dieser Schichte 

grôsser als die anderen und unterscheiden sich von ihnen 

sowohl durch Grôsse, als auch durch Gestalt. Diese Zel- 

len wurden von Mdeuer als Eier aufgefasst. Beim wei- 

teren Wachsthum des Eierstocks verschwinden sie wie- 

der. Bei mehr entwickelten Embyonen sind sie nicht 
mebr sichtbar. Die Eier entwickelten sich bloss nach der 

Geburt des Hühnchens. 
Ziehen wir hier noch die Resultate meiner früheren 

Arbeit hinzu, so erhalten wir eime vollständige Entwicke- 
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lungsgeschichte des Eierstockes beim Huhne, von dem 

Momente des Erscheinens dieses Organes an, bis zu der 

Zeit wo schon die Graafschen Follikel entstanden sind 

und schon die jungen ÉEier enthalten, die im Grunde 

noch durch nichts von Gen jungen Eiern der Säugethiere 

verschieden sind. 

Moskau 

26 November 1870. 



ERKLARUNG DER TAFEL IL. 

Fig. 1. Querschnitt der Partie des Keimwalles, welche später zum 
Genitalorgan wird. a—Epithel. b—die vom Epithel bedeckte 
Zellenmasse. M—Anlage des Mesenteriums. W—die Stelle des 
Wolfischen Kôürpers. */, Hartnack. 

Fig. 2. Querschnitt der Genitalanlage eines fünftägigen Hühnerermi- 
bryos. M, W, a, b—wie in fig. 1. f -eine Zelle mit bisquitfôrmi- 
gem Kerne. ‘/, Hartnack. 

Fig. 3. Querschnitt des linken Eierstockes eines sechstägigen Hüh- 
ner-Embryos. M, W, à, b.—wie in fig. 1. c c—die grossen Zel- 

len der Epithelschichte, die von Waldeyer als Eiïer gedeutet 
wurden; g—ein Gefäss, dessen Endzweige einen Bogen zu 
bilden anfangen, */, Hartnack. 

Fig. 4. Ein Theïl eines Querschnittes durch den Kierstock eines 
siebentägigen Hühnerembryos. Man sieht hier nicht die Gren:- 
ze zwischen den, von den Epithelzellen abstammenden Zellen, 
und denjenigen, die aus der, von dem EÆEpithel bedeckten 

Zellenmasse entstanden sind; c—wie in fig. 3. d—Zellen, die 
den Uebergang von c zu anderen Zellen vermitteln. ‘}, 
Hartnack. 

Alle Querschnitte sind gemacht an Embryonen, die in einer schwa- 
chen Lôüsung (‘/:60) von Goldchlorid erhärtet waren. 



06 YBEANAENIN TENDEPATYPRI 

IO MBPS HOXHATIA 

Bb HUMHIE CAOM ATMOCOEP I, 

Pour découvrir les lois de la nature, il faut, 
avant d'examiner les causes des perturba- 
tions locales, connaître l’état moyen de l’at- 
mosphère et le type constant de ses varia- 
tions. 

| A. Humboldt. 

_ BR HezazHee BpeMAa mereoposoru CTain 3aHAMaTLCA 

BONPO COM 0ÔB yBelnyeHin TeMAHePaTyYPBI 0 MP IN01- 

HATIA BB CIO ATMOChePHI, HeIOCPEACTBEHHO NpuIeraln- 

IN KB 36M15. Bo300HOB1EHIEMB 3TOrO BB BBICIEË CTe- 

eHA JOOÔONBITHArTO H Ba*KHArO BONPOCA OOASAHPI MEI JOK- 

‘ropy Ilpecrezxo 8% OMienb, A0Ka3aBtIeMY 3TOTBR arkTE 

3 HaOIWIeHIÜ Halb TPeMA TEPMOMETPAMU, YKPNIeH- 

HBIMU Ha Pa3HBXB BbICOTAXB Hal lOPA3OHTOMS. HaO410- 

ienia [Üpecresa nu pe3yibTaTbi, U3B HuXB BBiBejeHHbie, 
O6CY#KI1aeMBI OBIAN HEOHHOKPATHO BB METEOPOIOTHIECKOMB 

xypaarb lesnneka, ns1aBaemomr 8% BB ‘). Rpomb Ha- 

(*) Zeitschrift der ôsterreichischen Gesellschaft für Meteorologie, 

redigirt von D-r Carl Jelinek, Bd. I, 1866; MX 7, 13, 16, 18, 21; Bd. 
II, 1867, NX 1, 9, 11; Bd. V. 1870, Me 19, 20, 22. 
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Saogcniü [lpecrexa, MbI HaXOANMR TaM? HaOitwenia m 
APYTHXB YICHBIXD, OTHOCAINIACA KB TOMY-KE ABIeHIW, 
T0 HOATBEPKAABWINIA, TO ONPOBePrAWINIA Pe3YABTATHI, HO- 

iyueuxpie [lpecresem% ñ, 10 3TOMY CamomMy, COCTaBiaw- 
iA HpeAMeTB AOBOIbPHO OKUBICHHOË NOIeMUKH. 

[18 Hamel CTaTbn — 10Ka3aTb TeopeTdeCKn CyIme- 
CTBOBaHie AaBieHis, 3amb4eHHaro [pecresemr nu apyrumu 

HaiDiaTenamu. /loKa3aTeIBCTBO Halle OCHOBBIBaAeTCA Ha 
BO3MOXHO-U0I1HOMB 0OCYKACHIA BCBXE METEOPOIOTHIECKIXP 

{POHeCCOBE, OTE KOAXB 3aBHCATE TeMHePATÿPa HOUBBI W 
BO3JYXa. | 

Ho npexue YBMB upnerynumB Kb n410%keHI0 Camnxb 

HaO1ïIOienil, AOKa%kKeME CiePBa, AUTO JeCIB OTKPEITIA He 

IPAHALIeKUTBR UCKJOUUTEIHO [IpecTeurw, Kkak3-To uoya- 

raoTr pare nu Ragona-Scinä, o6cyxiaBinie ero Ha- 

OAO1EHIA BB BHHNEYIOMAHYTOME #KypHaub. [[epsbiü, 1oka- 
3aBlNiÜ 9TO YyBeqndenHié TeMnepaTyph, 6blit [lurrerr, 

NPpOU3SBOAABINIA HaGutWoienia 8 #Reneb Br 1778 un 1779 

Fr. HaÂB ABYMA TePMOMETPAMN, UOMbABIIUMACA OAUHB 
Ha BBICOTB 9’, à APYTOË Ha 70° Hal n04B0D. /uemp 

epBbÜ TePMOMETPE DURA3HIBAMB OCIDEIYIO TEMAEPATYPY; HO 

3aXOKAeHIU 4e CUIHIàA TeMHEPATYPA BEPXHATO CA0A OKa- 
3aaacb BBliue Hu3inaro Ha 1°—92°, /Ba paia maOsouenià 

Curca 85 Rexrepôwpn 85 1783 r. xasuaa c5 4 no 24 
ceuTaôpa, m € 20 4vk. no 8 anB. 1784 r. norazauu: 

HePBHIÜ—4T0 AHEMB TeMHEDATYPA YMeHLIHACTCA CE BPICO= 

TOIO, à HOYLIO HMbeTB MBCTO 06païHOE ABJeHIE, BTOPOËÏ— 

JTO A AHEMB H HO4bO TEMIHEPATYPA CB BPBICOTOIN YBelu- 

yuBaerC4. Tepmomerper nombjaaucs Ha BHicoTb 6”, 110’ 

n 220”. 

l'YMOOIPATR npnHuMaeTB, YTO BB YMPPEHHSIXB HOACAXE 

HOYBIO fOYBà, HO UPHIUHB AYJeUCIYGKAHIA, OXJAKAICTCA 
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aa 4'—0° C. u, BcabACTRIE HTOTO TEMAEPATYPA BO3AYXA 

YBeIUANBACTCA A0 BBICOTH 50’ Hal nouBON. 

bpanaec® ‘) 8% uañueuuomz Ilukrereur un Curcoms 

ABIeHIN MIUCTB HPNAHHY DPaSAJHBIXPB PeSYAIbTATOBB, IO- 

1Y42EMBIXB HEPD'EAKO Lpn H3MbpeHIä BBICOTB. «Ungemein 

«warme Luftschichten, roBopnT? on. müssen sich 

“ohne Zweifel in der Hôhe befinden, wenn die unge- 

«wôhnlichen Luftspiegelungen stattfinden.» 

Aparo, BB V n IX romax® cBonx® counneniä, ynomu- 

Hañ Q0B 9TOMB B€CRMA JHIOOOUBITHOMB ABJICHIU, BNOIHP 

AOCTOUHOMP A°JIDHBÜIUUXR N3CJAPA1OBAHIN, H0AAT4eTB, YTO 

yBeindenie TeMHepaTYyPBl BO31YXA 10 HBKOTOPOÏ BPICOTHI 

. Hal 3eMie0 NMbeT? MBCTO He TOIbKO HOLD, HO M AHEMD, 

BIPOYEMB AULE PH COGCPUWENHO ACHOMT HCÔ® A TOrJA 

DaA3HOCTE BBICOTE OÛOUXB CA0EBB BO31YXA AOCTUTAETE 

maximum 2; UpA HACMYPHOË 46 HOTOAB UOKa3aHiA HUXK- 

HATO TepMomeTpa 6oibe LoKasaniä BEPXHATO. OTO ABCT- 
| BYeTB, 110 CIOBAMB ÂParo, 13B HaOJIOIeHIA, UPOW3BeLeH- 

* HBIXR ‘CaGnnomr n Pocrepomr 8% Ulnuuôeprexb, B» 

015 mbcaus 1823 r. Ha BePIINHB OTAbILHO CTOaeï 

LH OCTPOKOHeYHOË Top. [pu 3TOME Aparo yuomnHaerTs n 

0 HaOiWieHiAXP, UPON3BEleNHHIXB PoñemB y AnHIOME 

285 Hauk-Hill mu Arthur-Seat 31 an8. 1776 r. Pasauua 

'BEICOTB ABYXB 9TAXB CTaalli—=208 METPOBB; TEPMOMETPH 

\BepxHel CTaHHiU NOKa3bIBaTR BBIIe Ha 3°,7 OC. *). 

HaGzswoienis 88 Jmieub upousBoanancr Ilpecreiemt Ha- 

lauHaa ce { moaôpa 1857 r. do À auB. 1867 r. Hat 

TepMoMerpamMu, nOMBIIEHHPIMU Ha BBICOTB 1’, 17‘ 3° 

128’ 4'! (napuxcx.) HaÂB HOWBOIW, 0 TPM pa3a BR CYTKN ‘). 

1) Gehler’s physikalisches Wôrterbuch, V. 317. 

?) Arago, IX, pgg, 86—89. 
*) R3 coxarbnin Hpecrers BF CROCME Aemant (Zeïitseh. für Meteor. 
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HaGawenia %xe HaAB TeEPMOMETPOMB, HNOMBIIEHHOME Ha 

173! npou3Boqanincs MB B% TedeHie 30 JTE. 

SaKOHBI BbiBeleHHbie IÎlpecrTeieMB COoCTOoaTR BR cib- 

AYIOIIEM : 
1) Bo Bcarce BpeMA AHA H rola TeMnepaTypa c104 

BO31YXA, HellOCPEACTBEHHO HPHIeraWIMaro KB 3eMIb. 10 

n3BbCTHATO npexbia, He TOIBKO He YÿMEHbBiIACTCA CE BEI- 
COTON, à HalPOTABR YBEAATABACTCA, TaKB, UTO HanOOJE- 

[NaA PazHOCTE MexAY IOKA3AHIAMH HePBaATO M BTOPOrO 
TepmomMerpa npocrupaerca Ha 1°,11 R; mexiy nepBelmr . 

n TpeTRUMB Ha 1°,41 R- 
2) 9ro yBesnuenie TeMnepaTyYPhi He eCTE ABJeHie He- 

HOPMaIbHO€, à HANPOTABR COBEPIICHHO HOPMaibHO€, 06Y- 
CI0BANBaIDIee MHOrIA ABICHIA Ha 3eMHOÏ IOBEPXHOCTH. 

3) [pexb1B c104 BO31YXAa, Bb KOTOPOMB TeMnepaTypa 

CB BBICOTON YBEINYABAETCA, BB JMAEHP OBIBAETR HanOO!E- 

LH BO BpeMA HauOoibieï 4bTHeÏ TeMAePaTyPEl, Han- 

MeHBINIA %e BO BPEMA HanMeHbIleË 3UMHeË TeMiepaTyphl. 

B% o46p$, adekaôpb n eBpasb npeAblb 3TOTB 3ak10- 

yaeTCa mex1y 17° un 28’. Bricora cioa oco6eHHo OBIBaeTE 

Mala BO BPeMA MOPO30BB, à B% TO BPEMA, KOrIà 3eM4IA 
IIOKPBITA OBIBAeTR CHTOMB, OHa PaBHACTCA HYJIO. 

4) Bo3pacTaHiemB TeMnepaTÿpsi 10 H3BBCTHOË BBICOTEI 

MOXHO OOÛBACHNTE HEHOPMAIBHOC ABieHie, 3aMb4eHH0€ 

bpaxjecoMB n APyrAMn YJeHBIMA BE 3eMHOËÏ pebpakuin, 

a Take H HBKOTOPBIA OCOÜeHHOCTH BO BPeMA rPO3BI. 

5) CKasanHoe yBeanueHie TeMnepaTyPBl HOCTOAHHO OBI- 
BAeTB OCOOEHHO CHALHO epelB KaAOW TPO300; UOCAB 

ke TPO3bI TEMHePATYPa YCTAHABIUBACTCA PaBHOMPPHAA Bb 

BHICLIUXE U HUS3LIAXE CIOAXE BO31YXa;, Bb HPOTABHOME 

1867, X 1) ne roBopuTs, BB Kakie HMEHHO YACH HPOH3BOAUIUCE HAÜ7D- 
zenis. V3% cos Épurma MH sHaemr, 1To HaO1pmyenia BE 1858 r. npo- | 

H3BOIHIUCE BB 8 4. VIPA, BE NOJIEHE H BE 6 4, Reyepa. 

en 
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CAyuaS HAMEXKNTB OXKMAATE ApyYroñ rpo3m. Kpomb Toro 

Ipecress BR 1866 ro1y HaOxoqai® ABa TepMomerTpa 4 
maxima M à minima, UPAKPÉTICHHIE BE ABYXB PasHBIXE 
S1aHIAXP, OLUUB HA BBICOTB 0‘, Apyroñï — Ha 44’ Ha 

semsew. HaGmoenia nporoïxkaïncs C5 AHBaPpA 10 aBrycra 
BRIOINTEIBHO M TAKKE MOKASAIN ÿYBe4nJeHIe TEMTEPATYPHI 
BO3LYXA CD BBICOTOW. Pa3HAlNa BB noka3aHiAXB* O6OUXF 

TePMOMETPOBR YBEIAANBAIACE HAJHHAA €B eBPasa 10 
aBryCTA, 3à ACKIDYJCHIEMB ANpBiA. 

M3% HaOuwoueniä, npousBeiennbixr Mowmomr (Main) ua 
Pexranperkoë o6cepBatTopin, BB Orchopat, BB 1863 roy 

Haïb ABYMA TEPMOMETPAMU HOMBINEHHPBIMM OJUHB HA BH- 
corb 5’, apyroï Ha 105’ (axri.) Hal 3emiew, Tarxe 

OKA3BIBACTCA HOBBILIeHIE TeMHePaATYPBI 0 MÉPB HOAHATIA 

{maximum BR okTa6pi—0,9F—0,4R) 3a ncknoueniem®e 
MbCAIEBD Ma U lIOHA, KOTAA, HAallPOTUBB, OKA3BIBACTCA 
cuaôoe nonuxenie (Ha 0,04R). Pasanny pesyaprarosr, 

 nosyieHxBix Msonous un Ilpecreiemr, moxHo o6acanTs 
: m6MB, JTO BTOpoïü Tepmomerpr MsHomB nombljaica ro- 
 pasao Baie, 4bmB Îlpecresenms. 

Haômozenia Ragona-Scinà Ha Moxencroÿ o6cepsaropin 

|IBYXB TEPMOMETPOBB, HOMPIIEHHEIXP HA BBICOTÉ 98, 4 

im 421‘, 4 (axra.) upousBoauaucs CR oxTaGpa 1865 r. 

10 anpbaa 1866 r. ro 1Ba pa3a BB CYTKH: BB # 4. n0 

IHOAYAHU U BB NOIHOYB. OKkasatocB, -ATO: À) BB # 4. 10 

\HOAYAHH BBICIIIÏ TePMOMETPB [OKABHIBAIB MeHBbE, YbMB 

(TEPMOMETPR HAXKE HOMbINCHHBIÏ, 3a UCKADYEHIEMB AHCË 

IOKIIUBPBIXP, HACMYPHBIXB, BTPAHBIXPB, WI %Ke ROTAà 

BOIN3U Pa3CTHAIAICA TYMAHB; 2) BB NOIHOYB HAUPOTABS 

:TEMICPAaTyYDa BPICIHATO CA0A HPpeBOCXOANIA TEMHEPATYPY 

IHTKBATO C104, 3a HACKIIOUCHIEMB AHEË CB CHIBHBHIMB BÉT- 

:POMB MAM TYMAHOMB. 
KacareztHo HaGrweniñ Ragona-Scinà MoxXHO 3aMBTATs, 

5. 1871. 9) 



66 

yTo: a) HePBHA TEPMOMETPE (98/4) nombinanca Han 3em- 

seb ropasio Bbue, 4bMB y [lpecresa nu y Moua; b) orno- 

CATEILHO TaKOÏ BPICOTBHI BTOPOË TEPMOMETPE HOMbILaICA 

He Ha MHOrO Bbillle riepBaro, (Toubko Ha 23‘); ©) HaGuo- 

neHia HpOAOIHAANCE Mai0€ BPEMA—JIUUE UOIOJA A npm 

TOME JMINE 3HMOIN, d) OHM HPOU3BOAMINCE ABA Pasa BE 

CYTKH H TO AAUIB BedePOMB; €) CAHAYETBR TakKE O6pa- 

MATE BHHMaHie Ha Pa34mdie MexXAY reOTPabndeCKAME Ho- 

aoxeniems Jmiena mu Moxembi, a eme Goïbe Orchopya n 

Mouembi. Bce 370 docraTouHo 06acHAeTR Ham? pasiguie 

MEAY PeSYIBTATAMU, HOIÿY4eHHBIMA B3 Moienx n pesyar- 

TATAMA, IOIVACHHPIMN BB APYTAXB MBCTAXB. 

Cabas nposbpars pesyasrarei [pecress 1-p5 Ppnrnre, | 
Ha jexTpaisaoë B‘bHcroï merTeoporornuyeckoï o6cepBarTopim, 

MBCTHIB D TEPMOMETPOBB Ha BBICOTB 12/,24,49°,530 m 

63’,6 BbHcKk. PYTOBB; HaO1WAEHIA HPON3BOIMINCE MP NO | 

TPH Ppasa BB CYTKN: YTPOMB, BB UOJICHP M BB A0 4. 

Begepa. OKasañocb: 1) pa3HOCT TeMHepaTypB C104 Boz- | 

Ayxa, Gauxaïüin1aro Kb 3eMIB M HAXOIAATOCA Ha H'KOTO- 

pol BBICOTÉ, CABAYETB TOMY *%X6 3aKOHY, KaKb M BB dJM- 
AeHB, TOIBKO AMUANTYABI BB B'BHB OKA3BIBAIOTCA MEHDINE; | 

2) 89% snmaie Mcausi BeTphu4aerca o6parnoe aBiexie u 

TOIBKO HP HEHOPMAILHBIXB TEMHEPATYPaXB O4KA3BIBAETCA 
TOXKe, YTO M JBTOMB; 3) OCOÉEHHO CHILHOE YBEAAMJEHIE 

TeMIepaTYyPBI CB BBICOTOW, 3ambqenxoe [ipecrezemr 80| 

BpeMA TPpO3bI, 3aMb4eHO UN B# BBHB, TOHbKO 3/1bCb aMtt- | 

AUTYABI Bb HAT Pa3B MeHbe, 1BMB Bb JMICHB. | 

HaGmoueuia, cabiannbia Ppurmemr 8» [parb, Br 1839 
l. Bb [IPOIOIKEHIN TPEXB MbCANEBE HaÏB ABYMA TepMO- 

METPAMA, HOMPIEHHPIMN Halb 3eMIel0 Ha BbBICOTÉ 0,9 y 

39,0 merpog® noka3aiu H306BITOKB TeMNepaTYPHI BEPXHArO | 

C0 BO3AYXA HAÏB HURHUMB BB 7 4.30 M. yrpa nu 24. 

| 

| 
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30 M. nonoïyAHA; HAUPOTUBB BB Ÿ 4. 30 M. Beuepa nep- 

BB TePMOMETP'E CTOAÏB BBIIIIE BTOParo. 

OGparmaa BHnMaHie Ha BBHCKIA HaOIWIeHIA, à Takxe 

H Ha OKChOPACKIA, A3B KOTOPBIXPB BB 3UMHIE MCANEI OKa- 

3BIBA@TCA U30PITOKD TEMHEPATYPHI HHXBATO CA0A NePEAS 

BePXHUME; O6palljas TakKe BHAMaHie Ha HaOiwenia Ra- 
gona-Scirà, HO ROTOBIPMB 10100H0€ Ke ABIEHIC OKABBIBAETCA 

auemB, Î. puTiur nosaraeTr, YTO ABaeHIe 370 NeEpioou- 

YeCKOB M, ATO BB PasHBIe HNEPIOIBI AHA UN rOJA UMbETE 

MÉCTO OGpaTHBIË XOAB TEMNEPATYPEI BPHICORUXE M HUXK- 

HUXB CI06BB aTMOCPEPBI, JePE3B ATO TEMNEPATYPA 3TAXF 
CI06BB HPHABOAUTCA KB HOPMaabHoñ (die Temperatur 

gleicht sich aus), r.-e. remnepaTypa CR BBICOTON yMexs- 

maerca. XOoTa OpunTIUR A UPU3HACTE BOSMOKHOCTE HO- 

BHIIICHIA TeMHePATYPbI BO31ÿYXA BHYTPH BbBIHIECKASAHHEIXB 

Hpelb10BB, HO AP BCEMB TOMB BBIPaBHUBaHIe TEMIEPATYPBI 

KAKeTCA eMY BeCHMa BBPOATHPMB, Ha OCHOBAHIN npaxk- 

CKUXB U MOIeHCKAXB HaOHOAeHIÜ. SAaMbTAMB CIHAKOXKE, 

YTO IIPAakCKIA HaO4OIeHIA YKA3BIBAOTB Ha HePiOAB, 00- 

PATHBIÜ HAOHOIeHIAMB MOJeHCKAMB M, UTO KPOMB TOrO, 
HaOzDjeHia 9TA OBIU BeCHMA HeNPOLOIKATEMHEI. BR 

HelaBHee BpeMa u /[oBe, Hp Pa3CMaTPABaHIN OCOÜEHHO CY- 

POBEBIXE 3uUMB lepMauin, YKasals Ha yMeHbieHie oTpu- 

HaATESbHPIXB AHOMAl TeMHePATYPbI CB YBeAHICHIEME BBI- 

COTHI CA08BB BO3Ayxa. Îoxe CaMoe oka3HIBaeTCA 13 Ppas- 
6opa lannomB mereopouornxecknxz HaOaioieHin, npous3- 

BeICHHRIXS BR Rapunatin n [iseïñnapin ‘). #Knreau nep- 
BOË CTPAHBI TOPpäa310 PaHBe METEOPOIOTOBB HOAMbTHAN 

yBeandeHie TeMIePaTyYPhi A0 MBP HOBBINEHIA M AaBHO 

Ye Y HUXB CAOKMIACE nocaoBnua: «Steigt man im Winter 

um einen Stock, so wird es wärmer um einen Rock.» 
—_——— 

t) Hann, Zeitschr. Bd. V. X 20. 
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BBicoTa, 10 ROTOpoË 0OHAPYKABAETCA CKa3AHHOE yBeJnudenie 

TeMiepaTypbt BB RaPUHTIN A0BOIPHO 3HAIATEIBHA: 3UMOW— 

ce 1400’ 10 2400’; Haunnaa cr nocubaneñ BHICOTHI, npu 

Hagal' SUMBI, TeMIHEPATYPA OCTAETCA HOUTH UOCTOAHHO 
ao 3000”, nocxÿ dero onars nonuxaerca. HaGuwenia Kep- 

Hepa B [POI BNOIHË HOITBEPÆAAIOTBE CKA3AHHOE: TeM- 
neparypa 8% Macnpykb (1848‘ Hans ypoBHemB mopa) 

HuXe TeMIePaATYPhI MBCTB, AOCOIWTHAA BBICOTA KOUXB — 

3000/—5000". | 
Aoraxem® TeopeTHAeCKA, JTO ABJeHie, U3C1bAOBAHHOE 

TIpecrezemR, CoBePIlIeHHO HOpMasbHoe H YTO OHO €CTE 

cabicTBie ThXE DA3AIECKAXBE AAHHBIXB, KOTOPEIA A6KATE BE 
OCHOBB M APYTUXE METEOPOIOTHAIECKUXB ABIEHIË. 
Aa Aoka3aTeJBCTBA TOrO, TO TeMNéPaTyPa Ha HBKO- 

TOPOË BHICOTB HaÏB TOPU3OHTOMB JAHÂCTBATEIPHO 60 6CA- 

KOC 6PEMA 100Q AOMKHA OBITR BBIIE TEMNEPATYPEI CA04, 

HeUOCPéACTBEHHO KACAWINATOCA 36MAN, MbI Pa3OAPEME n0- 
POSHE BiiAHié Ha TeMUe6PaTYPY CIBAYIOIHUXE akTOPOBB: 

HHCOIAUIU, IYIENCUYCKAHIA, PA3ANIBBIXB BBTPOBB, 061aKOB®, 

AOKIA, CHBTA, TyYMaHa, à TaKKe CMBHABWINUXCA  TOKOBB 
BO3AYXA PAaSIAIHBIXB TeMIEPATYPb, BOCXOJHAINATO HOTOKA 
n nCnapeHIA. 

Mhi pa3CMOTpAM®R BAiaRie BCHXB BBIHIEO3HAUCHHBIXE ak- 

TOPOBE BB ABa TOAUUHBIE IHePIOJA, CMOTPA 10 CO4bille- 

MY UAH MeHbIIEMY HarpbBaHiŸ COIHIA; 3TH ABà nepio- 

Aa Mbl, A14A KPaTROCTH, HA30BEMB AMbMHUME M SUMHUMS 

BpeMeHeMB, Pa3yÿMPA IIO1B IOCIPBAHAMB TO BPeMA, ROTAà 

H0UBa OPIBACTB HOKPBITA CHbTOMB, HAH-*Ke BOOÛIHE BeECEMa 

CHALHO OXIAKACHA. /ABYME 3STAMB BPEMEHAMB lOJà COOT- 

BBTCTBYIOTR JBa CYTOYHBIXB IePIOAA—JeHE M HOUb. Pas- 

CYXKICHIA Halin OYAYTE HPeNMYINECTBEHHO OTHOCATECA X6 

cpedneù Eeponr. 
{ia KpaTKOCTA OYIEMB HA3HIBATE CA0Ï, HENOCpeACTBEH- 

E--—" "| 7! = # 
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HO KaCaWIIIACA 3CMAN—HUIWUMS CAVEME; CAOÏ BO3AYXA, 
Ha HÉKOTOPOÏ BBICOTÉ HOBepXBR HepBaro 1eXaliä (npu- 

6snsntezrHo Mexay 10° n 200’ m Bbiime) T.-e. ToTs caoÿ, 
KoerO TeMHEPaTyPa, NO HPeANOIOKEHID, EWUE TEMIEPATY- 
DbI HHS3IHATO CA0A, MbI Ha30B6MB CPCOHUME CAOCME; HAKO- 

HeIlB CAO aTMOCEPBI, JIexKarlii rOBePXB CPeLHATO, BB 
KOTOPOMB TeMHEPATYPA CB BBICOTOI HOCTEIEHHO YMeHE- 
INACTCA, HA30BEMD 6DCMUME CAOEME. 

1. TlhñcrBie HHCOTaNIH. 

[ox» BHIAHIMB UHCOIAUIM 6% MbMHEE 6PEMA TOIBBI: 

KAM@HACTAA, NeCYAHAA, TANHNCTAA H HEPHO3eMHAA, COBeP- 

INGHHO AMI@HHBIA PaCTATEIBHOCTH, HATPBBAIOTCA CUABHO; 

HarpBBaeTCA  HY3WIW CAOÙ BO3AYXA  HOTOMY TemMnepa- 

Typa ero BB 3TO BPeMA GWUWE TEMIEPATYPBI CPEOHMO CAOA. 

OTHMB MOXKHO OOBACHUTB, HOUEMY, 10 HaGiWIeHieME Ma- 
Ha BB OKkChopa, a Take PPuTIA CE OKPECTHOCTAXBE JalbI- 

6ypra, 88 1869 r. (”) ausuiñ Cao BR mbrTHie Mmhcagpl 

oRasaica Tenabe cpeaxaro. ro xe KkacaeTCA rouBhI, no- 
RPBITOË TPABOIN M MESKOÏN PACTATESBHOCTEIO, à TAKXKE TOUBB: 

JbCUCTOË, OOIOTACTOË M IOKPHITOÏ BOAOW, TO Ha 9TAXb 

MÈCTAXB TeMNEPATYPa HUIMAIO CAOA AOIKHA OBITE HUDHICE 
CpeOnMO C104, m0: a) nouBa, HOKPBITAA PaCTeHIAMN, 

gcerAa OBIBACTE BIaKHA M HOTOMY MHCOIAHIA CHOCOOCTBYETE 
nCHapeHl0, HPHJCMB 3HAINTEIPHOE KOIHHECTBO. TEIHHOPOJIA 

nbiaeTea CRPBITRIMB; b) 6xecTamaAn HapyxHa4 10BEPXHOCTE 
auCTA OTPAKACTBE AYAA TENIOTH; C) HAKHAA INEPOXOBATAA 

HOBEPXHOCTE, PABHO KaKb M 3A0CTPEHHHIE KPaA ACTA, 
CHIBHO CHOCOOCTBYIOTE AYICNIYCKAHIN; BCA Ke TEIIAOTA, 

OTPAKACMAA A ACHYCKAEMAA AINCTAMA, DPeMYIUECTBEHHO 

(*) Zeitschrift f. Meteorolog. Bd. V. X 19. 
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CHOCOOCTBYETBE HarPbBaHID CpeuHaro C104, 6oïbe 1110THa- 

ro — MeHbe npospaHaro MB BBICILIA Cao. d) BC1b]- 
cTBie XAMH4eCKarO fiponecca (oTI0#KeHIA YrAePOJA BE pa- 

CT@HIAXB) TeHIOTA HH3INATO C104 J'HIACTCA CKPBITOW. Aro- 

Ke KaCaeTCA 10 IOUBHI GO1OTUCTOË M HOBEPXHOCTH HO- 

KPBITOË BOJOIN, TO, HO OOABHIOÏ TEHIOËMROCTH BOABI, 3Ha- 

uUTeIBHO€E KOIAUYECTBO TEIMIOTEL € HOTAAIACTCA, OCTAAB- 

HOe CIYXUTBE KB ACHAPEHIO BOAB, JePe3B UATO HHSHIIË 

caoù eme 6o1be oxXIaxJaeTCA4, CPeAHIÜ #%e C0, BB KO- 

TOPHIÏ HOLHAMANTCA 9TH HaPbl, HaTpBBAeTCA Ha CeTE 

HAKHATO. TA 3AKAÏO4CHIA HOATBEPKAAÏOTCA BBIHEYIOMAHY- 

THIMU HaOsWieniaMu puTina. 
Dé 3uMnee BpeMA TeMHePaTÿYpa HM3ArO CA0A, BCAbX- 

CTBie AHCOIANIU, NO BUAUMOMY, AOIKHA OBITE GE TeM- 

HepaTYPBI CPEOHMIO CA0A, 00 à) Hn3lHiÜ CI0Ë BO3AYXA 

DIOTHE CPeAHATO, CIbAOBATENPHO HOTAOIMAETR O01be AY- 

yeï TenAOTB;, D) CHBTB AYPHOÏ POBOIHAKB TENIOTEI, à 

0 npuyuxb O'biaro CBoero IBBTA U INePOXOBATOCTH CBO- 

eñ, OHB OTPakaeTB A HCIHYCKaeTB IYJACTBHIÜ TeHIOPOIB, 

Ci1ÿYAUJIA AA HarPPBaHIA HUSlaro CI04, KkakB OCoube 

I1OTHArO H MeHBe npo3pauxaro. Toïbko BO BpeMA TaAHIA 

CHBrTA WU JPA, 3HAIUTEIPHOCE ROIAYECTBO TeNIOTHI HU3IHa- 

TO C104 APIaeTCA CKPBITBIMB A TOrAà OHB CTAHOBATCA L0- 

AOOHIE CPEIHArO. 

SaMBTAMB OJHAKO, AUTO HHCOIANIA SIMON, HO NPAIAH 

MalOÏ BBICOTHI COIHIA X KPATKOCTH HPeOBIBAHIA er0 Ha] 

TOPH3OHTOMB, BECHMAa Mala MH IOTOMY eABa-IH MOXKETB 

BO3HATPaANTE 3HAIATEIBHYIO YOBLE UPe3B AYYENCNYCKAHIE. 

[lo 3Tomy, xoTa Teoperuuieckxn Hnaiñ Ccaoë, BCibACTBIe 

HHCOIAUIN, OKA3HIBACTCA Tenibe CPelHATO, HO PaszHMNA 

TeMHePaTYP'B OÉOUXE 2TUXB CIOEBB AOIKHA OBITE BECHMAa 

Mala. É 744 
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2. I'bäcrBie xyuenCcHyCKAHIA. 

BR aivbinHee 6peMA ayiencaycranie Ox2aH0aeme 601n€ 
HU CA0Ù, UWMG CpeOnIY, nGo: a) CNOCOGHOCTE AY4e- 

MCHYCKAHIA rA30Bb, KaKB H3BbCTHO, BeCHMa Mala; YTO Ke 

KACACTCA 10 TBEPIOÏ HOBEPXHOCTH, TO BCIbACTBIe 4Ay4e- 
NCHYCKAHIA OHa OXIAKAAETCA, à TAKKE OXIAKAACTCA 
HU3IiÂ HenocpelcTseHHo nprierabimiü KE 3eM1$ caoë 
BO31ÿXa; b) pacTureurnocTe Goïbe dydencnyckaerp BB 
HN3IHEMB C10P, ATO AOKAa3BIBAETCA OOHIPHON pocorn. Xo- 
TA ANCTBA BB ABCAXB O6PaA3YeTB KakB Obl HOKPOBE AA 
HOYBPI, HO 3a TO ANCTbA, NO BBIUECKASAHHBIMB HPUIUHAMP, 
CAMH CUAbPHO 1Y4UCHYCKAOTBE A OX1ak{aloTCA. boxbe ren- 
Ab BO3AYXB BB 1bCY MOxeTB IOAHATLCA APe3B HpOME- 
KYTKA MeXAY AUCTHAMU, XOJOAHPIÜ-XC BO31YXB ONYCKACT- 

CA UM, HO THKECTU CBOeÏ, AOITO OCTAETCA O1N3b UHOBEPX- 
HocTu 3emau. HaGawenia Pugoan (*) no1TBepk4abTE CKa- 
3aHH0e Ham. Ba Tepmomerpa, uoBbineHHBIe OAUHR Ha 2, 
apyroû Ha 12”, Haï% 3emiei, cuepBa BB OTKPEITOME 10- 

AB, HOTOMB BB 1BCY, 06a noka3BIBAIN yBeindeHie TeMne- 
PaTYPbi CB BPICOTOIN, BB TO BPeMA, KOrJIa He OBIIO HHCO- 
JAUIU; pH HACTYHIEHIN eA, TEPMOMETPH Bb UOIb BHH3Y 

Ha4alb UO{HAMATHCA M HOKA3bIBAIB HE3HAAATEILHOE HOBbI- 
LIeHIe Ha4b BEPXHUMB TEPMOMETPOMB; KOIIà Xe 06à Tep- 
MOMETPA. HOMBINAIUCE BB JBCY, TO TEMNEPATYPA CA0A Ha 

BBICOTÉ 12° oka3biBaïacb BBllle, ABMB. TeMHEPaTYpa CA0A 
Ha pacroauin 2’ oT& 3eman. (pg. 38, sqq). Ilo xoBbü- 
LUUMB HaOïOIeHIAMS bekepera Temneparypa TepmomerTpa, 
HOBBII@HHATO Ha KalliTAHOBOMB JHepeBb, YBeIHAIUBAETCA, 
HAYAHAA CB BBICOTHI 1,33 MeTpa. HadB nouB0oR 40 21,25 

MeTp. n axe Bbie. PasHuna TeMnepaTyphi A0XOAMIa 10 

(*) Ueber den Eiïnfluss der Wälder auf die Temperatur der untersten 
Luftschichten von L Rivoli. Posen 1869. 
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1° C. 9rnmr Berepeib o6®ACHAeTB nOYEMY BAHOrTpaquy- 

KR HA XOIMAXB JAalOTB AVI BHHOTPAlE, APMB BP H04n- 

Hax®. [Mo xa6aweniw Maprena 83 GoTaHnueckoMB cagy 

Mouneïre, O1HBKROBBIA, DUrTOBHIA H JaBPOBPIA A6PEBLA BC$ 
HOTH6ANTE BB MBCTAXB, JEKANAXE Ha HKOTOPOËÏ HA3MeH- 

HOCTN, MEXAY TBMB, KaKB OH %€ POCTYTE XOPOIIO Ha 
HCKOIBKO MeTPOBB BElE (°). | 

BR 3uMHee 6pemMAa Hnsuiñ Caoû yepes? 1y4eNCHyCKkaHie 
Goane oxAaHC0a€MCA, ABMB Cpeaxiä, 100: a) AY4ENCHYCKa- 

Hie TBePAOÏ IOJBH HeCPABHEHHO Oo1be AyIeNCHYCKAHIA 
ra3a, CABAOBATEABHO HUH3ILiÏ CAOÏ BO3AYXA OXIa%K/AACTCA 
6orbe cpeanaro; b) nognnmatimieca c'B nouBhi BojaABIe 
HaPhi TOTHACE OCAKAAÏNTCA Bb CPeAHEMB C0, OTAAWTB 
EMY CBO CKPBITYW TeNIOTY M HPeBPANLAOTCA Bb AeAAHbIA 

HrABI, KOTOPBIA HPACTABAA KB JePeBLAMR, ele 6o1be yBe- 
ANYABALTE JYYCNCHYCKAHIE HOCIbAHUXT. 

BR Kakoï Mbpb BB 3UMHEE GPEMA OXIAKAEHIE NOCPeJ- 

CTBOMB Ay4eHCNYCKAHIs JA1eKO NpEBOCXOAUTE HarpBBaHie 
Bc1bAcT8ie MHCOJAUIN, BAAHO MeXAY DPOHAMB N3B TOTO, HTO, 

10 HaÜ1W1eHIAME PPATIA, 3AMOW TeMHePaTYpa HOJBPI H CICA 
BO31YXa, HeNOCPEACTBEHHO eÆ KaCcaWiNaroCa Ha 9°—10" 

HHKe TeMIePaTYPBI BO31YXa. 

8. l'häcrzie N x NO BÉTpOBs. 

BY 15THee BpeMA 3TH BBTPEI: a) COYCIOBANBANTBE ACHOCTE 
He0a, à MSI Y4e BuAbAu, \TO AbÜCTBIEMB 1YY1eNCIYCKAHIA 

HUXKHIÜ CIO oxiaxkzaerca Ooube cpeaxaro. b) cr yBeau- 
deHIeMB HHCOJANIN HAXHI CIOÏ, NPAKaACAWMIACA HOIBS. 

HOKPHITOÏ PaCTATeIBHOCTIW, HarphBaeTC4 MeHbe CPeAHArO. 
c) cyxie N n NO gsbrprr crezatca O1n3E 3eM1n 4 yBe- 
inyuBawTs ncnapexie. [lo sromy BSrpni N u NO 83 serxee 

BPEMA HA1PIb6QIOMS HUSIMA CIO MEHVE CPEAHATO. 

(*) Zeits. £. Meteor. Bd. IV, X 2. 
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Br sumxHee BDéMA 9TU BTPH OXVAAHCOUOMS Hn3- 
uiñ caoï Ooïbe ybM® Cpeaiñ, nOo: a) HOIAPHBIA TA- 

REJIBIÜ OTOKD ABUXKETCA O113b 36MIU UM, HEPEXOA 3h 
Y3KUXB BB 604186 INPOKIe HaPasACIBHBIe KPYTA, pacIun- 

PAeTR CBOE PYCI0; BBICOTA e[0 YMEHPINA6TCA M OHB CTe- 

serca Oanxe KB 3eM4b; b) Gouke XOIOAHBIA, NAOTHBIA mn 

CyXiA AACTHIBI BO31YXàa 3aHAMAWTR UXB MbCTa. HaOatoye- 

Hia l'anna (*) 85 RapuuTin BnoïHB DoATBepxAaWTE 34bCE 

CKa3aHHO6: HP BBICOKOMB CTOAHIN OaPoMeTpa A C1A00MB 

N man NO 8Bbrpaxt, OGYCI0BINBAWINXE 3HAIATEIBHOG 

noHnxeHie TéMNePATYPBI BB HUSMEHHBIXB MBCTAXB, Ha 
3HAIUTEIBHOË BBICOTB Had lOPH3OHTOMB, NPA ACHOMB 

HeOB, YacTO AMBETE MCTO HOPA3UTEIBHO-BBICOKAA TEM- 
HepaTyPa, BB TO BPeMA, KOTIA HU3MEHHHIA MPCTA HOKPbI- 
TBI ObIBAWTB TYCTHIMB TYMaHoMB. Vxe Uyan (Thierleben 
der Alpenwelt) yrasbiBaeTR Ha 3aMbuareibHoe ABienie, 

BcTpbuaemoe 88 (ÎllBeïñrapin BR Aeka6ph n AHBapb Mb- 

CAHAXB: TAMB BbICOKO pacryiuie M'Ca, PABHO M OTABILHEIA 
BO3BPILIGHHOCTH He HOKPBITHI OBIBAOTB CHBTOMB;, KOMAPEI 
TAMB ABTAIOTR TyYJAMA M OBrAOTB AIMEPUIEI, à MEXKAY 
TMD BHU3Y, Bb AOAAHP, AEPEBLA THYTCA HOJB TAKECTEO 
CHra M PK HOKPPITHI OBIBAIOTE TOICTOIN ICAAHOD KOPOH; 

TOPHEIA BEICU HOAIb3YIOTCA BB TO BPeMA APKUMB COAHeI- 

HPIMB OCBICHIEME, MEXAY TBMB KaKB BB AOIHHAXB A0 

H3BBCTHOË, MOUHO-PAIPAHUUCHHOÙ BHICOTEI, Pa3CTHIAET- 

CA IYCTOË TYMAaHB, TO CHOKROMHEIÏ, TO BOJIHYWOINIACA, 

a 4pe3B OCTABIACMEIE AMB HPOMEKYTKA BHAHBIOTCA npe- 
KPaCHO-OCBITEHHBIA TOPHBIA BePIAHbI. Îoxe Camoe Ha- 

Gxwaiast n Kepuepr 8% doinHaxt MuHHa 3nMoxw, B3 6e3- 
BSTpAHHYIÔO noro1y. C) [Mo npnauub cyxocru cBoeñ, x0- 

10AHPBIM HOTOKB, BCTPb4aA Ha HOBEPXHOCTH 3€MAN He3Ha- 

(*) Zeïts. £. Meteorl. Bd. V, pg. 516. 
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JUTeALHYIO Aake BI1a#KHOCTb, 3aCTABIACTE ee NCHAPATECA 

u TbMB ee 6041be OXIaK/AaeTB HU3INIA CAO. 

4. I'häcrsie NW sbrpa. 

BR awmuee 6peMA 2TOTB BBTEPE O724HC040MS 60MbC 
HS Clio, YBMB CpelHiä, 60! a) OH XO101eHB nu 

BIakeHB; HCPEXO1A 135 CHBEPHBXD Hapalieieñ BB 60- 

18e IOKHbIA, OHB Pa3IIAPACTBE PYCI0 CBOC, IPnUEMB Te- 

[IAOËMKOCTE TO YBeINUNBACTCA, OHB CTAHOBUTCA XO101- 

Hbe 1 CTeueTCa Oau3B 3eMau; b) y Camoñ noBepxxocru 

3eMIU ABAKYTCA JACTUIBI BO31ÿXa 6o1be XOI01HbIA, CABy- 

CTBEHHO OXJIAKAaWTB IIOYBY, à CaMn Ooïbe YAalADTCA 

OTB TOYKU HaCbIleHi4; C) HarpbBIiACA, BCABACTBIE Hpn- 

KOCHOBEHIA KB 3eMIB, YaCTAUBI HOAHAMAIOTCA BBEPXB UM 

HarTPBBAOTE CO600 Ccpezxiï caoë; d) Haphi BB BBICHINXE 

CIOAXB, AOCTUTHYBB TOURU HACHIEHIA, OOPAINAIOTCA BE 
KHAKOE COCTOAHIE, HPIEMB OCBOÔOKAAWIIACA CKPBITHIÀ 1e- 

HAOPOA'B CHOCOÔCTBYETE HAT PHBAHIO CPEAHATO CIO. 

BR 3uMnce 6pema Xo101HBi n B1axHBi NW ovraxc- 
daems Hnsuniñ caoû 001RE CPpeAHATO, 160 BHU3Y ABHKYT- 

CA XOJOAHBÜIUIA AACTAIBI HU, BCTPHUAACE CB XO10{1H010 HO- 

BePXHOCTIIO HOYBbI HOCTOAHHO OCTAWTCA BHU3Y. 

5. Ibücrpie O BÉTpàa. 

B% 4bTHIe MÉCALBI BOCTOYHBIN BbTePE MEHRE HAIPR- 

eaems us Cao, Hexein Cpeaxif, n60: à) BB 3T0 Bpe- 

MA TOJA OHB CYXB U Tell, HO OONbE TEHAPBIA AACTUIEI 

aBnkyTCA CBepxy; b) no Mbph nepexoïa BE CTPaHEBI, Me- 

xbe HarphTia, (10 npuaux$ Bce Goube u Oorbe npeo6- 

xaxabinjaro MOPCKArO RAUMATA) YJACTUUBI er0, BCIBACTBIE 

HPUKOCHOBeHIA KB 3eMIB, OX4aKAAIDTCA; C) 0 HpAIUHE 

CyXOCTH CBoeïñ, OHB NPHIHHACTE MCHaAPpeHIe M CTAHOBUT- 

CA HPAIHHOIN HOTAOIHeHIA CKPBITATO TelliOp0ya; d) o6pa- 
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30BaBLHIeCA HAaP#I HOAHAMANTCA BBeDXB, HO BHH3Y BCE 

TaKH OCTAIOTCA 4aCTALBI O6o1be XOIOAHBIA. 

BT suMnee 6pEMA BOCTOYHHIË BbTepB 002€ OTAGH- 

daems Husunü Cao, 4bMB CpexHiñ, n00: a) OHB Toria 
XOI016HB U CYXB, CIFAOBATEIBHO ABHKETCA BHU3Y H, NO 
HIOTHOCTH CBOCÏ, BBITHCHACTR KB BePXy Tenbäia ya- 

CTAUPI; D) BCTPb4aA BR CpeiHeMBR C10b HeocbBinie ee 

BOAAHBIE LaPbl, OHB O6paljaeTB HXB Bb CHBXMHKM, NpyU- 

JeMB OCBOGOKAIACTCA CKPBITHIA TENIOPOUE. 

6 Ibñcrsie W BbTpa. 

Br “womnee éepemr W BBTepr O04mE oxAaHc0aems 
Husuiü caoë, 4BMB Cpeuxiä, 100: à) OH JMÉTOMB XO10/- 

xbe, YBMB BO31YXB CTPaHB KB BOCTOKY 1eXKAUXB (HO 

GpAAYAHB KOHTUHEHTAIBHATO AXE KIUMATA) M HPATOMB Obi- 

BAeTB B1a#KCHB; HO ACTA O01BE XOJIOAHBIA ABUXKYTCA 

61n3b TOPU3OHTA, JACTHLBI-Ke Ooïbe TeNIPIA H BIaKHbIA 

ABHKYTCA CBepxy; D) BB ABTHee BpeMA TeMnepaTypa Obi- 

CTPO YMEHPIHiaeTCA CB BBICOTOW, HO3TOMY, CAN HOIOKUMP, 

yTO TeMHepaTypa HuA3Iaro Cioa—T; Temnepar. Cpei- 

Ha10—=T—@4; BTopriiäica Xe 3ana4Hbli DOTOKB HMBETE 

BD HU3IICMB CBOCMB CA0B TEMIEPaTYPY—t; BB Cpel- 

Hem =t+-f$ (npnuems T>t; 45). Iocab cubcn remu. 

T4 T+-t+-5—a 
HU3IU.  CI0A— ar TOM... CPEAHATO — —— —— n0- 

( ne ae 
TePA HU3II. CI0A — ns HOTEPA CPE. ——— — 

CIBAOBATEIRHO 3alAAHPIA BbTepr 604be OXIAAUIR HAS 

caoë, YbMB CpeAHiÏ. 
DB sumnee epema W narïpreaems Menne Hnsun Caoû, 

4bMD Cpezaiñ, u00: à) 3UMOID OHB Tembe H BiaxkHbe, 

JbMB BO3AYXB CTPAHb, KyAa HallpaBieHO er0 JBHXKCHIE; 
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rensbämie xe u 6o1be BIaHPIA TO 4aCTAUPI ABUXKYTCA 
cBepxy; b) nocabania, BCTphuaack CB OO1bE XOIOHHEIME 
CPeAHAMB CI0EMB, AOCTHTAWTBE TOUKA HACHIIEHIA; HaPH, 

Hepexo14 Bb #KHAKOE COCTOAHIE, OCBOOKAANTE CKPPITEI 
TeH10pOAB C) BB 3HMHee BPEMA TeMNepaTYPa BO31YXA CE 

BHICOTON YMeHBINAeTCA MeJ]ICHHO; CCI OIOKAMB TeMN. 

Hn3inaro Caoa — —-T; Temu. Cpean. — —T-4; remnep. 

BTOPrIATOCA 3anlalHaro HOTOKA BB HA3IHCEMB CA0b— — ti; 

BE CpeanemB——t—+ 6; (npnsemi—T<T—t; 8x). [ocat 
cMbiueHIA OYACTE: 

—T—t; ne B—a; 
TeMII. HU3II. CIOA— —— TEMN. CC — 

T=2t Ram 

ME rr 

CAb1OBATEIPHO BIiAHIEMB 3allalHaro BbTpa CpeAHiù us 

BR 3HMHee BpeMA HarpbBaeTCa Oo1be HNKHATO. 

nt 
HarphBaHle HH3IHar0 — “HAT PB. cp. =— 

7. Ibäcrsie S x SW BÉTPOBS. 

OTA BÉTPEI AOMOMS MEHRE OXAUHCOGINOMS CpeaHi CA0ÿ, 

n60: a) oCaA1eHie H1aPOBE BB KMAKOMB COCTOAHIM HPOHCXO- 
AT CBEPXY H, CABIOBATEIBHO, TAMB OCBOÜOHAACTCA CKPBI- 
TRI Teni0polB; D) HeNPOo3PpañHOCTE BO31ÿxa HaynHaeTCA 
CBPXY, C1P1OBATEARHO H HOrAoeHIe Ay4eÂ COAHHA; C) He- 
HPO3PAUHEIA BO3AYXB OTPAKACTE AIVAACTHA TeNIOPOAB 
3eMIH. 

JUMOI MEHME HAIPRHEACMCA uusuit Cao, m6o: à) 
TeUUBIA A BIAKHBIA AACTUNBI HECYTCA CBePXY, à BHU3Y 
OHYCKAIOTCA JACTALEI GONE XOAOLHBIA  CyxiA; D) 1aCTHuI, 
ABUKYINIACA OAN3b HOBEPXHOCTH 36MAH, BB HEOTOPHIXH 
CAYAAAXB, HPAIUHANTB OTTELNCIB, IPUIEMB 3HAYATEIBHOE 
KOIHUECTBO TeIMOpOTA ABIACTCA CKPBITEIMB; C) IAPEI, 
CryYCTUBIIECA BB BEPXHUXB M CPeAHHXE CI0AXb, CHOCO6- 
CTBYWTE HalPhBaHIIO 9THXP C400BB. 



77 

8. Ibñcraie SO BÉTpa. 

Ds anmuee 6pema 2ToT8 BbTepr HapPnéeaems Hnstnif 

CIO JMene, 4ABMB Cpeaniñ;, n6o: a) Goïbe Tenssia 

BIAKHBIA HACTUUBI, CABAOBATEILHO n 6o1'be 16rKIA, OCTAWTCA 

Ha HBKOTOPOÏ BBICOTÉ H He ONYCKaWTCA; D) BB BePXHAXE 

CIOAXB M BB CPeAHEMB [IAaPEI, CrTYCTHBIIACE, OCBOGOX- 

AT CKPBITBIA TeNAOPOAB; C) ABHXKYIIACA O3 Camoñ 

3eMAN IMOTHBIA M CYXIA AACTAIBI CHOCOOCTBYIOTE HCIAa- 

peHIIW, à CABAOBATEIPHO M OXIaKA1CHIN. 

D5 suMmnee 6pema answiñ caoû Taxxe HaPReaemCA Me- 

Hide CPEAHATO, 0 TBMB K€ NPAAUHAMB KaKkB S A S W BETPEI. 

9. Jiñcrsie 00TAKOBE. 

OGzara BB J'bTHEE BpeMA OZ24HC0010M% Hnsluii Cao 

Gone, w$MB Ccpeaxiñ, 160: a) nHCOZANIA npekpamaereA 

niu %xe 3aTPYAHACTCA; b) abromr cumuli ocBo60%AaloTE 

CKPBITHI TeNIOPOUE Bb BEPXHEMB M CPEAHEME CAOAXB U 

CHOCOOCTBYIOTBE UXB HarpbBaHIO, BB YI6POB HA3IIEMY 

_ C40D, OTKYJAà TOAHAICA BOCXOJANTIA NOTOKBE TENMATO BO3AYXA. 
Dés sumnec epema o61aka CYTL cabaCTBie BTOPXEHIA 

BbTpo8B, W,SW,S,SO, a mbi yxe Bbime.cka3aun, TO 3H- 

MOIO BBTPHI 9TM CHOCOOCTBYIOTE MEHOUEMY HAIPOEANIN 

HU3IHATO C404. 

10. IlhhcrBie HO. 

BR 270MHEC BPeMA AOKAb OTAUHCOQAEMT HAS CA0Ë 
602®E cpeaxaro; 60: à) A0KAb, HPAHOCAIA CE COOOW 
HAS3KYIO TEMNePaTyPy BePXHAXE CAOeBB BO3AYXA, AMIUL 

HPOXOINTBE HEPe3E CPeJHIA CAOË, MexAY TBMB KAKB BHH3Y 
3Ta XOIO]HAA MACCA OCTAETCA A OXIAKAACTE COCO NO48Y 

n nPHKaCaWINIACA KR He Husliñ caoû Bos1yxa; b) 1bñ- 

CTBIEMB BBTPa, OÔHIRHOBEHHO NMBIINATO MBCTO BO BPEMA 

H He3al01rO nOCIb najleHiñ 10%1A, BOJA UNCNAPACTCA M 

yepe3® 9T0 Hnauiä Caoë ele Oo1be Ox1aK/JaeTCa. 
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Aoxar 6% 3uMneEe 6peMA: à) O6YCIOBIMBACTCA BFTPaMM, 

DPUJAHABDIIUMN HAIPoGAHIC OONME CPEAHATO CI04, YPME 

HuxXHArO; D) CHBrB TaeTB OTB A0%1A, “JePpezb ATO 
HpOACXOANTB CHIBHOE OXI2KACHIE HOUBbI, KOTOPOE, BCIBI- 

cTBie uCrapexia, ele Oo1be yBelnunBaeTC4; C) NOAHAB- 

IieCA Napbl Ha He3HAYATEIBHOË YKE BBIEOTB CTYINAIOTCA 
M ONATP CHOCOOCTBYIOTE HaTPBBAHIO CPeAHATO CAO. 

LS 

11. TbäcrBie cxbra. 

CHTB BB 3WMHCE BDeMA, HPHHOCA CB COOOWN BeCLMa 

HU3KYWO TeMHePaTyPY BEPXHUXB CI08BB BO3AYXA H OCTa- 

- BaACB Ha 36MIB, OTAGHCOAEME HU3LIÜ CAO O002RE Cpei- 

aaro. Tepe3R nocibiniñ C10Ù CHPKUHKU TOIDKO HPOXOIATE, 

Ha HUXB, DPU OJATONPIATHBIXR OOCTOATEARCTBAXD, MOlYTE 

OCBAATE BOJAHPBIE (APE H OCBOGOXKAATE CKPEITHIN TEHAOPOIB. 

12. Ibücrsie TyMana. 

Tynax? BR AIbMHEE BPEMA YRASHRIBACTE Ha CHAPHO 

OXI1aXJIeHle HOYBEI A HU3LHATO CA0A BO31YXàa, IA BCAb1- 

crBile CHAbHarO JyJeUCNYCKAHiA, AAA BCIBACTBIE BTOp- 

*eHIA XO101Har0 TOKa BO31ÿXa, HIU-*Xe HAKOHEUB BCIBA- 

CTBle TOTO, UTO, UHOC1B HNPOJOIKATEIPHATO OXJIAK/AEHIA 

UOMBEI, BAPYID HOAYIB TeNIBIA A BIakHBIÜ Bos1yxB. Ho 

TaKB KaK® O006pa3oBaHle TYMaHa OCOÛEHHO CHIPHO Y Ca- 

MOÏ HOBEPXHOCTA 36MIH, HA TYTE OHB OBIBA8TB OCO6EHHO 

TYCTB, TO, 110 3TOË HPUUAHB, OH HGWPREUEMT HU3UIÜ 

Cao O00AbE CpeAHArO, 60: à) npn 06Pa30BAHIM TyMaHa 

OCBOGOXKAAETCA MHOrTO CKPBITATO Telliopoia; b) TYMaH® 

IPeHATCTBYETE AIÿ4eNCIYCKAHIX. 

BR 3UMHEC 6PEMA TYMAHB HPOACXOANTE OTB BTOPÆKEHIA 

6oïbe Tenaro M BiaxHaro Toka B0o31yxa (SW,S,S0). Ho 

9TOTB BO31YXP ONYCKACTCA CBEPXY BHU3B, CIPA10BATEIBHO: 

a) npu UpAOINXEHIA erTO KB 3eMIB Y#Ke Ha HBKOTOPOË 

BPICOT UaPbi HA4HHAWTR OOPAIHATECA BB TYMaHHPIe UY- 

3PIPRKM 7 OTAAaIOTE CBOÏ CKPBITHIA TeIJOPOIP BEPXHEMY 
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7 CPeAHEMY CA010, noch 4ero ny3BIPKN, BCAPACTBIE TA- 

KeCTH CBoeË, CIYCKAWTCA 10 3emau; D) nozxaraa. axe, 

TO TeIMPIÏ BO3AYXR ABNKETCA OAU3P TAKOÏ HOBEPXHOCTH 

3eMIM, TO OTB HPAKOCHOBEHIA KB CHIPHO OXIAKACHHOÏ 

UOuBb, OHB YXKe rnpexkIe AOCTHTPR TOYKH HACbIICHIA M 

OCTABUIB BCIO CBOI BAalY BB BUAb AHeA H CHBra M no- 

TOMY Y CaMOÏ IOBeEPXHOCTN 3eMIU ABnKETCA yxe Oorïbe 

XO1041HB1 n Oo1be CYXOÏ BO31YXB: HaNPOTABB, CPpeHiñ 

cioù Tendxbe n BiaxHbe nu 06pa3oBanie TYMaHa HaYHHA€TCA 

cBepxy. [losTomy 25 3w4MHee Bpema unsmiñ caoû #arpn- 

GGCMCA TYMAHOMB MEHWE CpeaxAro. 

13. Jbäcrsie GeperoBsIXE BÉTPOBE M BOOÔIME B3a- 
UMHATO 3aMBILCHIS HBYXHE TOKOBE BO3IYXA Pa3- 

HHUHEIXE TEMIEPATY PSE. 

Br anmuce 6pema Geperogsie BTP OXAAHCOQIOME 

Hu3iniü Cao 00e CpeaHaro, 60; a) BO31AYXB Hal BO- 

AO MMbeTB HA3IIYIO TeMnepaTypy, JBMB CI0Ë BO3AYXA 

Ha1b CYILEWN, CIbAOBATEJEHO Mbl UMBEMB TOKHB, CPaBHN- 

TEAPHO XOI0AHbÜINATO BO3AYXA , HANPABIANDIIATOCA CB BOABI 

Ha Geperr. Ho 3TOTR BO31YXP, AMBA HanOOIBUIYIO HAOT- 

HOCTB, CABAOBATEIBHO M HAUOOAPUHIYEO CKOPOCTE BHH3Y, 

BEITCHACTE COÛOID TeLIBIÏ BO31YXB, 3aCTABIAA erO HOJ- 

HAMATbCA BBePXB. OTOTB Te BO31YXB, ONYCKAACh 

Häl®b BO100, BB 06Pa30BABIIYOCA HYCTOTY, ONATB Npu- 

HOCHTCA CPEIHUMB. CI0EMB Ha CYINY M CpeaHiä CAO no- 

_CAbaHe TaKUMB O6Pa30OMB HArPBBACTCA TbMB CAMBIMB 

BO3IYXOM®B, KOTOPBIË BBITHCHeHB OBIIB 13B HASIATO CAOA; 

b) 8B afruee BpeMA TeMnepaTyÿpa BO31ÿXa Ha CYIub Ôbi- 

CTPO YMEHBINIAETCA CB BBICOTON, Ha BOAB %Ke He CTOIE 

sHaguTesb4o. [losromy ecan Ha 6epery 0603HaunmR Trem- 

HepaTypY Hualiaro Caoa ype3b— T; TeMnep. cpeaua- 

rO—T — 0; TeMHePaTypa GeperoBaro BBTpa—t, Ha Bep- 

Xy=i—$ (rat TRE 236), ro, noca cm'beu, noyau: 
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T+t T+t—cu— 
TèMn. HM31l. CIO—— —; TEMH. CPpelH. — aa : 

T4: B—0 
HCTePA HAS. CI04———; HOT. CPE. Re Dr 

HO TaKB KakB & >, CIAOBATEIA NOMEPA CPEUHAO CAOA 
MOCHE HOTepA HUHCHALO. 

BR 3uMnec epema GeperoBoï BÉTePR HAPbEGEME Hn3- 

ii Cao Meme CpeaHaro, n00: à) Ha CyIb BR 3MHee 

BPeMA YMeHBIlleHie TeMHePATYPEI CB BBICOTON He3Hauf- 

TeiBHO; [O0 NPAIAHb Ke CHABHATO OXIaKJIeHIA CyIn 60e- 

peroBoï BÉTePR HalpaBIaeTCA CR Oepera Ha BOJY, H TAKB 

KaKB O1U3b 3eMIM, BCA1BACTBIe OO1BIATO OXIaK/IEHIA M 

601bIe HIOTHOCTH, CKOPOCTR TOKàA HaHOOAbIaA, TO XO- 

A01HBIÜ BO31YXB CTekKaeTB NO HAKIOHHOÏ NAIOCKOCTH, TeU- 

ABIÏ %#£Ke BO31YXB ABUXKETCA 66€PX6 O0 HAKIOHHOË HAOC- 

KOCTH, O6pa3yeMOË XOIOAHBIMB TOKOM; [O09TOMY TENAIBIA 

BO31YX® OOHAPyKNBACTCA HPEHMYIECTBEHHO BB CPeAHEMB 

Ca0B; D) Tenabli BO31YXB, BOCXOJA 0 HAKIOHHOÏ HAOC- 
KOCTH, CMBIUIUBACTCA CP CPEAHUMB C10EMB BO31YXA CYIUN - 

“ BO3BBIIACTB er0 TeMnepaTypy; C) 6041be BIaKHBIË B03- 

AYXB, CMBUINBAACE CB CPELHAME N BePXHAMB CA0AMN, 

Goxbe XO10AHBIMU, HPpOIAKACTCA KB TOYKB HACHIINEHIA U, 

pu H3BBCTHBIXE YCAOBIAXB, OCBOGOXKAIAETB CHPEITEIA Teu- 

10p018.—Cra3sanHoe 0 GeperoBBIXE B'ÉTPAXPE BIOIHÈ HpH- 

MBHA6TCA KB TBMB MHOTOUUCICHHBIMB CAYYAHMB, KO[AA 

ABa TOKa BO31YXA Pa3IUYHBIXB TEMHeEPaATYP M BIAKHOCTU 

3aMBINAHTE APYlB APpyra, TO OCO6EHHO uacTO OHIBaeTR 

BB CTPaHaXB TOPUCTBIXR. HaG1IeHIA, TPON3BOIANIIACA BO 

MHOrux® Mbcrax® Illseñänapin cr 1863 r. Hecomnbano 

AOKA3BIBAIOTE CYINeCTBOBaHIe Ha H3BBCTHOË BBICOTB Halb 

TOPH3OHTOMB CI0A BO3AYXAa, HMBWIHATO OO1bINYHO TeMne- 

paTypy, JBMB HuUXKE Jekalllle C10U A 9T0, HOBUA/MOMY 

aHOMalbHO®, paclloiokeHle BO3AYILIHBIXB CAOBT HPOAOI- 

KaeTCA UHOTJa Helban un 101be A AMBPETR MBCTO OJHO- 
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BpeMEHHO HA BOCTOUHPBIXE H SaMaAbIXR Aupnaxr. Toxe 

camoe ObiBaeT® u B%6 RapznaTin n BB 00BUXBE 3TUXBR CTpa- 

HAXB CAVAACTCA AUIUb NPA COBePINeHHOMB Oe3BbTPIN, 

HOTOMY UTO UMEHHO UP 3TOMB YCIOBIN BO3MOXKHO Mej- 

eHHoe CTe4eHle XOI0AHATO M UAIOTHATO BO31YXA CB BO3- 

BPILIGHHOCTEËÏ BB AOIAHBI A CHOKOÂHOE npeObiBaHie ero 

Ha HA3MEHHPBIXR MbCTAXB. OueBuio Takxe, yTO ABieHie 

ATO OCOGEHHO Y4aCTO AOHKHO HPOACXOAATE UPH CHBEPHOMB 

H C'BePO-BOCTOHHOMB BbTPAXP M BOOÛIUE HP BBICOKOMB 

CToAHIN 6aPOMeTPa; BO BPeMA %e IOKHBIXB M 3ana1HBIXB 
BÉTPOBR, BOOGIHE PH UOHUKEHIN GapomeTpa, Ci0 BO03- 

AYXA CAIIKOMB AACTO HePEMBIINBANTCA MeXAY COOON M 

BO31YXB CANIUKOMB HACTO HO1BEPAKEHB HEPEMBIEHIN, YTO- 

63 ABieHie 3TO MOTI10 OOHAPYXKABATLCA BO BCel CBoci 

HPABHIPHOCTH, AUTO HN APACTBATEILHO HOATBEPHAACTCA YHO- 

MAHYTBIMA HaOziojeniamu l'anua, a raxxe n Kepnepa. 

14. WSHcTBie BOCXOHAIATO NOTOKA. 

_ [loTors 3TOTE BB A0MHCE BpeMA YHOCNTBE BO31YXE H3b 

H3IHarO C404 BB BbICINIA. lepesr 370 OXAUHCOUEMCA HU3- 

mi caoë, a Cpeaniä naipreaemca G6oïbe, 4BMB BBICIH, 

NOTOMY UTO BB HOC1PIHCMP JaBieHle BO31ÿXA MeHbe NU 

TeUABIË BO31YXB, HPH PaCINAPeHIH CBOCMP, OXI1AAAACTCA, 

MEXAY TbMB KaKB BB CPElHCMB CA10B CKOPOCTE BOCXO14- 

UNArO HOTOKA MEHbIlaA UM HOTOMY OHB elle HEMHOTO 

PACINNPACTCA 1 HEMHOrO TepaeTz CBOeË TeMHepaTypbl. 

[HoaTomy Bocxo44imi HOTORS 02240005 Huswid Caoë, 

CpeOniU-HCE HAIPERCMT. 

15. I'häcrpie HCHapexis. 

Hcnapenie BB 2nMHe n SUMHCE BpEMA ABÂCTBYETB 0X14- 
dUMENHLIMS O6PA3OMB Ha IO4BY, CABAOBATEIBHO H Ha 
ausiniä caoï BO3Ayxa. Îro %e KaCaeTCA CpeAHArO CA04, TO 
ero TeMIepaTypa, 0CO0EHHO 3HMOIN, BCABACTBIE JTOTO YBe- 

3, 1870, Ü 
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 CTAraWTR CTeNCHM CBOCTO HaCBIHIeHIA (*). 

TakmMB5 06Pa30MB MI Pa3CMOTPHAIU BCP 9IEMEHTEI, Bui- 

aie Ha TeMIePaTyPy JAaHHAro MbCTa. CoGupaa noy- 

YJeHHBIE PeSVABTATHI, TOIÿYAAMB CIBAYIOINYIO TAOIUUY, Ha- 

TIALHO HOKASHIBABDINYNO BHIAHIe KaJArTO M3 STUXR 916MeE- 

TOBB HG MEMNEPAMUYPY HUIWAO CIO 6020YTQ Chasnu- 

MEMDHO Cé MEMNEPAMYPON CPEHMO CA04. 

12. 
13. 

ren 

DS ss ® 3m 08 0 

HAS CIO CPABHUTEJIBHO CB CPEXHUAM. 

, Hecozxanis. 

. Âysencuycranie. 
. Birps N x NO 

NW 

Tyxaxs. 
Beperosoï B6- 
TEP5. 

14. Bocxoxamiä no- 

15 
TOR. 

. Hcrapenie. 

| 

Bx zfTHee Bpema. | BF suuaee Bpems. 

{ Wousx: 

RamexHxCTyn 
Ileciaxyn. 
l'rnaucryx. 
Uepaoseu- 
HYD. 

6oxbe. 

Iorpuryo 
TPABON. 

Jhcucryx. 
BozroTacryn. 
Iorkparyo 

BOION. 

mexbe. 

Oxraxraers 607$e. 
HarphsanTrr menbe. 
Oxraxzaeres 6orbe. 
Harphsaerr menée. 
Oxraæraers Gore. 
OxraæranTs 6o01be. 
HarphzaeTr mexbe. 
OxraxzranTs 6oxbe. 
Oxraxzaerr 6oxbe. 

7 ñn 

Harphsaers Corbe. 
Oxraæraere G6oxbe. 

OxraæqaeTr HAS CIO, 
HarpBBaeTE CpenHit. 
Oxraxiaerrs 6ozbe. 

Harphsaers|| 

Harp'hzaere 

ps 

mm 

HarphzaerTs Gozxbe. 

Oxraxraers Gdxrbe. 
Oxraæ1anTs 6oxbe. 
Oxraxzaerr 60o1$e. 
Oxraxzaerr 60176e. 
Harphsaerr mexbe. 
HarphzanTr menbe. 
HarphraeTr menxbe. 
Harphsanrs menbe. 
Harphbpaerr menbe. 
OxraæzaerTs 6018e. 
HarpisaeTr menée. 
Harphsaerr mexbe. 

5 } 

Oxramraers Core. 

(*) Zeïtsch. f. Meteor. Fritsch, Bd. V; X 19; pg. 492. 
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V3% Taauiibi BMHAHO, YTO BCB Pa3CMOTPeHHEIE Hamñ 

merTeopororudeckie HPOleCCEI, BB aTMOCPhepb nponCxO1a- 

ie, COABËCTBYIOTB TOMY, ATO MEMNEPAMYPA CPEOHMO CAOA 
6030yxa d02HCHQ O0ME UE MEMNEPAMYPL HUEUWALO CAOA, 

3a ACKADICHIEMB UHCOIANN H TYMaHa;, HO eCcan abäcTBie 

HHCOIAUIM Ha NOMBbl: KAMCHUCTYW, HECYAHYN, TAMHACTYE 

M YJePHO3eMHYIO BB JPTHeC BPEMA NPAIUHACTB OO01bIeE 
Harp'hBanle HA3IUarO CI04 CPABHATEIPHO CB CPEAHAMB, TO, 
CB Apyroï CTOPOHBI, He CIBAYETP 3a0BIBATE, AUTO CInxkaÏ- 

ee CabicTBie uo1o6Haro HarpbBaHiA @CTB BOCXO14mMii 
NOTOKB TelMaro BO3AYXAa, AbACTBYHINIÉ OXIAKAAIOUAME 

06pa3oMB Ha Hn3lii CAO U HarpbBaRWINUMB Ha CPpeAHiÿ, 

H, KPOMB TOTO, TO HOUOOHBIA HOHBBI PhAKO He ObIBAIWTE 

NOKPBITHI XOTA MeIKOW pacruTebHocriw. HarpèpBanie xe 

HHCOIAUIeN HUSMATO CI0A BB 3HMHEE BPeMA, KaKB MI 

yKe BAJbAN, BeCHMàa HeE3HAIUTeIBHO M AAIERO YCTYHACTE 

OXIAKACHIIO, HPOU3BOAUMOMY AyXenCHyCKaHieMB. ro xe 
KaCaeTCA 10 AbÂCTBIS TYMAHA B5 JETHeE BPEMA, TO, BO 

HepBBIXB, AbÜCTBIE 9TO, OCOGeHHO BB Cpezeï EBponb, 

ANINb BPeM@HHOE UM HNPOIOIKACTCA HEAOITO; BO BTOPPIXB, 
CaMoe noABIeHIe TYMaHAa Ye CaMO 0 Ce0B AOCTATOIHO 

YRA3HIBACTE Ha CHABHOC OXIAKAICHIE 0YBBI. 

M3% Bcero S3TOrO MPbI BBIBOAUMB CabAYIOIIA 3AKJII0- 

qeHia: 

1) Temneparypa cioa Bo31yxa, Ha HÉKOTOpOË BPICOTÉ 
Hal 3eMIeID HaXOJANIATOCA, BONPeKU OGIMeNPAHATOMY 
MHBHIIO, CB BBICOTON He YMeHBINAeTCA, à HAIIPOTUBE ÿBe- 

AAYABACTCA. | 

2) Bsicora sroro caca He MoxeTR GbITb CB TO4HOCTIR 

onpenbieHa BCIbACTBIe 3aBACHMOCTH 64 OTB MÉCTHBIXE 

 YCIoBiü. 
3) VBeinueHie 9T0 MMbeTBR MBCTO BO BCAKOE BPeMA 

roja. 
6° 



84 

4) Veeandeuie TemMnepaTypbi CB BBICOTON BB BBINECKA- 

3aHHOMB C10B B0O31YXA -ECTB ABICHIE COBEPIHIEHHO HOPMAIE- 

HO, O6YCIOBINBAEMOE METEOPOIOTHYECEUMH HPOIeCCAMM, 

BB aTMOCheph HPOUCXOHAIUMN. 

5) fiBieHie 9TO YCIOKHACTB JbÂCTBIE Pehpaklin U BB 

HBKOTOPRIXB CIYIAAXB MOXKETB CIYÆUTE KB OOBACHEHID 

Hel['PaBHIBHOCTEÏ, 3aMb4aeMBIXR BB NOCIPIHEÏ. 

6) YBeanuenie TemneparTyphi BO31ÿxa 10 HBKkoropoñ 

BHICOTEI, KaKB AOKA3BIBANTB HaOIWAeHIA M TeOpia, He 
OCTaeTCA 063B BAIIAHIA Ha PaCTATEIBHOCTE. 

Ax. Beün6epre. 
Mockrea 

3 OrTA6pa 

1871. 



ENUMERATION 

DER IN DEN RUSSISCHEN GOUVERNEMENTS KIEW UND 

VOLHYNIEN BISHER AUFGEFUNDENEN KÂFER 

von 

Jonann HEinricx HocaauTt. 

(Fortsetzung. Vid. Bulletin E. 1871.) 

IT 

STAPHYLINIDAE, 
Aleocharini. 

Autalia Stephens. 

1. À. impressa Oliv. 

Volh. Sehr selten. Ich habe sie bisher nur im Westen 

… des Gouvernements, zwischen faulen Blättern der Eichen- 

\ wälder aufgefunden. 

2. À. rivularis Grav. 

Ueberall in alten Düngerhaufen, unter gährendem Un- 

\ kraute und im Mull der Pferdeställe, doch nicht gerade 
| häufg. 

Falagria Stephens. 

1. F, formosa Rosenh. 

Von dieser ausgezeichneten ÂÀrt fing ich bisher ein 
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einzelnes Exemplar, in der Dreperniederung bei Tripolie 
auf Moorerde laufend. 

2. F'. splendens Kraatz. 

Wenigstens glaube ïich diese Art vor mir zu haben, 

doch fehlen mir autentische Exemplare zum Vergleich. 

Meine Käfer sind etwas grôsser, dabei aber schlanker 
als F. sulcatula, das Halsschild ist länger, stärker nach hin- 

ten verengt, der Kopf ist viel kleiner, der ganze Käfer 
stark glänzend. 

Ich sammelte sie bei der Stadt K. im Herbste unter 

abgefallenem Laube in der Nähe des Teiches beïm Cadetten- 
corps. Sehr selten. 

3. F. sulcata Payk. 

4. F. sulcatula Gray. 

Beide sehr häufig, am Wasser unter faulenden Blätitern 

und anderen Vegetabilien, auch im Miste und ausgesieb- 

tem Mull der Viehställe. 

5. F. atra Hochh. 

K. Selten. Im Sommer unter faulendem Unkraute der 

Gemüsegärten. 

F. a. Nigra, holosericea, pedibus fusco - testaceis fe- 
moribus obscurioribus, thorace cordato scutello-… 

que profurde canaliculatis, coleopteris transver- 

sis, fere opacis.—Long. 17, Î. 

Von der Grôsse der F. sulcata, aber ausser der ande- . 

ren Farbe, durch kleineren Kopf, das etwas längere und 

um die Hälfle schmälere, genau herzformige Halsschild 

leicht zu unterscheiden.— Von der F. splendens (wenn ich 

sie richtig habe?) unterscheidet sie sich auffallend durch 

die Farbe und robustsren Bau aller Theile. 
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Der Käfer ist auf der Unterseite stark glänzend, oben 

fast matt, da die Oberseite wie die Fühler mit einem 

feinen grau seidenem Anfluge äusserst dünn überzogen 
ist.—Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Hals- 
schild, fadenfôrmig, gänzlich schwarz wie der ganze 

Käfer, bis auf die schmutzig-braunen Beine mit etwas 

dunkleren Schenkeln. Der Hinterleib ist gleich breit, äus- 

_ serst fein dicht puncürt. Auf dem Vorderkôrper des Ka- 

fers ist die Punctur fast mikroskopisch.—Die Flügeldecken 

sind von der Länge des Halsschildes und deutlich etwas 

_ breiter als lang, HAE so breit als das erstere am 
Hinterrande. 

6. Æ. obscura Curt. 

Nicht selten. Unter altem Laube an feuchiten Stellen 

der Wälder, und auch mit den Vorhergehenden vor- 

kommerd. 

7. FE. crassiuscula Hochh. 

- Volh. Von dieser bestimmt sehr selienen Art fing ich 

nur ein Exemplar, in einem Ameisen Haufen der For- 
mica rufa. 

F. c. Breviora, nigra, nitida, pubescens, antennarum 
basi elytrisque brunneis, palpis pedibuspue fla- 

vo-testaceis, thorace subgloboso aéquali, coleop- 

teris transversim subconvexis, latitudine bre- 

vioribus, minus crebre punctatis.—Long. 1 |. 

Etwas kürzer, aber breiter und im Bau gedrungener 

ais F. obscura. 

Die Farbe, der robuste Bau, das stark gewélbte fast 

kugeliche Halsschild, und die quergewôlbten auf den Sei- 
ten etwas gerundeten Flügeldecken, zeichnen diese Art 
aus, und lassen sie nicht leicht verkennen. 
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Kopf, Hinterleib, mit Ausnahme der äussersten braun- 
lichen Spitze und die Unterseite sind schwarz glänzend. 
Die Fühler, mit Ausnahme der Basis, und das Halsschild 

dunkel kirschbraun, fast schwarz, Die Basis der zur Spitze 

hin etwas verdickten Fuühler und die Flügeldecken 

sind rothbraun, die Taster und Beine heller, rothgelb.— 
Der Kopfist so breit als das Halsschild und glänzend glatt, 

das Halsschild ist so lang als vorn breit, hinten stark ver- 

engt, niederliegend grau behaart, ohne irgend eine Fur- 

che oder sonsligen Eindruck.—Die Flügeldecken sind 

doppelt so breit als das Halsschild am Vorderrande, kaum 
elwas länger als dasselbe, aber fast um die Hälfte brei- 
ter als selbst lang, oben gewülbt, auf den: Seiten leicht 

auswäarts gerundet, fein und deuilich, aber nicht sehr dicht 
punctirt, Auf dieselbe Manier, aber etwas kräftiger, ist 

auch der Hinterleib punctirt. 

8. EF, nigra Grav. 

Ueberall nicht selten: besonders im Sommer unter 

trocken liegenden Blätitern und Pflanzenresten, in der 

Niederung auf Flugsande. 

— Wenn man eine grosse Anzahl dieser niedlichen 

Thierchen vor sich hat, so findet man dazwischen sol- 

che mit kürzeren und zur Spitze hin dickeren, und an- 
dere mit längeren fast fadenfôrmigen Fühlern, das- 

selbe Verhältniss stellt sich an der Beinen heraus; selbst 
die Form des Halsschildes - variirt etwas; es sind das 

jedoch nur Männchen und Weïibchen. Dr. Heer in der 

Fauna Helv. mag hiervon Veranlassung genommen haben, 

dieselben in zwei Arten aufzustellen. 

— Die F. thoracica und F. gratilla kommeñ auch in 

unserer Nähe, im Chersonschen Gouvernement vor, doch 

habe ich sie im Kiewschen bisher nicht aufgefunden. 

te nr prenne . + 

> 
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Bolitochara Maanerheñn. 

1. PB. lucida Grav. 

Selten. Im Sommer unter faulem Laube der Wälder 

und hin und wider in Pilzen. 

2. B. lunulata Payk. 

Ueberall häufig; besonders, wo halbfaule B'rkenrinde 
mit Schwäminen überwachsen ist. 

3. B. bella Märkel. 

K. Selten. Ich fing mehrere Exemplare unter Kiefer- 

nadeln, und auch im Herbste unter abgefallenem Laube 

dichter Waldungen. 

4. B. obliqua Erichson. 

Zwar selten, doch Jlassen sich, besonders im Nach- 

sommer, jederzeit einige in den Schwämmen alter Birken 

und Eichen auffinden. 

— In unserer Nähe kommt auch B. brevicollis Kraatz 

vor. H. Wankowicz brachte mir ein Exempler, von ihm 
bei Münsk, aufgefunden. So ist wohl kein Zweilel, dass 

diese Art sich auch bei uns und in Volh. wird auffinden 

lassen, was mir Jedoch bisher nicht geglückt ist. 

Ocalea Erichson. 

{. ©. castanea Heer. 

Ueberall, aber selten. Unter faulen Blättern in den 

Niederungen der Laubwälüer. 

2. O. badia Erichson. 

Mit der Vorhergehenden und gleichfalls selten. 

3. O. concolor Kiesw. 

Sehr selten. Am Rande von Schilf Teichen. 

— Ueber die Richtigkeit der Bestimmung bleibt mir 

kein Zweifel, da meine Exemplare aufs genaueste mit von 
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v. Kieserwetler selbst erhaltenen sachsischen Stücken 
vollkommen üubereinstimmen. 

Ischnoglossa Kraatz. 

4. I. prolixa Gray. 

Selten. Unter lockerer Rinde der Kiefern und auch an 

deren Wurzeln zwischen halbverwesten Nadeln. 

2. I. corticina EKrichs. 

Mit der Vorhergehenden und etwas weuiger selten. 

Leptusa Kraatz. 

1. L. gracilis Erichs. 

Aeusserst selten. Ich fing ein einzelnes Exemplar die- 

ses schônen Thierchens nahe bei Kiew unter Kieferrinde. 

Thiasophila Kraatz. 

1. Th. angulata Erichs. 

Ueberall in den grôsseren Ameisenhaufen der Kiefer- 
wälder nicht selten. 

2. Th. subcorticalis Hochh. 

K. Sehr selten. Ich fing im Mai nur ein Stück dieser 

Art, unter der Rinde eines Kieferstubbens, wo die For- 

mica pubescens hauste. 

Th. 5. Linearis, nigro-picea, fere opaca, ove anten- 

narum basi pedibusque flavo-testaceis, thorace 

subquadrato, angulis posticis acutis, abdomine 
supra subtiliter sat crebre punctato, tenuiter 

pubescenti. Long. 1. 1. 

So ziemlich von der Gestalt der Th. angulata und 

inquilina, doch kleiner, besonders schmäler, viel feiner 
punctirt; die Fühler sind zur Spitze nicht verdicki 

gleichmässig fadenformig u. m. d. 
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Die Farbe ist dunkel schwarzbraun, die Fübler, Flügel- 
decken und die äusserste Spitze des Hinterleibes etwas 

heller, die Basis der Fühler und ihre Unterseite, der Mund 

mit seinen Theïlen und die Beine sind blass rothgeib. 

Der ganze Käfer ist matt bis auf den Kopf, welcher 
glatt und etwas glänzend ist. Halsschild und Flügel- 
decken sind dicht und stark punctirt, letztere etwas run- 

zelich; der Hinterleib ist auch dicht, aber etwas feiner 

als die Flügeldecken punctirt, nur das fünfte Segment 

zeigt feinere weitläufige Punctur; die Spitze des Hinter- 
leibes ist fein behaart. 

Das Halsschild ist nur um ein Drittel breiter als lang, 
am Hinterrande in der Mitte leicht gerundet, vor den 
Hinterecken kaum bemerkbar ausgeschweift, und diese 
letzteren sind von der Länge des Halsschildes, kaum 

etwas breiter als lang. Der Hinterleib zur Spitze kin nicht 

verschmälert. 
Euryusa KErichs. 

1. E. sinuata Erichs. 

Ueberall vorkommend, aber selten. Unter der Rinde 

alter Stubben, meistens mit einer Art kleiner Ameisen 

zusammen. 

2. E. brachelytra v. Kiesenw. 

Von dieser Art fing ich bei Kiew nurein einzelnes 

Exemplar unter Kieferrinde. 

3. F. castanoptera Kraatz. 

K. Auch von dieser Art erbeutete ich nur ein Stuck, 

zwischen Kiefernadeln. Wohl sehr selten. 

Ich fing den Käfer bereits vor mehr als zehn Jahren 

und hatte ihn als Aleochara sp. n. in meiner Sammlung 

stecken, neben A. solida m. vom Caucasus, die von glei- 
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cher Form ist, nur ein schwarzes Halsschild hat, bis 

die genaue Beschreibung Dr. Kraatzens in der Naturg. 

d. Ins. Deutschlands IT p. 76, mir zum richtigen Na- 

men verhalf. Bis heute konnte ich kein zweites Exem- 
plar auffinden. 

Microglossa Kraatz. 

1. N. gentilis Märkel. 

In kleinen Ameisen-Collonien der Vorhôlzer, doch 

selten. 

2. N. pulla Gyllenh. 

Ueberall, aber auch selten. Im Frühling und Hierbae 
unter abgefallenem Laube. 

3. N. suturalis Mannerh. 

K. Ziemlich häufig, im durchgesiebten Mull der Kuh- 
ställe. In Volh. fing ich ïihn auch in Ameisennestern, 

aber seltener. 

Aleochara Gravenhorst. 

1. À. ruficornis Grav. 

K. Sehr selten. Ich fing nur ein Päärchen dieser 

grossen Art unter faulem Laube im Walde Halaseewka 

unweit der Stadt. 

2. À fuscipes Grav. 

_Nicht selten. Unter Cadavern und auch in der Dneper- 

niederung unter faulenden Schnecken. 

3. À. rufipennis Erichs. 

Ziemlich selten. Unter faulenden Vegetabilien am 

Ufer stehender Wasserlaken. 

4. À. laevigata Gylh. 

K. An gleichen Orten, aber seltener. 
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5. À. tristis Grav. 

Ueberall, besonders unter gährendem Unkraute der 

Gärten ziemlich häufig. 

Diese Art varüurt sehr in der Grôsse, und es kommen 

auch Individuen mit fast schwarzen Flüugeldecken vor. 

6. À. bipunctata Grav. 

An gleichen Orten:und auch im Miste häufig. 

7. À. brevipennis Grav. 

Unter faulenden Pflanzenresten in der Nähe der Ge- 

wässer, nicht seiten. 

8. À. fumata Grav. 

Mit der Vorhergehenden und auch nicht selten. 

9. À. lanuginosa Gray. 

Im Frühling unter halbfaulem Laube der Wälder, 
ziemlich häufig. 

10. À. obscurella Grav. 

K. Selten. Auf dem Flugsande der Dneperniederuug 
unter faulenden Weidenblättern. 

11. À. moesta Grav. 

Ueberall unter in Gährung begriffenen Pflanzenstoffen, im 

Laube der Wälder, und selbst in Pilzen nicht selten. 

Es ändert diese Art sehr in der Grôsse, von kaum 

1*7, bis 2 1. Auch ist, besonders bei den kleineren Exem- 
plaren, die Farbe der Flügeldecke oft schwarzgrün schil- 

lernd, doch leicht durch ïhre Glätte, und den einzeln 

abstehenden längeren Haaren kenntlich. 

12. À. brunneipennis Kraatz. 

K. Ziemlich selten. Ich fing diese Art im Rirkenwalde 
unter faulen Blättern, und auch in halbverwesten Pilzen. 
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Nicht selten kommen von dieser Art auch Individuen 

vor mit ganz schwarzen Flügeldecken, oder wo nur von 
der Seite betrachtet braunroth durchschimmert. Sie ist 

aber immer dann doch von der vorhergehenden leicht 

zu unterscheiden, durch die schlankeren Fühler, die stär- 

ker anliegende Behaarung und die verschiedene Punctur. 

13. À. moerens Gylh. | 

Den Sommer hindurch unter faulendem Laube der 

Wälder und unter frischem Kuhleger daselbst, nicht 

selten. 

14. À. bisignata Érichs. 

Unter faulenden Schnecken und sonstigem Fischer- 

Auswurfe, faulen Cadavern und auch im Miste, — sehr 
gemein. 

15. À. nitida Grav. 

Mit der Vorhergehenden und eben so häufig. 

Diese Art ist von den nahe verwandten jederzeit allein 

schon leicht durch den grunen Erzschiller der Flügel- 

decken zu unterscheiden; obgleich ich glaube, dass auch 

hier noch zwei verschiedene Species mit einander ver- 

mengt sind? Doch bei der Menge der hierher gehôren- 
den Aleocharen, die von früheren Autoren bereits als 

separale Species aufgestellt sind, gehôrt ein grôsseres 

Material dazu als das meine, und aus den verschiedensten 

Länderr, um mit mehr Sicherheit urtheilen zu kônnen. 
Anders verhält es sich mit der unter N° 17 nachfolgenden, 

auch hierher gehôrenden Art, die sich auf den ersten 

Blick unterscheiden lässt. 

16. À. binotata Kraatz. 

An gleichen Orten, eben so häufg als die Vorherge- 

hende. 
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D-r. Kraatz hat diese Art mit Recht zu eigener Spe- 
cies erhoben, obgleich es ohne Zvweifel die A. nitida var. 
B Gyllh. ist. Sie unterscheidet sich von der A: nitida 
leicht durch die schwarze Farbe des Oberkôrpers, die 

jederzeit braunrothen Beine, die auf den Flügelenden wei- 
ter ausgebreitete rothe Farbe, und die im Allgemeinen 
stärkere Punctur. 

17. À. notatipennis Hochh. 

K. Selten. Von dieser Species fing ich nur einige Exem- 
plare im Nachsommer, im ausgesiebten Mull der Pferde- 
ställe. 

A. n. Linearis, nigra, nitida, subaequaliter sat erebre 
punctata, thorace medio biseriatim punctato, ely- 

tris thorace brevioribus, macula apicali rufa. Long. 
15. 1: 

Verwechselt kônnte diese Art, meiner Ansicht nach, 
. nur mit der Vorhergehenden werden, doch unterscheidet 

sie sich von dieser und allen hierher gehôrenden durch 
folgende Merkmale. 

Die Farbe ist durchaus, auch die Beine und Fübler 

bis zur Spitze, ein glänzendes Schwarz. — Die Punctur 
aller Theïle ist gleichmässig, ziemlich stark und dicht, 

our auf den Flügeldecken etwas kräftiger. — Die Puncte 

in den beiden deutlich emgedrückten Längslinien des Hals- 

schildes und auf dem etwas erhôhten Zwischenraume der- 

selben, sind ebenfals wie die auf den Seiten, gleichmässig 

dicht nnd stark, feiner wie die der Flügeldecken, denen 

des Kopfes und Hinterleibes gleich. — Die Flügeldecken 

sind deutlich etwas kuürzer als das Halsschild, doch ge- 
nau vou der Breite desselben.— Der Hinterleib ist linear, 

und wie der ganze Käfer, anliegend mit grauschillernden 

Härchen besetzt. 
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18. À. morion Gray. 

K. Selten. Im feuchten Sande unter Kuhmist und 

unter verrotitetem Laube. 

Dinarda Lacordaire. 

1. D. Mürkelii v. Kiesenw. 

9, D. dentata Grav. 

Beide in den grôüsseren Ameisenhaufen der Kieferwäl- 

der anzutreffen, doch meistens ziemlich selten. 

Lomechusa Gravonhorst. 

1. L. strumosa Fabric. 

Mit den beiden Vorhergehenden, doch noch sel- 

tener. 

— Einigemal habe ich sie auch in Gärten unter gäh- 
rendem Unkraute gefangen, wo sie, wWenn man dassel 

be umwendet, wie eine Spinne zusammengekauert liegt, 

und erst nach einiger Zeit zu laufen beginnt. 

Atemeles Stephens. 

1. À. emarginatus Grav. 

Volh. Sehr selten. Ich fing nur ein Exemplar dieser 

Art, im Herbste, unter abgefallenem Laube im Eichen- 

walde. 
Myrmedonia KErichson. 

1. IH, fulgida Grav. 

Ziemlich selten. 

— Diese, wie alle nachfolgenden Arlen, mit Ausschluss 

der M. collaris und M. canaliculata, die ich bisher nur 

unter verroitetem Laube der Wälder fard, findet man in 

Ameisennestern, doch nicht ausschliesslich, einzeln kom- 
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men sie auch, unter Kiefernadeln und verwesendem 

Laube vor.—Ich haïtte bereits manche Art daselbst ge- 

sammelt, noch ehe ich wussie, dass man sie in Amei- 

senhaufen zu suchen hat. 

2. M. Kawalli Hochh (*). 

Von dieser Art fing ich bisher drei Exemplare, eins 

in Volh. zwei bei K. in den Nestern der Formica rufa. 

H. K. Nigra, nitida, ore, antennis pedibusque rulo- 
ferrugineis, thorace confertim punctato fere plano, 

elytris — angulo externo excepto — flave testa- 
ceis, abdomine laevigato.—Long. 17, 1. 

Auf den ersten Blick scheint diese Art eine kleine 

Edition der M. Haworthi zu sein, zwischen welcher und 

der vorhergehenden sie zu siehen kommi, doch ist sie 

bei genauer Betrachtung nicht leicht mit diesen zu ver- 

wechseln. Sie ist beständig Kkleiner, feiner  punctiri, 

und in Form der einzelnen Theile hinlänglich ves- 

schieden. 

Die Farbe scheint bei dieser, wie bei vielen Myrme- 

donien, wenig beständig zu sein.—Von den drei Exem- 

plaren, die ich vor mir habe, ist eins heller, mit dun- 

kelbraunem Halsschilde, und gelben Rändern der Einter- 
leibsringe.—Die Fühler und Beine sind heller oder dun- 

keler rostbraun; die Flügeldecken ledergelb mit schwar- 

zen Hinterecken. Diese schwarze Farbe reicht meistens 

bis vor die Schultern hinaui, doch eins meiner Exemplare 
hat hier nur einen schwarzen Anflug. 

Die Fühler sind sehr dick und erreichen zurückgelegt 

(*) Diese neue Art erlaubte ich mir meinem langjährigen Freunde,dem 
um die Insektenkunde Russlands hoch verdientem Pastor Kawali 

_ auf Pussen Pastorat, ad honorem zu benennen,. 

M 3. 1870. | 7 
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kaum den Hinterrand des Halsschildes, ihr letztes Glied ist 

stark zugespitzt, etwas länger als die beiden Vorherge- 
henden.—Der breite Kopf ist stark und dicht, etwas runz- 

lich punctirt. — Das Halsschild ist fast doppelt so breit 
als lang, oben sehr flach gleichmässig gewôlbt, deutlich 

dicht punctirt, auf den Seiten und am Hinterrande in 

schwachem Bogen gleichmässig gerundet, vorn gerade 
abgeschnitten.—Die Flügeldecken sind etwas breiter und 

eben so lang als das Halsschild, sehr dicht, doch kaum 

einer als jenes punctirt. Der Hinterleib ist glatt. 

3, M. collaris Payk. 

Nicht gerade selten vorkommend. 

4. M. humeralis Grav. 

Stellenweise nicht selten. 

5. M. cognata Märkel. 

Im Allgemeinen noch weniger selten als die Vorher- 

sehenden. | 

6. M. funesta Grav. 

Ueberail vorkommend, aber gerade nicht häufig. 

7. M. lugens Grav. 

Wie die Vorhergehende. 

8. M. laticollis Märkel. 

Die häufigste Art der nm Ameisennestern Vorkommenden. | 

9. M. canaliculata Fabrice. 

Ueberall, den ganzen Sommer hindurch unter faulen- 
med Laube der Wälder gemein; auch fand ich sie mebr- 
mals in Pilzen und am ausfliessenden Safte der Eichen. 
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Dasyglossa Kraatz. 

4. D. prospera Erichs. 

K. Sehr selten. Unter Moos in Kieferwäldern. 

Hygropora Kraatz. 

4. H. cunctans Erichs. 

Von dieser uüberall seltenen Art fing ich bei K. ir 

der Roszeze nur zwei Exemplare, unter Hasel- und 

Birkenlaub. 
Ilyobates Kraatz. 

1. I. nigricollis Payk. 

K. und Volh. Aber selten. Unter faulenden Blättern 

der Laubholzwälder. 

Callicerus Gravonhorst. 

1. C. rigidicornis Erichs. 

Sehr selten. Von dieser Art fing ich bisher nur zwei 

Stück. Eins in Volh. bei Krzemieniec und eins bei K. 

Unter halbverwestem Laube der Eichenwälder. 

Calodera Mannerheim. 

1. C. nigrita Mannerh. 

Auf nassem Sande am Ufer der Gewässer unter herum- 

liegenden Pflanzenresten. Nicht gerade selten. 

2. C. aethiops Grav. 

An gleichen Orten, doch seltener vorkommend. 

3. C. umbrosa Erichs. 

Mit den Vorhergehenden, doch noch seltener. 

Chilopora Kraatz. 

1. Ch. rubicunda Érichs. 

K. In der Dneperniederung auf den sandigen Ufern der 

Wasserlaken in der Sonne umherlaufend. Selten. 
7" 
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Tachyusa Erichson. 

4. T. constricta Erichs.. 

— Die Tachyusen haben alle gleichen Aufenthalt; sie 

laufen wie die am Wasser lebenden Bembidien im Son- 

nenschein auf dem feuchten Sande umher, und oft sieht 
man sie in den Rôhren, die andere Strandkäfer und ihre 

Larven bohrten verschwinden. Verfolgt, rennen sie mit 
nach rückwärts aufgestulipten Hinterleibe schnell umher, 

wie dieses viele Staphylinen thun, und suchen ein 

Versteck. 

2. T. coarctata Erichs. 

Eben so häufig, als die Vorhergehende. 

3. T. carbonaria Sahlb. 

Sehr selten, am Ufer des Dnepers. 

— Die T. coerulea Sahlb., wie ich sie aus Finnland 

vom Dr. Mäklin habe, kommt hier nicht vor, und ist von 

unserer T. carbonaria Sahib., die genau zu der Beschrei- 

bung in Ins. Fenuica p. 361 passt, sicher verschieden, 

wenn auch spâter beide Arten selbst von Sahlberg ver- 
wechselt wurden.—Ausser der Farbe mit auflallendem 

Kohlenglanze unterscheidet sich die T. carbonaria von 

der T. coerulea, durch den vôllig gleichbreiten Hinter- 

leib, (bei der T. coerulea ist er zur Basis etwas verschmä- 

lert,) und dadurch, dass nur die zwei ersten Hinterleibs- 

segmente der Quere nach emgedrückt sind,während T. coe- 

rulea deren vier quer eingedrückt hat. 

4. T. scitula Erichs. 

Auch ziemlich selten vorkommend. 

5, T, wmbratica Erichs. 

Eiwas häufiger als die beiden Vorhergehenden. 



101 

6. T. atra Grav. 

Sehr häufig; auch im Frühling und Herbste unter ab- 

gefallenem Laube in den Niederungen der Wälder. 

7. T. concolor Erichs. 

K. Diese kleine durch ïihre Breite ausgezeichnete Art 

ist ziemlich selten. 

8. T. suicata v. Kiesenw. 

K. Nicht häufig. Ich fand sie bisher nur unter nass- 

liegenden Weidenblättern am Flüsschen Lebbed]. 

— Ob ich aber die richtige von Kiesenwetter bestimmte 

Art vor mir habe, bleibt mir bei dem Mangel autenti- 
scher Exemplare zum Vergleich etwas zweifelhaft. 

Meine Käfer sind genau von der Gestalt und ziemlich 

auch der Farbe der T. concolor Er. (T. lata v. Kiesw.) 
Jedoch noch einmal so gross. Die Punctur ist auch ganz die- 
selbe. Nur das Halssehild ist fast quadratisch kaum merk- 

lich breiter als lang, und über die Mitte desselben ziehi 

sich eine breite, ziemlich tiefe Längsfurche; auch rei- 

chen die Fühler zurückgeschlagen etwas über den Hin- 

terrand des Halsschildes hinaus. Merkwürdigerweise 

habe ich hier bei Kiew schon manchen Käfer aufgefunden, 
den v. Kiesenwetter auch auffand und beschrieb, selbst 

solche, die er aus Spanien und aus Griechenland holte, 
wie z. B. den Parnus hydrobates v. Kiesw. u. a. 

Ocyusa Kraatz. 

4. O. maura Erichs. 

K. Selten. Diese Käfer haben Fundort und Lebensweise 

ait den Tachyusen gemein. 

2. O. ruficornis Kraatz. 

K. Mitte Sommers sehr häufig auf dem Sande der 
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Üfer des Flüsschens Lebbedj, zwischen Uferpflanzen und 

versandetem Schilfe; doch sind sie, bei ihrer ausseror- 

dentlichen Schnelligkeit und der Kleinheït dazu, schwer 

zu fangen. 

Oxypoda Mannerheim. 

1. O. lividipennis Manerh. 

Ueberall, aber nicht gerade häufig; in den Niederungen 

der Wälder unter altem Laube. 

2. O. opaca Grav. 

An ähnlichen Orten und unter Waldmoos, den ganzen 

Sommer hindurch gemein. 

— Wie in der Grôsse, ändert diese Art auch in der 

Farbe, von fast hellgelb bis zu dunkel braun, mit fast 

schwarzen Flügeldecken. 

3. O. longiuscula Krichs. 

Mit der Vorhergehenden, aber seltener. 

4. O. lentula Erichs. 

K. Sehr selten. Unter feucht stehendem Moose der 

Kieferwälder. 

5. O. umbrata Gylh. 

Unter modernden Kinfernadeln und in Ameisennestern 

nicht gerade selten. 

6. O. rufa Kraatz. 

Mit der Vorhergehenden, aber selten. 

7. O. togata Erichs. 

Unier faulendem Laube, nicht selten; auch fand ist sie 

mebhrmals unter Rinde alter Kieferstubben. 
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8. O. abdominalis Sahlb. 

Nicht gerade selten; unter Kiefernadeln und auch in 
Ameisennestern. 

9. O. exigua Erichs. 

An gleichen Orten, aber seltener. 

10. O. testacea Erichs. 

Sehr selten. Unter feuchtstehendem Moose der Kiefer- 

wälder. 

11. O. praecox Erichs. 

Mit der Vorhergehenden und auch sehr selten. 

* 

19. O. formiceticola Märkel. 

In den Colonien der Formica rufa der Kielerwälder, 

stellenweise häufig. 

43. O. haemorrhoa Sahlb. 

An gleichen Orten auch nicht selten, aber am häufg- 

sten findet sich bei uns dieser Käfer im Nachsommer 
im ausgesiebten Mull der Kuhställe. 

14. ©. amoena Fairm. 

K. Ziemlich selten. Zwischen faulem Laube der Eichen- 

wälder. 

15. O. terrestris Kraatz. 

An gleichen Orten, doch noch seltener. 

16. O. rufescens Kraatz. 

K. Sehr selten. Am Stamme alter Kiefern unter schim- 

melnder Waldstreu. 
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17. O. myrmecobia Mannerh. 

K. Von dieser Art fing ich nur einige Stücke in Ameisen- 

nestern, die aber aufs genaueste stimmten mit Exem- 

plaren, welche ich von Dr. Mäklin aus Finnland erhielt, 

— Diese Art hat viel Uebereinstimmendes mit O. formi- 

ceticola Märkel, ist aber etwas gestreckter, etwas flacher, 

die Fühler und Beine sind dunkler, und die Flügeldec- 

ken sind merklich länger als bei jener; auch ist von 
einem Grübchen oder einer Mittellinie auf dem Halsschilde 

nichts zu bemerken,-—diese fehlen jedoch auch oft bei 

O0. formiceticola. 

18. O. feliformis Redtenb. 

K. aui niedrig gelegenen Waldstellen, oder mit Bäu- 

men bestandene Wiesen, unter alter morscher Rinde 
stellenweise nicht selten. 

49. O,. funicularis Hochh. 

K. Von dieser ausgezeichneten Art fing ich nur ein 

Exemplar, unter der Rinde einer Schwarzpappel, in der 

Dnieperniederang hinter Litowski Wytta, beïm Forsthause 

N 5. 

O. f. Filiformis, nigro-picea, fere glabra, elytris pedi- 

busque rufo-piceis, thorace coleopteris longitudine 
aequali, abdomime antice distincte-sed minus crebre 

punctato, segmentis duobus ultimis fere laeviga- 

ts. Long. 117 | 

Das Verhältniss aller Theile ist fast genau wie bei 

O. filiformis, aur ist mein Käfer noch etwas flacher 

und länger, die Fühler sind länger und dicker, fadenfôr- 
mig, die Pubescens ist kaum zu bemerken, die Pune- 

tur feiner und weniger dicht. 
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Die Farbe ist pechschwarz, glänzend, die Flügeldec- 

ken, die Beine und die äuserste Snitze des Hinterleibes 

sind rôthlich pechbraun, die Beine etwas heller. 

Der Kopf ist fast kreisrund, schwarzglänzend, die Füh- 

ler sind fadenfôrmig, kaum zur Spitze hin ein klein 

wenig dicker und reichen zurückgelegt bis zur Mitte 

der Flügeldecken. Das Halsschild ist kaum etwas breiter 

als lang, eine Wenigkeit schmäler als die Flügeldecken: 

auf den Seiten sehr schwach, am Hinterrande etwas 

stärker gerundet; oben flach gewlbt, äusserst fein und 

nicht sehr dicht punctirt. Die Punctur der fast quadra- 

tischen Flugeldecken ist auch kaum etwas deutlicher und 

dichter. Der Hinterleib ist auf den fünf ersten Segmenten 
stärker, aber weniger dicht punctirt, auf dem sechsten 
und siebenten fast glatt. ferner ist er 1°, mal so lang 
als der Vorderkôrper, linear, am Ende stumpf zugespitzt. 

— Von ©. filiformis giebt Redtenbacher und auch 

Kraatz die Länge auf */, 1. an. Von den 12 Exemplaren 

dieser Art, die ich eben vor mir habe, sind nur drei, 

die wohl etwas weniger als eine Linie messen, alle 
anderen sind reichlich eine Linie lang und auch etwas 

darüber. Ich bemerke dieses, um die Beurtheilung des 

Grôssenverhältnisses bei meiner eben beschriebenen Art 

zu jener in das rechte Licht zu stellen. Auch scheint es 

mir, dass diese Thiere, oder wenigstens meine Species, 
wohl später als besonderes Genus von Oxypoda abge- 

trennt werden kônnen, wenn erst mehr Material genauere 

Untersuchung gestattet. 

20. O. annularis Sahlb. 

Unter Waldsireu und verwesendem Laube, nicht ge- 

rade selten, 
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21. O. procidua Erichs. 

An gleichen Orten, aber viel seltener als die Vorher- 

gehende. 

Homalota Mannerheiun. 
L*), 

1. H. currax Kraatz. 

K. Ziemlich selten. Ich sammelte sie in Waldschluchten 

unter faulenden Blättern. 

2. H. gracilicornis Erichs. 

Volh. und K. aber selten. Man findet sie in Gemein- 

schaft der Tachyusen, in der Nähe der Gewässer auf dem 

Sande. 

IL. 

3. H. pagana Erichs. | 

K. Ziemlich selten, unter faulendem Laube. 

4. IT. vestita Grav. 

K. In der Dneperniederung auf den sandigen Ufern der 
nach der Ueberschwemmung desselben zurückbleibenden 
Teichen. 

5. H. umbonata Erichs. 

K. Mit der Vorhergehenden an gleichen Orten, doch 
seltener. 

6. H. nitidula Kraatz. 

K. Früh im Frühling unter im Herbst zusammenge- 
wehten Laubhaufen, doch selten. 

|‘) Die numerirten Abtheilungen sind dieselben, und in der Reihen- 
folge, wie sie uns Dr. Kraatz in der Naturgeschichte der Insekten 

Deutschlands II. p, :197 gegeben hat, welche Eintheilung die Ueber- 

sicht der zablreichen Arten &er Homaloten sehr erleichtert, 
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1. H. graminicola Grav. 

 Üeberall und ziemlich häufig. Oft fing ich diese Art mit 
dem Häscher auf niedrig gelegenen Wiesen, und auch da- 

selbst unter faulenden Pflanzenresten. 

8. H. languida Erichs. 

Unter moderndem Laube, nicht selten. 

9. Æ. pavens Erichs. 

Mit der Vorhergehenden, doch viel seltener. 

40. À gregaria Erichs. 

Auf Ufersand, nicht häufig. 

11. IT. elongatula Erichs. 

Ueberall gemein, besonders unter Unkraute, welches 
sich bereits erhitzt hat, in niedrig gelegenen Gemuüse- 

Gärten. | 

12. . terminalis Gyllh. 

Mit der Vorhergehenden, und eben so häufig. 

13. H. hygrobia Thoms. 

K. In der Dneperniederung, unter den von Korb- 
machern abgestreïften Weidenblättern, doch ziemlich 

selten. 

14: I. luteipes Erichs. 

In der Nähe von Teichen unter liegenden Binsen, 

Schilfblättern und Laube, oft mit Acylophorus glabricollis 

in Gesellschaft, doch selten vorkommend. 

15. IT. velata Erichs. 

Mit der Vorhergehenden, doch weniger selten. 

16. H. labilis Erichs. 

An gleichen Orten, doch seltener. 
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17. ÆL. subtilissima Kraatz. 

K. Von dieser winzigen Art fing ich nur ein Paar 
Exemplare, unter altem Laube, am Ufer des Flüsschens 
Lebbeed). 

Ii. 

18. À. occulta Erichs. 

Ziemlich selten, unter verrotteitem Laube. 

19. Æ. nigella Erichs. 

Vohl. und K. Doch sehr selten. An gleichen Ortern 

mit der Vorhergehenden. 

20. H. aequata Erichs. 

Unter Kiefernadeln und Waldmoose in Niederungen, 

nicht gerade selten. 

21. H. angustula Gylh. 

Ueberaîl gemein, wo an feuchten Orten Pflanzenreste 

faulen. 

29. H. linearis Grav. 

An gleichen Orten und eben so häufig. 

23. H. scorsicornis Hochh. 

Von dieser Art fing ich bei K. nur zwei Exemplare 

unter gährendem Unkraute. 

H, s. Linearis, nigra, nitida, ore antennarum basi, 

elytris anoque fusco-piceis, palpis pedibusque 

testaceis, thorace subquadrato, basi foveolato, ab- 
domine confertim subtiliter punctulato. Long. 1 L 

Diese Art steht der H. debilis sehr nahe, ist aber nur 

halb so gross, hat dünnere Fühler, kürzere Flügeldecken, 

und ist auf dem Hinterleibe viel dichter punctrt. 

oo er" 
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Die Fühler allem lassen diese Art leicht erkennen; sie 
sind dünn fadenfôrmig, die Glieder sehr gedrängt, die 

vorletzten kaum merklich breiter als lang, das letzte 

rund, knopfférmig, kaum länger, aber fast doppelt so 
dick als das Vorhergehende. 

Der Kopf ist mässig dicht, ziemlich stark punctirt, 

eben so das Halsschild, welches kaum um ein Viertel 

breiter als lang, auf den Seiten und hinten leicht gerun- 
det ist, und vor dem Schilde am Hinterrande ein deut- 

liches Quergrübchen hat. Die Flügeldecken sind etwas 

breiter als lang, kaum merklich länger als das Halsschild 

und kaum stärker als dieses punctirt. Der Hinterleib 
ist überall gleichmässig fein, aber ziemlich dicht punc- 

tirt. 

24. I. debilis Erichs. 

Nicht gerade selten, besonders im Mai an den Bret- 

tern und Ramen der Mistbeete, mit dem Anthicus flo- 

ralis in Gesellschaft herumlaufend. 

IV. 

25. H. dimidiata Hochh. 

K. Sehr selten. Ich fing bisher nur drei Exemplare 

unter angehäuftem Laube zwischen Haäselbüuschen. 

H. d. Elongata, linearis, subnitida, capite segmentisque 

tribus ultimis nigris, antennis thoraceque fus- 

cis, pectore nice rufo-brunneis, antenno- 

rum basi segmentisque tribus primis rufo-testa- 
ceis, pedibus flavo-testaceis, thorace subquad- 
rato canaliculato. abdomine supra subtilissime 

punctato. Long 1°, |. 

Diese Art schliesst sich am nächsten an H. gracilenta 
und H. rufotestacea an, ist aber von ihnen durch Far- 
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be und Punctnr leicht zu unterscheiden. Der scharf 

durch die Farbe getheilte Hinterleib, die vordere Hälfte 

rothgelb, die hintere schwarz glänzend, wird sie nicht 
leicht mit Anderen verwechseln lassen. 

Der Hinterkopf bis zu den Fübhlern ist fast quadratisch; 

hinten ziemlich stark eingeschnürt, oben flach und von 
dichter, äusserst feiner Punctur matt. Die Fühler sind so 

lang als Kopf und Halsschild, zur Spitze hin ziemlich 
stark verdickt, das letze Glied etwas kürzer als die bei- 
den Vorhergehenden zusammen, stumpf zugespitzt. Das 

Halsschild ist um ein Viertel breiter als lang, auf den 

Seiten und hinten nur sehr schwach gerundet, sebr flach 

gewôlbt, von einer breiten flachen Rinne durchzogen, 

ausserst fein punctirt und matt. Die Flügeldecken sind 

kaum länger als das Halschild, ein wenig breiter als 

dasselbe, und so lang als breit, äusserst fein und dicht 
punctirt, schwach glänzend. Der Hinterleib ist nach 

hinten etwas erweitert, glänzend, fast mikroskopisch fein, 

durchaus dicht punctirt. Die Farbe erhellt aus der Diag- 

nose, es sei hier nur bemerkt, dass man wenigstens 

funf verschiedene Färbungen an ihr deutlich wabrneh- 
men kann. 

26. H. deplanata Grav. 

Ziemlich selten. Ich fing diese Art immer nur an den 

Wurzeln alter Bäume, unter lockerer Rinde und unter | 

dort liegendem faulem Laube. 

27. H. plana Gyllh. 

Mit der Vorhergehenden, und eben so selten. 

28. I. immersa Erichs. 

Auch nicht häufig vorkommend und an gleichen Orten. 
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29. FH. cuspidata Erichs. 

Unter morscher, halbfauler Baumrinde, selbst im Mull 

der Viebställe, gemein. 

V. 

30. H. fossigera Mannerh. 

Von dieser äusserst seltenen Art fing ich unter Blät- 

tern nur ein Exemplar. 

Sie ist eine ausgezeichnete, von allen anderen sehr 

verschiedene Art. Da sie wenig richtig erkannt zu sein 

scheint, auch vielfältig verwechselt wurde, lasse ich hier 

ihre Beschreibung folgen. Weiter im Norden Russlands 
kommt sie wohl häufiger vor als bei uns. 

H. f. Nigra, nitida, subdepressa, elytris fuscis, anten- 
narum basi pedibusque testaceis, thorace Île- 

viter transverso foveolis quatuor obliquis im- 

pressis, abdomine subtiliter sat crebre punctato. 

Pons. 17% 1. 

Am Nâächsten steht diese Art der H. gemina ist aber 
doppelt so gross und sonst hinlänglich verschieden. 

Aeusserst fein behaart. Schwarz, mit rothbraunen Flü- 

geldecken und rothgelben Beinen; die Schnautze mit ihren 

Theilen und die Basis der Fühler sind auch hellroth- 

braun. Der Kopf ist auf den Seiten gerundet, oben leicht 
gewôolbt, fast glatt, nur wenig schmäler als das Halsschild. 
Dieses ist etwss schmäler als die Flügeldecken, um 

ein Viertheil breiter als lang, auf den Seiten und hinten 
sehr schwach gerundet, glatt, glänzend, oben sehr ffach 

gewôlbt, mit vier schrägen, mehr oder weniger deutlichen 

Querfurchen, je nachdem man das Halsschild von einer 
anderen Seite betrachtet. Vor dem Hinterrande in der 
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Mitte ist das Halsschild leicht emgedrückt, und von 
diesem Eindrucke aus ziehen sich die flachen Furchen, 
zwei links, zwei rechts, ohne eigentlich in der Mitte 
unterbrochen zu sein. Die Flügeldecken sind deutlich 

etwas länger als das Halsschild und im Vergleiche zu . 

dessen Glanze matt, kaum sichtbar fein und dicht punc- 
tit Der Hinterleib ist durchaus gleichmässig, etwas … 

kräftiger als die Flügeldecken, doch auch fein und ziem- … 
ich dicht punctirt, einfarbig schwarz wie Kopf und 

Halsschild. 

31. H. gemina Erichs. 

In Gärten und Wäldern unter faulendem Laube, ziem- 

lich selten. 

32. H. analis Grav. 

Mit der Vorhergehenden, doch näufiger. 

33. IT. vilis Erichs. | 

An gleichen Orten, doch sehr selten. 

VI. 

34. IH. palleola Erichs. 

Selten. Unter Kiefernadeln und Waldmoose. 

35. H. exilis Erichs. 

Ueberall sehr gemein; besonders im faulenden Un- 

kraute der Gemüsegärten. 

36. H. pallens Redtb. 

Mit der Vorhergehenden, aber selten. 

37. H. inconspicua Erichs. 

An gleichen Orten, doch ziemlich häufig. 
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38. À. talpa Heer. 

K. Ich sammelte diese hier seltene Art unter Waldstreu 

der Kieferwälder. 

VIL. 

39. H. flavipes Grav. 

Ueberall. in den Nestern der Formica rufa nicht 

selten. 

40. H. anceps Erichs. 

Mit der Vorhergehenden und auch nicht selten. 

VIIL. 

41. H. merdaria Thoms. 

Ueberall in gährendem Miste und faulenden Pflanzen- 
 stoffen gemein. 

492 PF. Dons Märkel. 

Nicht gerade selten, am fliessenden Safte der Wald- 

bäume, und unter Moos an den Wurzeln derselben. 

43. HI. trinotata Kraatz. 

Mit der Vorhergehenden, doch seltener. 

44. H. fungicola Thoms. 

Unter gährendem Unkraute der Gärten, ji in on 

 Gadiichen Misthaufen, nicht selten. 

45. IT. nigritula Grav. 

Ueberäll häufig; besonders im Miste alter Mistbeete 

und im Aussiebig der Viehställe. 

D  odols Ériche. 

Im Walde unter moderndem Laube, ziemlich selten. 

+. 5. 1871. 8 
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47. IH. myrmecobia Kraatz. 

In Ameisenhaufen der Kieferwälder, doch auch nicht 

selten jm Mull der Viehställe. 

48. I. atrata Sahlb. 

Im Mull der Viehställe und unter faulendem Unkraut 

der Gärten, nicht selten. 

49. I. vicina Kraatz. 

Im faulenden Laube der Wälder, ziemlich selten. 

90. ÀT. nigra Kraatz. 

Mit der Vorhergehenden und eben so selten. 

91. À. cribrata Kraatz. 

K. Noch seltener, mit den Vorhergehenden an den- 

selben Orten vorkommend. 

IX. 

52. H. sericea Muls. 

Unter gährendem Unkraute und in dergleichen Pferde- 

miste, nicht gerade selten. 

53. H. sordidula Erichs. 

An gleichen Orten und auch nicht selteu. 

54. H. inquinula Erichs. | 

Im Kuhmiste ziemlich selten. 

x 

59. H. longicornis Grav. 

Im gährendem Miste, Unkraute, im Wasserauswurtf der .| 

Fischer, unter faulenden Vegetabilien, Laube u. d. g. 
uberall gemeim. 
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56. 11. villosula Kraatz. 

K. Sehr selten. Ich fing einige Stücke unter faulendem 

Laube des Birkenwaldes. 

57. H. melanaria:Sahlb. 

Ueberall, besonders in der Nähe der Gewässer unter 

faulenden Substanzen und im Miste, den ganzen Som- 

mer hindurch gemein. 

58. H. aterrima Grav. 

Mit der Vorhergehenden und kaum weniger selten 
vorkommend. 

59. . fusca Sahlb. 

ZLiemlich häufig, mit den Vorhergehenden. 

60. FH. subsinuata Erichs. 

An gleichen Orten, aber viel seltener. 

61. À. parva Sahlb. 

Im verrotteten Laube der Eichenwälder, ziemlich selten. 

62. IT. celata Erichs. 

Mit der Vorhergehenden und ebenso selten. 

63. H. pulchra Kraatz. 

n Im Herbste unter Moos und angehäuften Blättern der 

Laubholzwälder. Selten. 

64. H. fungi Grav. 

… In fauienden Pilzen, an den Wurzeln und Stämmen 

‘alter Bäume unter Moos, auch im frischen Pierdemiste, 

 häufig. 

|| 65. Æ. orbata Erichs. 

An gleichen Orten, doch weniger häufig. 

66. F1. orphana Erichs. 

Im Frübling und Nachsommer unter faulendem Laube 
und Unkraute nicht selten. 0 g" 
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XIL. : 

67. IH. notha Erichs. 

Diese durch ïhre gedrungene Form auffallende Art ist 

bei uns im Herbst unter abgefallenem Laube nicht gera- 

de selten. Auch fand ich sie oft in Pilzen. 

XII. 

68. I. circellaris Grav. 

Ueberall gemein, besonders unter Rinde fauler Stub- 

ben, und zwischem faulem Laube und dergleichen Un- 

kraute. 

— Die Farbe des Oberkôrpers ändert oîft bedeutend, 

besonders kommen sie nicht selten mit braunrothem 

Halsschilde, und so gefärbten Flügeldecken vor. 

69. flava Kraatz. 

K. Zwei Exemplare dieser Art sammelte ich zwischen, 

modernden Kiefernadeln. 

Placusa Erichson. 

1. P. complanatà Erichs. | 

An alten Kieferstubben unter der Rinde, aber sehr 

selten. 

2. P. pumilio Grav. 

Mit der Vorhergehenden und auch selten. 

3. P. humilis Erichs. 
An gleichen Orten und eben so selten. 

4. P. infima Erichs. 

Unter Eichenrinde, doch, wie alle, sehr selten. 

Phloeopora Erichson. 

1. Ph. reptans Gray. 

Unter Rinde alter Kiefern und deren Stubben, aber 

ziemlich selten. 



117 

9. Ph. corticalis Grav. 

Mit der Vorhergehenden und noch seltener. 

Hygronoma EÉrichson. 

4. IH. dimidiata Grav. 

Am Ufer von Schilfteichen unter Moos und Blättern. 

Sehr selten. Ich fing von dieser Art bisher nur drei 

 Exemplare, eins in Volh. und zwei bei K. auf der 

_Obolonie. 
Tomaglossa Kraatz. 

1. T. luteicornis Erichs. 

Sehr selten. In Laubwäldern unter verrotteten Blättern. 

| Oligota Mannerheim. 

1. O. pusillima Grav. 

_ Ziemlich häufig anzutreffen. 

— Es leben die Arten dieses Geschlechts in Viehställen 

und Kellern im Mull, unter altem Laube der Wälder, 

tunter faulendem Unkraute, auch findet man sie mitunter 

in Baumschwämmen und Ameisennestern. 

2, O. atomaria Eri.hs. 

* Etwas seltener als die Vorhergehende. 

3. O. inflata Mannerh. 

Nicht gerade selten, und kommt auch unter der Rinde 

alter Kieferstubben vor. 

4. O. rufipennis Kraatz. 

+ Sehr selten. Von dieser Art fing ich bisher nur zwei 

- Exemplare. 

5. 0. xanthopyga Kraatz. 

Sehr selten. Sammelte nur ein Stuck im Herbste un- 

er Waldmoos bei Kiew. 
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6. O. granaria Erichs. 

Ziemlich häufig vorkommend. 

7. O. flavicornis Lacord. 

Nicht gerade selten, besonders im Birkenwalde. 

Encephalus Westwood. 

1. Kraatzn Hochh. 

K. Sehr selten. Von dieser ausgezeichneten Art fing 
ich bei Kiew, in Roszeze, nur ein Een am flies- 

senden Safte einer alten De = 1 

E. K. Brevis, latus, niger, nitidus, thorace basi sub- 

üliter marginato, laevissimo, elytris obscuro- 

brunneis, antennarum abdomineque basi rufo-! 

ferrugineis, pedibus rufo-testaceis.—Long. 4 1. 

Dem E. complicans sich anreihend, aber durch sehr 
verschiedene Färbung, die längeren Fühler u. m. du 

sicher zn uaterscheiden. 

Der Käfer ist nur etwas mehr als doppelt so lang wie 

breit.—Kopf und Halsschild sind glänzend schwarz und 

vôllig glatt.—Der Hinterleib ist auf den ersten drei Seg- 

menten, wie die Basis der Fühler hell rothbraun, nach 

hinten, wie der grôsste Theil der Fübler schwarzbraun, 

doch geht die Farbe auf dem Hinterleibe ohne bestimmte 

Grenze in einander über; die Beine sind gänzlich rôth- 

lich gelb. 

Der Kopf ist gross, halb so breit als das Halsschild; 

in der Mitte oben flach gewolbt.—Das Halsschild 1st fast 

genau 50 breit als die Flügeldecken, zwei und einhalbmal so 

breit als lang, oben ziemlich stark breit gewülbt; auf den 

Seiten etwas stärker, am Hinterrande in emem leichten 

Bogen abgerundet, mit sehr feinem, aber deutlich abgez! 

| 
| 
| 

| 
| 
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setztem Hinterande. — Die Flügeldecken sind nur wenig 

länger als das Halsschild, mit nicht vorstehenden Ach- 

seln, oben istesflach, durchaus fein, und ziemlich dicht 

und deutlich punctrt. — Der Hinterleib ist auf den Sei- 

ten sehr hoch gerandet, der Rand stark und deutlich 

stnmpf gekerbt: oben ist der Hinterleib durchaus deut- 

lich, etwas stärker aber weniger dicht als die Flügel- 
decken punctirt. — Die Fühler reichen zurückgelegt bis 

zur Mitte der Flügeldecken, sind etwas dünner, aber sonst 

durchaus gebildet wie bei E. complicans. 

Gyrophaena Mannerheim. 

1. G. mtidula Gylh. 

Volh. Sehr selten vorkommend. 

— Die Gyrophaenen leben gemeinschafthieh, oft in 

Menge zusammen, in Baumschwämmen, seltener auch im 

Erdpilzen; doch fängt man einige Arten im Herbste nicht 

selten unter frisch gefallenen Blättern der Laubholzwälder. 

2. G. pulchella Heer. 

Ziemlich selten anzutreffen. 

3. G. affinis Sablb. 

Weniger selten als die Vorhergehenden. 

4. G. nana Payk. ; 

Ueberall sehr häufig. 

5. G. congrua Erichs. 

Eben so häufig wie die Vorhergehenden, 

6. G. lucidula Erichs. 

ZLiemlich selten. 

7. G. minima Erichs. 

Ebenfalls selten vorkomimnend. 
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8. G. strictula Erichs. 

Nicht gerade selten. 

9, G. rugicollis Hochh. 

Diese Art fing ich nur in einigen Exemplaren. im Herb- 
ste unter Birkenlaube. 

G. r. Nigra, nitida, distinctius punctulata, elytris fuscis 

pedibus sordide-testaceis, thorace rugopopunc- 

tato cum lJinea elevata laevi, abdomine paral- 

Jélo one rer i 

Es schliesst sich diese Art an die Vorhergehende, ist 

aber von allen Gyronhaenen durch Aehnlichkeit in der 

Form mit einer Homalota und die starke Punctur augen- 

scheinlich abweichend, so dass sie vielleicht ein eige- 
nes Geschlecht bilden kônnte, doch ermittelt die nach- 

folgende Art, was die Punctur anbelangt, bereits einen 

Uebergang. 

Der Käfer ist schwarz, die Flügeldecken schmutzig 

pechbraun, die Beine schmutzig blassgelb, überall dicht 

und stark punctirt, doch ist die Punctur des Halsschil- 
des dabei noch stark gerunzelt, bis auf eine feine, fast 

kielf‘rmig erhabene Mittellinie. Die starke Sculptur des 

Halsschildes lässt zwar deutlich die Verflachung des Sei- 

tenrandes desselben, aber kaum die Form des Hinter- 

randes erkennen. — Der Kopf ist gross, fast so breit als 

das Halsschild, die Fühler sind an der Basis dünn, vom 

vierien Gliede an stärker, gleichdick fadenfôrmig, durch- 

aus schwarz. — Das Halsschild ist reichlich doppelt so 

breit als lang, kaum etwas schmäler als die Flügelde- 

cken; diese sind deutlich etwas länger als das Halsschild 

und etwas breiter als lang.—Der Hinterleib ist parallel, 
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scharf aber nicht hoch gerandet, am Ende stumpf zu- 

gespitzt, wie bei den Homaloten. | 

10. G. puncticollis Hochh. 

K. Etwas häufiger als die Vorhergehende, in den 
Schwämmen an Birken und Ellern. 

G. p. Testacea, distinctius punctulata, capite, elytro- 
rum macula vel apice, aul saepe abdomine an- 
te apicem nigro piceis, elytris thorace vix lon- 
gioribus.—Long */, | 

Etwas grôsser und heller von Farbe als G. manca, und 

von ibr und allen anderen leicht durch die starke Pune- 

tur, besonders des Halsschildes zu unterscheiden. 

Die Farbe ist immer heller oder dunkeler schmutzig 
gelbbraun, die Basis der Fühler und die Beine blassgelb, 

der Kopf dunkelbraun oder schwarz, auf den Flügelde- 
cken und dem Hinterleibe zeigt sich meistens auch dun- 

kelbraune oder schwarze Farbe, doch ist sie nicht im- 

mer gleichinässig, bald färbt sie an den Flügeldecken den 

Hinterrand mit, bald lässt sie ihn frei, und färbt auch so 

bald mehr bald weniger Segmente vor der Spitze des 

Hinterleibes. 

Der Kopf ist mit den vorstehenden Augen doch im- 

mer noch etwas schmäler als das Halsschild; die Füh- 

ler sind kurz, reichen nicht bis zum Hinterrande des 

Halsschildes, nur wenig zur Spitze verdickt, die vorletz- 

ten Glieder kaum breiter als lang.—Das Halsschild ist 

doppelt so breit als lang, oben gleichmässig stark und 

dicht punctirt. — Die Flügeldecken kaum länger als das 

Halsschild, fast ui die Hälfte breiter als lang, äuserst 

fein und dicht punetirt.—Der Hinterleib ist auch über- 

all, aber etwas stärker und weitläufiger als die Flü- 

geldecken, punctirt. 
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{1. G  polita Grav. 

Liemlich selten vorkommend. 

12. G. Boleti Linné. 

Nicht gerade selten. 

Pronomaea Krichson. 

1. P, rostrata Erichs. 

Im Frübling und Herbste unter liegendem Laube al- 

ter Wälder. Selten, | 

Myllaena KErichson. 

1. M. dubia Gray. 

Ueberall, und nicht gerade selten. 

— Die Artenu dieser Käfer fnden sich unter feuchtem 

Laube der Wälder und häufiger noch unter Kiefernadeln 

nahe der Sumpfe. | 

2. M. intermedia Erichs. 

Ziemlich häufig vorkommend. 

3. M. minuta Gray. 

Eben so häufig als der Vorhergehende. 

4. M. forticornis Kraatz. 

Diese Art scheint bedeutend seltener. 

Tachyporini. 
Hypocyptus Mannerheim. 

4. H. longicornis Payk. 

Ziemlich häufig anzutreffen. 

— Diese kleinsten Thierchen aus der Gruppe der Ta- 

chyporinen fängt man hier besonders unter Laub and 
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Kiefernadeln, welche bereits durchschimmelt sind: auch 

habe ich nicht selten welche in Pilzen gefunden, auch 

hin und wieder auf Waldwiesen mit dem Häscher im 

Grase gefangen. : 

2. H. pulicarius Erichs. 

Ziemlich selten. 

3. H. discoideus Heer. 

Sehr selten vorkommend. 

4. H. rufipes Kraatz. 

Auch eben so selien als der Vorhergehende. 

5. H. lacviusculus Mannerh. 
e 

Ueberall gemein verbreitet. 

6. HI. seminulum Erichs. 

Auch gerade nicht selten. 

7. H. pygmaeus Kraatz. 

Seltener als der Vorhergehende. 

Habrocerus Erichson. 

1. H. capillaricornis Grav. 

In Birkenwäldern unter abgefallenem Laube, nicht 

selten. 

Cilea du Val. 

1. C. silphoides Linné. 

Im Sommer auf hochgelesenen Triften im Pferdemiste 

nicht selten, oft häufiger noch im Früñling am Holzwerk 

der Mistbeele umherlaufend, 

Tachinus Gravenhorst. 

1. T. humeralis Grav. 

Sehr selten.lch fand ihn im feuchten Sande unter Kuh- 

und Pferdemiste. 
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2. T. proximus Kraatz. 

K. An gleichen Orten und auch sehr selten. 

3. T° rufipes de Geer. 

Im Pferdemiste und auch an feuchten Siellen unter 

faulem Laube. Ziemlich selten. 

4. T. flavipes Fabrice. 

An gleichen Orteu, aber überall häufig. 

5. T. pallipes Grav. 

Mit dem Vorhergehenden und auch gerade nicht selten. 

6. T. subterraneus Linné. 

Auf niedrig gelegenen Wiesen im feuchten Sande unter 

faulenden Vegetabilien. Selten. 

7. T. fimetarius Fabr. 

Im Pferdemiste sehr gemein, ebenso im Frühling in 

Mistbeeten. | 

8. T. marginellus Fabr. 

Mit dem Vorhergehenden und eben so häufig 

9. T. laticollis Grav. 

An gleichen Orten, aber seltener. 

10. T, collaris Grav. 

Unter faulem Laube der Wälder, auch in Pilzen und 

unter fauler Rinde liegender Stämme, ziemlich häufig. 

11. T. discoideus Krichs. 

Mit dem Vorhergehenden, aber selten, 

Tachyporus Gray. 

4. T. obtusus Linné. 

— Alle Arten dieses Genus finden sich ausschliesslieh 

in Wäldern unter faulem Laube, Moose, besonders aber 
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häufig unter Kiefernadeln, und einzeln sind sie mir auch 

in halbfaulen Pilzen vorgekommen. 
LE : 

2. T. formosus Matth. 

Ueberall, aber viel seltener als die meisten anderen 

‘Arten. 

3. T. abdominalis Erichs. 

Ziemlich häufig anzutreffen. 

4. T. solutus Erichs. 

Eben so häufig als der Vorhergehende. 

5. T. chrysomelinus Linné. 

Allenthalben gemein. Die Var. T. melanocephalus F. 
kommt auch gerade nicht sellen vor. 

6. T. obscurellus Zetterst. 

Auch nicht gerade selten. 

7. T. ruficeps Kraatz. 

ZLiemlich selten, doch stellenweise häufger. 

8. T. Hypnorum Fabric. 

Üeberall gemein verbreitet. 

9. T. ruficollis Grav. 

Sehr häufig vorkommend. 

10. T. humerosus Erichs. 

Nicht gerade selten. 

11. T. transversalis Grav. 

Sehr selten in Volh. und K. aber ich fing nur immer 

einzelne Exemplare, unter Moos der Kieferwälder. 

42. T. scitulus Erichs. 

Ziemlich häufig anzutreffen. 
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13. T. pusillus Gray. 

Noch häufiger als der Vorhergehende. 

14. T. brunneus Fabr. 

Ueberall gemein verbreitet. 

Lamprinus Heer. 

1. L. saginatus Grav. 

Sehr selten.—Unter Moos der Kieferwälder. 

Conosoma Kraatz. 

1. C. littoreum Linné. 

Ueberall gemein. 

— Die Arten dieses Geschlechts finden sich beson- 

ders an feuchten Stellen der Kieferwälder unter faulen- 

dem Laube und Kiefernadeln, doch kommen sie nicht 

selten auch in Pilzen vor. | 

2, C. pubescens Grav. 

Sehr häufig. Diese Art ist nicht beständig in der Farbe, 
es kommen heller und dunkler gefärbte untereinander 

überall vor. 

3. C. fusculum Erichs. 

Auch ziemlich häufig anzutreffen. 

4. C. pedicularium Grav. 

Ueberall gemein, besonders nahe an Torfmooren. 

5. C. bipustulatum Grav. 

Etwas seltener als die Vorhergehenden. 

6. C. erythrinum Hochh. 

K. Von dieser Art fing ich bisher nur ein Exemplar 
unter halb faulen Kiefernadeln, also wohl sehr selten. 
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€. e. Nigrum, nitidum, ore, antennis pedibus segmen- 

torumque marginibus testaceis, thorace laete 

rufo, elytris thorace tertia parte longioribus. — 

rong1", "1. 

Auf den ersten Blick einem kleinen Tachyporus rufi- 
collis ähnlich, doch schmäier, hinten: stark zugespitzt, 

die Fühler gelb, die Flügeldecken länger; und der nicht 

gerandete Hinterleib, nebst der, wenn auch sehr feinen, 

Pubescens, weist ihn sogleich als Comosoma aus. 

Glänzend schwarz und uüberall sehr fein und dicht 

punctirt, doch sind die äusserst feinen Punete auf Kopt- 
und Halsschiide nur bei starker Vergrôsserung zu bemer- 

ken; dem Auge erscheinen sie vôllig glatt.—Das Hals- 

schild ist leuchtend kirschroth, der äusserste Rand der 

Flügeldecken und der aller Segmente ist rothbraun; der 

Mund mit seinen Theilen, die Fühler und Beine sind 

rothgelb, letztere etwas blasser.—Das Halsschild ist reich- 

lich doppelt so breit als lang, und die Flügeldecken um 

ein Drittel länger als dasselbe.—Im Uebrigen stimmt er 

senau mit C. fusculum Erichs. überein. 

Bolitobius Stephens. 

4. PB. cingulatus Mannerh. 

Unier abgefallenem Laube, sehr sellen. 

2. PB. formosus Grav. 

Volh. unter faulem Laube, sehr selten. 

5 B. speciosus Erichs. 

K. In Pilzen der Wälder, auch sehr selten. 

4. PB. atricapillus Fabr. 

An gleichen Orten aber überall häufie. 

>. D. lunulatus Linné. 
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Auch in Pilzen, doch seltener. 

6. B. trimaculatus Payk. 

Unter faulendem Laube der Wälder, doch selten. 

7. B. pygmaueus Fabric. 

In Pilzen und auch unter moderndem Laube der Wäl- 

der, ziemlich häufig. 

Bryoporus Kraatz. 

1. D. cernuus Grav. 

In feuchten Wäldern unter Moos und Laube nicht ge- 

rade selten. 

Mycetoporus Mannerheim. 

1. M. Mürkelii Kraatz. 

K. Von dieser Art fing ich nur ein Exemplar unter 

Kiefernadeln. 

— Ich zweifele nicht, ihn richtig zu haben, da er dem 
Bryop. sernuus sehr ähnlich, nur viel schmäler ist; ob- 

gleich das Halsschild meines Thieres durchaus rothbraun 

ist, da auch andere Arten bald mit schwarzem, bald 

mehr rothem Halsschilde vorkommen, ist hierauf kein 

Gewicht zu legen. 

2. M. punctus Grav. 

Uniter faulem Laube, ziemlich selten. 

3. M. splendens Marsh. 

An gleichen Arten, aber sehr séltéh. 

4. M. longulus Mannerh. 

Auch ziemlich selten vorkommend. 

5. M. alternans Wankowicz. 

Volh. In feuchten Wäldern unter Moos. Selten. 
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— Diese neue Art wurde auch von H, Wankowiez 

bei Münsk aufgefunden und benannt; er wird dieselbe 

- in nächster Zeit beschreiben und so kann ich ihm hier 
nicht vorgreifen. 

6. M. nanus Grav. | 

Unter Moos und Kiefernadeln ziemlich häufg. 

7. M. pronus Erichs. 

Nicht gerade selten vorkommend. 

— Es ändert diese Art in Grôsse und Farbe oft be- 

deutend, so dass man oft glauben môchte, besondere 

Arten vor sich zu haben, doch fehlt es nicht an Ueber- 

gängen. 

8. M. longicornis Mäklin. 

In Kiefer- und Laubwäldern, doch sehr selten. 

9. M. splendidus Grav. 

Ueberall, nicht gerade selten. 

Quediiformes. 

Acylophorus Nordmann. 

1. À. glabricollis Grav. 

Zwischen Schilfe und am Rande stehender Gewässer 

unter Pflanzenresten, nicht gerade selten. 

IHeterothops Stephens. 

{. II. praevius Erichs. 

Unter faulem Laube der Wälder unter Unkraut der 

Gemüsegärten und aueh im Mull der Viehställe, nicht 

selten. 

2. H. dissimilis Grav. 

An gleichen Orten, auch nich selten. 

M 5. 1870. ù) 
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3. H. distinguendus Grav. 

Hier dre häufigste Art; unter faulendem Ünkraute und 
im gährenden Pferdemiste, auch im Mull der Viehställe 
vorkommend. 

H. d. Niger, nitidus, antennarum articulo primo ore 
pedibusque rufo-vel fusco-testaceis, capite’ ob- 
longo-ovato, thoracis dorso impunctato, elytris 

longitude thoracis abdomineque fere opaecis. 
Long. 2 Ï. 

Diese Art siteht dem H. quadripunctulus am nächsten, | 

ist aber fast doppelt so gross, und durch die Färbung, 

Punctur und den längeren Kopi, nicht schwer von ihin 

zu unterscheiden, 

Die allgemeine Farbe ist ein glänzendes Schwarz, doch 
sind Flügeldecken und Hinterleib fast matt; erstere schim- 

mern bei stark einfallendem Lichte grünlich pechbraun, 

und dann schimmert auch die äusserste Spitze derselben, 

wie die Ränder der Hinterleibsringe rothbraun, auf der 
Unterseite deutlicher. Der Mund mit seinen Theilen, das 

erste Glied der Fühler und die Beine sind heller oder 

dunkeler rothbraun. 

Der Kopf ist eifôrmig, fast doppelt so lang als breiter 

nur anf den Seiten mit einigen feinen Puncturen bestreut, 

zwischen denen man einige etwas grôssere bemerkt. Das 

Halsschild ist hinten deutlich breiter als lang, nach vorn 

um ein Drittel verschmälert, auf den Seiten mit feinen 

Puneten bestreut. (Bei starker Vergrôsserung ist das Hals- 
schild überall zerstreut fein punctirt, und dann bemerkt 
man auch einige grôssere dazwischen.)—Die Flügeldec- 

ken sind in der Mitte so lang als das Halsschild, auf den 
Seiten ein wenig länger, da sie an der Spitze nach innen, 

jede für sich schräg abgestutzt sind; ferner sind sie 

SR RE 4 
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ziemlich stark, mässig dicht punctirt. Der Hinterleib ist 

_etwas dichter und feiner als jene punctirt, ziemlich 

dicht mit theils abstehenden theils nach hinten gerichte- 

ten Haaren besetzt. Die Fühler sind fadenfôrmig, ihre 

sechs vorletziten Glieder alle gleich dick, nur so breit als 

lang. 

4. H. quadripunctulus Grav. 

Auf feuchtem Sande unter Fischer Auswurfe der Ge- 
wässer, ziemlich selten. 

Quedius Stephens. 

1. Q. fulgidus Fabr. 

In fetter Misterde und auch an feuchten Stellen der 

_ Wälder unter faulendem Laube, ziemlich häufig. 

— Die Var. desselben, mit heller oder dunkeler rothen 

| Flügeldecken, kommt fast häufiger als die Stammart mit 
. schwarzen Flügeldecken vor. 

— Noch besitze ich von K. eine Varietät, die ich in 

: meiner Sammlung Q. f. var. castaneipennis benannt habe. 
! Sie ist fast doppelt so gross als die gewôhnlich vor- 

| kommende Form, gleich gross mit Q. lateralis, und be- 
 sonders ausgezeichnet durch den grossen, stark gerun- 

: deten Kopf, welcher breiter als das Halsschild ist; doch 
 fing ich bisher nur zwei Exemplare, und da das Hals- 

schild auf den Seiten sehr stark verflacht ist, so glaube 
ieh noch nicht an Verschiedenheit, 

2. Q. cruentus Olv. 

An gleichen Orten, aber viel seltener. 

3. Q. xanthopus Erichs. 

Mit den Vorhergehenden, und häufiger noch im Mull 
_ der Viehställe. 

9* 
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4. Q. scitus Grav. | 

Nicht gerade selten unter der Rinde feucht liegender | 

Stämme der Wälder. | 

5. Q. impressus Panzer. 

In fetter Misterde und auch unter Wasserauswurf in | 

der Nähe der Teiche und Wasserlaken, nicht seiten. 

6. Q. brevis Erichs. | 

Selten. Hin und wieder in den Nestern der Ameisen, | 

doch meistens einzeln, ebenso unter Kiefernadeln. | 
x | : | 

7, Q. tristis Grav. | 

K. Selten. Unter Holz -und Rindenstücken der Laubholz- | 

wälder. | 

8. Q. fuliginosus Grav. | | 

Unter faulenden Vegetabilien und Schnecken in de rl 
Nähe der Gewässer, nicht selten. 

9. Q. picipes Mannerh. 

Unter faulem Laube, aber selten. 

10. Q. praecox Grav. | 
| 

f K. Mit dem Vorhergehenden, doch noch seltener als 

jener. 

11. Q cincticollis Kraatz. 

K. An gleichen Orten und eben so selten. 

12. Q. maurorufus Grav, 

In alter fetter Misterde, auch im Moder hohler Biumel 

und hin und wieder im Miste. nicht gerade selten. 

13. Q. marginalis Kraatz. 

K. Unter Kiefernadeln und unter Moos in dergleiche 

Wäldern. Selten. 
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14. Q. suturalis v. Kiesw. 

K. Unter faulem Laube. Selten. 

15. Q. attenuatus Gyllh. 

Unter faulendem Unkraute, Laube, Kielernadeln an 

feuchten Stellen der Wälder, vicht selten. 

16. Q. maurus Sahlb. 

Vohl. und K. Unter Moos und Blätiern aber ziemlich 

selten. 

— Diese Art ist bisher den meisten Entomologen 

: zweifelhaft geblieben, oder verwechselt worden, da sich 

in der Beschreibung dieses Käfers bet Sahlberg p. 318 

die Worte finden: «antennae etc... articulis tribus baseos 

nigris, was wohl Schreibfehler ist, und articulis tribus 

baseos rufis hat heissen sollen, anderentheils ist es aber 

‘auch môglich, dass Sahlberg von diesem ziemlich sel- 

tenen Käfer ein Exemplar mit drei schwarzbrauner ersten 

î Fühlergliedern vor sich hatte, wie ich auch eins habe, 

wo sie sehr dunkel fast schwarz sind; gewoôhnlich aber 
sind sie glänzend glatt und rothbraun, stark gegen die 

\nachfolgenden, dicht behaarten abstechend; diese sind 

| bald heller bald dunkler braun oder schwarz. Ausserdem 
 kommt bei diesem Genus die Farbe der Fühler, Beine 

und selbst der Flügeldecken nicht besonders in Betracht, 

sie unterscheiden sich wesentlicher durch Form und 

Punctur. 

— Von Herrn Wankowicz habe ich diesen Käfer, bei 
 Münsk gesammelt, als Q. polystigma sibi erhalten. 

— Wie sich der Q. modestus Kraatz, Naturgesch. der 
ns. Deutschlands IT p. 509 zu ihm verhält, bleibt mir 

| zweïfelhaft. Die Beschreibung am a. O. passt ziemlich 

 genau auf unsere Art, bis auf den Vergleich mit Q. at- 
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tenuatus. Mein Käfer hat genau die Gestalt des Q. mau- 

rorufus und Q. umbrinus und ist von der Grôsse des 

Letzteren. 

rm Astrapaeus Gravenhorst. | 

4. À. Ulmi Rossi. | 

Volh. Sehr selten. An den Wurzeln und unter der | 

Rinde alter Ulmen. 

Staphylinini. 

Creophilus Stephens. 

1. Cr. maxillosus Linné. 

Ueberall gemein, besonders unter Cadavern und fau- | 

enden Schnecken. 

Emus Curtis. | | 

1. E. hirtus Linné. 

Dieser schône Käfer findet sich bei K. in Mitte Som- 

mers auf hoch gelegenen Steppen auffrischem Pferdemiste, 

wo er Jagd auf die dort sich niederlassenden Insekter 

macht, besonders auf Aphodien, ist aber selten. 

Leistotrophus Perty. 

L. murinus Linné. 

Ueberall gemein, unter Kuhmist und auch unter Ca- 

davern. 

Siaphylinus Linné. | 

L. St. stercorarius Oliv. | 

In Wäldern unter frischem Kuhmiste, nicht selten, sl 

Süden des Gouvernements sehr häufg. | 

2. St. chalcocephalus Fabr. | 

Vohl. Auf Waldwegen laufend, sehr seiten. | 

| 
| 
| 
| 
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3. St. pubecens de Geer. 

Auf Viehweiden, auf und unter Kuhmist, ziemlich 

häufig. | 

4. St. erythropterus Linné. 

In Wäldern unter faulem Laube, Kuhmisi, und auch 

in faulen Pilzen; häufig. 

5. St. Caesareus Cederh. 

Mit dem Vorhergehenden und eben so häufig vorkom- 

mend. 

6. St. fulvipes Scopoli. 

K. Im Süden des Gouvernements auf Brachfeldern und 

Steppen. Sehr selten. 

— Obgleich meine Exemplare nicht volle 5 1. lang 
sind, auch keine dunkleren Schienen, sondern durchaus 

hell rostrothe Beine haben, so glaube ich doch sicher zu 

sein, die richtige Art vor mir zu haben. 

Ocypus Stephens. 

1. O. similis Fabr. 

Auf Feldern und Steppen unter herumliegendem Stroh, 

Unkraut u. d. g. selten. 

2. O. fuscatus Grav. 

In Wäldern auf Kuh- und Pferdemiste, sehr selten. 

3. O. picipes Nordmann. 

Ich fand ihn in Volh. und K. auf Viehweiden und Sand- 

wegen, ist aber überall selten. 

4, ©. picipennis Fabr. 

Ueberall auf Wald- und Feldwegen anzutreffen, auch , 

an faulen Pilzen und unter faulem Stroh der Felder 

nicht selten. 
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5. O. fulvipennis Erichs. 

An gleichen Orten aber seltener. 

Lhilonthus Curtis. 
L. 

1. Ph. splendens Fabr. 

In der Dneperniederung unter Fischer-Ueberresten des 
Wassers und faulenden Vegetabilien nicht selten. 

— Die Philonthus-Arten finden sich überall, wo Pflan- 

zentheile faulen, Mist und Kehricht in Gährung begriffen, 

unter Laub und Schilfblättern. Nur wenige haben einen 

besonderen Fundort, wo dieser Fall mir bekannt, werde 

ich es besonders bemerken. 

LIL. 

2, Ph. cyanipennis Fabr. 

K. Sehr selten. Findet man aber die Art einmal auf, 

so ist gewohnlich eine ganze Colonie beisammen. Ich 

fand vor Jahren auf dem dicken Aste eines alten Linden- 

baumes, der dicht mit langem Moose uüberzogen war an 

30 Stück, im Walde Halaseewka bei Kiew, und von die- 
ser Zeit nicht einen wieder. 

3. Ph. nitidus Fabr. 

Nicht gerade selten 

4. Ph. carbonarius Gyllh. 

Im Herbste unter faulem Laube häufig. 

5. Ph. aeneus Rossi. 

Üeberall gemein; besonders in der Nähe der Gewässer. 

6. Ph. decorus Grav. 

Ziemlich selten. 
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7. Ph. politus Fabr. 

Ueberall sehr häufig vorkommend. 

8. Ph. lucens Mannerh. 

Im frischen Pferdemiste nicht selten. 

9. Ph. atratus Grav. 

Auf Ufersand unter Pflanzenrestenn icht selten. 

— Eine Var. Ph. metallicus Grav. mit grünlichen 
oder bläulichen Flügeldecken kommt auch nicht selten mit 
vor,=<doch nie die Art, die ich vom Caucasus als Ph. 

janthinipennis Kolenati bekannt machte, und v. Kiesen- 
wetter Ph. pyrinaeus benannt hat, (Conf. Bull. de Mose. 
Le 17 
[. XXIV NM III Pi 55: 

Ins. Deutsch]. Il p. 574). 

10. Ph. marginatus Fabr. 

und Kraatz Naturg. d. 

Im Kuhmiste nicht selten. 

11. Ph. umbratilis Grav. 

Ueberall häufig vorkommend, 

12. Ph. interpunctatus Hochh. 

Diese Art fing ich nun auch bei Kiew ziemlich häufig, 
und zwar ausschliesslich im Mull der Viehställe. 

= Conf. Motschulski, Bull. d, Moscou 1860 p. 566 

und Hochh. Beïtr. zur Kenntniss der Staphyl. Russlands 
1863 p. 97. Als ich jene Beschreibungen entwarf, hatte 
ich nur einige an den Fühlern verstümmelte und sonst 

defecte Exemplare vor mir, so kann ich es nicht unter- 

lassen, die Art hier aufs neue zu bezeichnen. 

Ph. i. Niger, nitidus, capito majusculo, thorace aequi- 
lato, elytris viridi-aeneis, pauce forüter punc- 

tatis, abdomine subtiliter punctato. Long 2°, 
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Es steht diese Art genau in der Mitte zwischen Ph. 
frigidus v. Kiesw. und Ph. sordidus Grav. Nordm. Mit er- 
sterem hat sie gemeinschaftlich das zweite und dritte 

Fühlerglied gleich lang, mit lezterem die in beiden Ge- 
schlechtern nicht erweiterten Tarsen gemein. Von Ph. 

frigidus unterscheidet sie sich durch den breiteren Kopf, 

paralleles Halsschild und die nicht erweiterten Tarsen. 
Vom Ph. sordidus durch andere Farbe, stärkere Punctur 

und das Verhältniss der Fühlerglieder. Ausserdem ist 

er kleiner als beide. 

Glänzend schwarz, die Flüugeldecken erzgrün, biswei- 

len die Schienen, Tarsen, die Spitze und einige Segmente 

auf der Unterseite rôthlich pechbraun. Der Kopf ist bei 
beiden Geschlechtern länglich quadratisch, doch beim 
Männchen an den Hinterecken stärker abgerundet und 
desshalb sich mehr der Eiïform nähernd. Die Fuübler sind 

so lang als Kopf und Halsschild, beim Weibchen faden- 
fôrmig, beim Männchen zur Spitze hin stark verdickt, 

das zweite und dritte Glied sind gleich lang, die folgen- 
den alle, beim Weïbchen wenig, beim Männchen mehr 

breiter als lang; das letzte Glied ist kurz, fast nicht län- 

ger als das vorletzte, und in eine kurze Seitenspitze aus- 

gezogen. Das Halsschild ist, von oben betrachtet, pa- 

rallel, aber die stark umgeschlagenen Seiten sind vorn 
breit abgerundet nach hinten verschmälert und leicht 

ausgeschweift. Das grosse Schildchen liegt so tief, wie 

die Flügeldecken neben der Naht eingedrüuckt sind, und 

ist von feiner dichter Punctur fast matt. 

Die Flügeldecken sind kaum breiter aber so lang wie 

das Halsschild, stark und tief aber nicht dicht punetrt. 
Der Hinterleib ist sehr fein und wenig dicht punctirt. 
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13. Ph. varius Gyllh. 

Sehr gemein, besonders im Frühling in Mistbéeten. 

14. Ph. lepidus Grav. 

Und die Var. gilvipes Erichs. Auf hochgelegenen 

Steppen unter faulem Stroh und d. g. nicht selten. Die 
Var. kommt aber nur einzeln darunter vor. 

15. Ph. nitidus Grav. 

Nicht selten vorkommend. 

16. Ph. sordidus Grav. 

Ueberall sehr gemein. 

17. Ph. varipennis Scriba. 

Und zwar nur dessen Var. Ph. placidus Erichs. mit 
rothen Flügeldecken und schwarzer Schildgegend, aber 

selten vorkommend. 

18. Ph. fimetarius Grav. 

Sebhr häufg. 

19. Ph. cephalotes Grav. 

Ünter Schnecken und Wasserauswurf am Dneres und 

den von ihm gebildeten Teichen nicht selten. 

20. Ph. laticeps Letterst. Fauna Lapp. 

— Diese Art ist, wie mir aus der Beschreibung her- 

vor zu gehen scheint, eins mit Ph. megacephalus Heer, 

Fauna Helv. p. 263. Ünsere Art ist wohl sicher vom 
Ph. cephalotes, wie ich ihn von hier und aus Deutsch- 

land habe, verschieden. Der Käfer imponirt schon durch 

fast doDelte Grôsse. 

Ich fing ihn in Volh. und auch hier bei K. aber er 
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ist sehr selten, und kKommt nur auf hochgelegenen Orten 

im frischen Pferdemiste vor. 

21. Ph. xantholoma Grav. 

Von dieser an den Küsten des Schwarzen Meeres, bei 

Odessa u. a. a. O. häufigen Art, fand ich in der Stadt 

Kiew selbst, wo die Schiffe an dem Dneper anlegen, 
zwei Exemplare unter einer alten Bastmatte, die vermuth- 
lich den Dneper herauf mit den Dampfschiffen ange- 

schlppt waren. Sonst ist mir der Käfer hier nicht vorge- 
kommen. 

IV. 

22. Ph. ebeninus Grav. 

Und dessen Var. Ph. ochropus Grav. Beide sehr häu- 

fig, besonders in den Niederungen. 

— În der Grôsse variirt diese Art hier wie überall; 

ul kleinere sind keme Seltenheit. 

23. Ph. dimidiatus Sahlb. 

Auf hochgelegenen Steppen im Pferdemiste, sehr selten 

24. Ph. caucasieus Nordm. 

Mit dem Vorhergehenden, aber noch viel seltener. 

— Ich halte die Akten noch nicht für geschlossen, 
dass diese Art nur eine Varietät der Vorhergehenden sei, 
dennbis jezt sind mir noch keine Mittelformen zwischen 

ihnen vorgekommen, der Ph. caucasicus erscheint mir 

immer viel gedrungener, und überhaupt robuster im Bau 
als jener, der verschiedenen Punctur nicht zu gedenken. 

25. Ph. corvinus Erichs. 

Ueberall häufig. 

26. Ph. fumigatus Erichs. 

Eben so häufig als der Vorhergehende. 
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27. Ph. bipustulatus Erichs. 

Etwas seltener vorkommend. 

28. Ph. sanguinolentus Grav. 

Sehr gemein, besonders in Laubwäldern unter frischem 
Kuhleger. 

29. Ph. scybalarius Nordm. 

Und zwar von diesem nur den als Var. angesehenen 

Ph. immundus Gyllh. genau mit der Beschreibung in den 

Ins. Suec. IT p. 337. stimmend, der von Nordimann be- 
schriebene Käfer aber, Symbol. 97, 70. ist mir bisher 
hier nicht vorgekommen, so dass ich über die Zusammen- 

gehôrigkeit derselben kein Urtheil haben Kkann.—Er ist 
selten. 

30. Ph. opacus Gyllh. 

Diese Art ist gemein; sie ändert oft bedeutend in der 

Grôsse, und kommt mit und ohne rothe Flecken auf den 

Flügeldecken vor. 

31. Ph. debilis Grav. 

Ziemlich häufig vorkommend. 

32. Ph. ventralis Grav. 

Etwas seltener als der Vorhergehende. 

33. Ph. discoideus Grav. 

Im Frühling in Mistbeeten und den Sommer hindurch 

in gährendem Pferdemiste, doch selten. 

34. Ph. vernalis Grav. 

Nicht häufig. Früh im Frübling unter auf der Erde 

angehäuftem Laube der Wälder. 

39. P. quisquiliarius Gyllh. 

Ziemlich häufig, besonders im Mull der Viehställe. 
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— Die Var. Ph. rubidus kommt auch, aber sehr 

selten vor. 

36. Ph. splendidulus Grav. 

Unter faulem Laube der Wälder, ziemlich selten. 

V.. 

37. Ph. micans Gray. 

Ueberall häufig anzutreffen. 

38. Ph. fulvipes Fabr. 

Unter feuchtem Laube und gährenden Pflanzenresten, 

sehr häufig. 

39. Ph. astutus Erichs. 

An gleichen Orten aber seltener. 

40. Ph. exiguus Nordm. 

Ziemlich selten. Im Herbst unter abgefallenen Blättern 
und im Gemülle der Pferdeställe. 

41. Ph. trossulus Nordm. 

Mit dem Vorhergehenden, aber viel häufiger vorkom- 
mend. 

42. Ph. nigritulus Gray. 

Ueberall gemein verbreitet. 

43. Ph. coxalus Hochh. 

K. Sehr selten. Im Herbste unter abgefallenem Laube 

der Wälder. | 

Ph. c. Elongatus, niger, nitidus, antennis basi apiceque, 

abdomine apice pedibusque rufo-piceis, elytris 
piceis fere dimidio ad apicem flavis thorace 

longitudine aequaliss coxis anticis oblongo-ova- 
tis, crassis. Long. 2 1. 
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Von der Grôsse und Gestalt der Ph. nigritulus, und 

noch ähnlicher den kleinsten Exemplaren des Ph. tros- 

sulus Nordm. Jedoch von beiden auf den ersten Blick 
durch auffallend andere Farbe und schwächere Punctur zu 

unterscheiden. Kopf, Halsschild und Hinterleib sind schwarz, 

letzterer mit brauner Spitze und fein gerandeten Seg- 
menten;, die Flügeldecken sind pechbraun, auf ihrem 

letzten Drittel gelb, doch gehen beide Farben ohne 
scharfe Grenze in einander über; die Fühler sind dunkel 

rothbraun mit etwas hellerer Basis und Spitze; die Beine, 

mit Einschluss der vorderen Coxen, hell rôthlich pech- 

braun. 

Das letzte Glied der Kielertaster ist siark zugespitzt 
und etwas länger als das Vorhergehende. 

Die Fühler sind fadenfôrmig und reichen nicht vüllig 

bis zum Hinterrande des Halsschildes, Glied zwei und 

drei sind gleich lang gestreckt, die folgenden alle etwas 

breiter als lang, das letzte kurz eiformig, am Ende kaum 

bemerkbar zugespitzt. Der Kopf ist so breit als das 

Halsschild und nur um ein Drittel kürzer als dasselbe, 

auf den Seiten parallel, an den Ecken stumpf abgerun- 

det, durchaus fein, zersireut punctirt. 

Das Halsschild ist etwas länger als breit, auf den Sei- 
ten parallel, und sind die Vorderecken leicht nach unten 

eingeschlagen. Die Flügeldecken sind so lang als das 
Halsschild, aber etwas breiter und zur Spitze hin leicht 
erweitert, hinten fast gerade abgeschnitten, oben wenig 

dicht nicht gerade fein punctirt, aber die Puncte sind 
oberflächlich, nur kaum eingedrückt. Der Hinterleib ist 
sehr fein und dicht punctirt, und mit liegenden grauen 
Haaren besetzt. Die Coxen der Vorderbeine sind wie 
angeschwollen, rothglänzend, länglich eiférmig, zu den 
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Schenkeln hin stark verdünnt. Sie sind das Auffälligste 
am ganzen Käfer. 

44. Ph. tenuis Fabr. 

Sehr selten. Unter Weidenblättern und Schilfresten 

auf angeschwemmtem Flugsande; bei der Stadt Kiew auf 

der Obolonie. 

VI. 

45. Ph punctus Grav. 

K. An Wasserlaken in der Dneperniederung unter fau- 
lenden Pflanzen und Schnecken, stellenweise nicht sel- 
ten. Er befindet sich gewôhnlich in grosser Gesellschaît 

des überaus häufigen Ph. aeneus, und ist dann, wenn 

alle rings herum aus einander laufen, nicht leicht aus 

der Menge heraus zu finden, da ihm jene so ähnlich 

sind, weshalb man ihn auch hier früher für sehr selten 

hielt. | 

VIL. 

46 Ph. cinerascens Grav. 

Auf feuchten Waldstellen unter faulem Laube. Selten 

47. Ph. elongatulus Erichs. 

In der Dneperniederung unter faulenden Pflanzenstof- 
fen, nicht gerade selten. 

48. Ph. procerulus Grav. 

An gleichen Orten, aber seltener. 

Xantholinini. 

Xantholinus Serville. 

1. X. glabratus Grav. 

Sehr selten, unter Kiefernadeln. 
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2. X. punctulatus Payk. 

Häufig; unter Unkrauthaufen der Gärten, Laub der 

Wälder und in dem Mull der Kuhställe. 

3. X. ochraceus Gyllh. 

Mit dem Vorhergehenden und eben so häufig. 

4. X. tricolor Fabr. 

Diese Art kommt mit rothem und schwarzem Hals- 

schilde häufig vor; in fetter Erde und im faulen Laube. 

5. X. distans Kraatz. 

Ünter Kiefernadeln und Moos an feuchten Orten der 

Kieferwälder. Selten. 

6. X. glaber Nordm. 

In den grôüsseren Colonien der Formica rufa und unter 

Kiefernadeln. Selten. 

7. X. linearis Oliv. 

Gemein. Besonders im Mull der Viehställe und zwischen 

faulendem Unkraute. 

8. X. fulgidus Fabr. 

Ziemlich selten. In fetter Misterde und unter faulem 

Laube. 

9. X. lentus Grav. 

Unter Moos und Blättern der Laubholzwälder, ziemlich 

selten. 

40. X. collaris Erichs. 

Unter Kiefernadeln und morscher Rinde dergleichen 

Stubben, doch ziemlich selten vokommend. 

J 3, 1870. - 10 
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Leptacinus Erichson. 

1. L. parumpunctatus Gyllb. 

Ueberall. Besonders in Mistbeeten und auch in Amei- 

sennestern, doch nicht häufig. 

2. L. batychrus Gyllh. 

Ueberall gemein. Besonders zwischen horde Un- 

kraute der Felder. 

3. L. linearis Grav. 

In Ameisennestern, doch weniger häufig. 

4. L. formicetorum Märkel. 

In allen grôsseren Ameisenhaufen der Kieferwälder in 

Menge vorhanden. 

Baptolinus Kraatz. 

1. B. pilicornis Payk. 

Ziemlich selten. Unter Kiefernadeln und morscher 

Rinde dergleichen Stubben. 

— Nicht selten kommen von dieser Art auch hellere, 

unausgefärbte Stücke vor, doch wollte es mir bisher 

noch nicht gelingen, darunter den B. alternans Grav. 

Manuerh. zu erkennen. 

Othius Stephens. 

1. O. fulvipennis Fabr. 

In fetier Erde und faulem Laube der Wälder, nicht 

gerade selten. 

2. O. melanocephalus Gray. 

Mit dem Vorhergehenden, doch etwas seltener. 
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Paederini. 

Lathrobium Grav. 

4. L. brunnipes Fabr. 

In Laubwäldern unter faulem Laube nicht selten. 

— Die Arten dieses Genus haben ziemlich gleichen 

Aufenthalt wie die Vorhergehenden, doch finden sich 
viele auch unter Schilfresten, Weidenblättern und der- 

gleichen, an Teichrändern und auf niedrig gelegenen 

Wiesen. 

2. L. elongatum Linné. 

Ueberall häufig anzutrefien. 

DS fulvipenne Grav. 

Kaum weniger häufig als das Vorhergehende. 

4. L. scuütellare Nordm. 

Diese Art fing ich nur in wenigen Exemplaren bei 
der Stadt K. am Ufer des Flüsschens Lebebdi. 

5. L. quadratum Payk. 

Sehr häufig.—Der Käfer ändert bedeutend in der Grôsse. 

6. L. terminatum Grav. 

Mit dem Vorhergehenden, doch weniger häufig. Am 
oftersten sammelte ich diese Art am Rande der in Laub- 

wäldern befindlichen Teiche. 

7. L. punctatum Zetierst. 

Volh, Sehr selten. 

8. L. filiformé Gray. 

K. Nicht gerade selten vorkommend. 

9. L. longulum Grav. 

Ueberall, doch nicht besonders häufig. 
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10. L. pallidum Nordin. 

K. Nur selten vorkommend. 

11. L. stilicinum Erichs. 

K. Von dieser Art fing ich bisher, und das erst im 

vergangenen Sommer, ein Exemplar, unter altem Laube 
am Teiche des hiesigen Cadettencorps. 

Achenium Stephens. 

1. À. depressum Grav. 

Volh. Von dieser im Süden Russlands nicht seltenen 

Art, fing ich bisher bei der Stadt Kizemieniec nur eini- 

ge Exemplare unter Moos auf Moorboden, am Rande 

eines Erlenbruches. 

Cryptobium Mannrh. 

1. C. fructicorne Payk. 

Mit den Lathrobien zusammen vorkommend, doch micht 

häufig. 

Stilicus Latreille. 

4. St. fragilis Grav. 

Ziemlich selten. Im Frühling und Herbste unter abge- 
fallenem Laube. 

— Es ist dieses auch der Aufenthalt aller hier vor- 

kommenden Arten, und zwar meistens in Wäldern, sel- 

tener nur trifft man sie unter faulendem Unkraut der Gäàrten. 

2. St. rufipes Germ. 

Ziemlich häufig vorkommend. 

3. St. subtiles Erichs. 

Weniger häufig als der Vorhergehende. 
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4. St. simailis Erichs, 

Wieder viel häufiger vorkommend. 

Es kommen von dieser Art, wie auch von dem nach- 

lgenden St. affinis nicht selten bei uns Individuen mit 

nehr oder weniger hellgelben Beinen vor, doch fehlt es 

n Jeglichem anderen Unterschiede von der Stammart. 

esonders sind diese gelben Beine bei der ersteren Art 

uffällig, und ohne Zweifel ist auf dieselben der St. 

lavipes Moisch. Bull. de Mosc. 1860, p. 963. 82 auf- 

estellt. 

5. St. geniculatus Erichs. 

K. Ziemlich selten. 

6. St. orbiculatus Payk. 

Nicht gerade selten, doch weniger häufig als manche 

ndere Arten. 

7. St. afjinis Erichs. 

Ueberall ziemlich häufig. 

Scopaeus Erichs. 

1. S. laevigatus Gyllh. 

Nich selten vorkommend. 

—, Scopaeus hat gleichen Vorkommens mit den Vorher- 

ehenden, und eben so die nachfolgenden Lithocharis 

nd Sunius. 

2. S. rubidus Muls. 

Nur selten anzutreffen. 

3. S. minutus Erich. 

Auch ziemlich selten. 

4. S. minimus Erichs. 

Noch seltener als die beiden Vorhergehendeu. 
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Lithocharis Kriehs. 

1. L. castanea Grav. | 

Ziemlich selten. 

2. L. fuscula Manuerh. 

Etwas weniger selten. 

8. L. brunnea Erichs. 

Nich selten vorkommend und stellenweise häufg. 

4. L. ferruginea Erichs. 

Sehr selten, unter Moos der Kieferwälder. 

5. L. rufiventris Nordm. 

Auch ziemlich selten vorkommend. 

6. L. ochracea Grav. 

Ueberall gemein verbreitet. 

1. L. ruficollis Kraatz. 

Nicht gerade selten. 

8 L. melanocephala Fabr. 

Ziemlich häufig vorkommend. 

9. Z. obsoleta Nordm. 

Seltener als der Vorhergehende. 

Sunius Stephens. 

1. S. filiformis Latr. 

Nicht selten, besonders unter gährendem Unkraute der 
Gärten im Herbste. 

2. S. ? anguinus Baudi. 

Ziemlich selten vorkommend. 
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= Hier bleibt es mir zweifelhaft, obich den richtigen 
Käler vor mir habe, denn es môchte wohl schwer 
halten, hier ohne Vergleich mit autentischen Exemplaren 
die richtige Bestimmung zu treffen. Es sind dieses die 

Nahverwandten S. filiformis Latr. S. anguinus Baudi, 

S. sericatus Molsch. und S. uniformis de Val, die noch 

einer specielléren Bearbeitung resp. Vergleichung bedür- 
en, bis man nach den Beschreibungen mit Sicherheit 
urtheilen kann. 

3. S. intermedius Erichs. 

Ziemlich häufig anzutreffen. 

4. S. angustatus Payk. 

Der am häufigsten Vorkommende von allen. 

5. S. fasciatus Hochh. 

Ich habe nun diesen bisher nur vom Caucasus bekann 

ten auch hier aufgefunden. Confer. Motsch. Bullet. de Mosc. 

1860, p. 560 und meïine Beitr. zu Kenntn. der Staphyl. 
Russl. 1862, p. 77. Doch sind unsere hiesigen Exemplare 

auf Kopf und Halsschild etwas dunkler gefarbt, oft fast 
schwarz; allein an den roth gefärbten Achseln der Flu- 

geldecken unà der breiïten gelben Binde derselben im- 

mer leicht zn erkennen. Diese letztere ist so auffallend 

wie bei S. subnitidus Kraatz aus Griechenland, doch ist 

dieser Käfer viel robuster, fast doppelt so breit als meine 
Art, und sonst hinlänglich verschieden. 

6. S. neglectus Märkel. 

Ziemlich selten. Unter Moos und Kiefernadeln der 

Wälder. 

= Von fast allen Sunius Arten sind mir nicht selten 

durchaus hellgelbe oder rothbraune Exemplare vorge- 
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kommen, abgleich diese unausgefärbten Individuen mei- 
stens eiwas breiter sind, und kräftiger punctirt, als die 
ausgewachsene, resp. ausgefärbte Stammart, so lassen 

sie sich doch leicht nach Form und Punctur den betref- 
fenden Arten zutheilen. 

Paederus Grav. 

A. P. littoralis Grav. 

Unter Pflanzenresten, faulem Laube, und auch herum- 

laufend am Rande stehender Gewässer nicht selten. 

2. P. riparius Linné. 

Nicht selten. Besonders in der Nähe des Dnepers 
unter am Wasser liegendem Laube der Schwarzpappeln, 

und unter den Sand filzig berankenden . Sisymbrium 

Stengeln. 

3. P. longipennis Erichs. 

Hier uüberall in Wäldern, besonders Erlenbrüchen, un- 

ter faulem Laube und Moose, die am häufigsten vorkom- 

mende Art. 

4. P. ruficollis Fabr. 

Volh. Sebr häufig. K. Selten. Auf nassem Sande in 
der Nähe der Gewässer und in ausgetrockneten Wasser- 
gräben. 

Stenini. 

Euaesthetus Gravenhorst. 

1. E. scaber Grav. 

Auf Uiersande am Rande der Flüsse laufend, auch un- 

ter faulem Laube der Wälder, doch nicht häufig. 

2. KE. laeviusculus Mannerh. ° 

Nur sehr selten vorkommend. 
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3. E. ruficapillus Erichs. 

Unter Weidenblättern in der Nähe der Teiche und 

Flusse nicht selten. 

Stenus Latreille. 

1. St. biguttatus Linné. 

Ueberall hänfig anzutrefien. 

— Die Stenus Arten sind bei uns wie fast in allen 

Ländern Europas, reichlich vertreten. Sie bewohnen 
die Sandufer der Gewässer, wo sie wie die Tachyusen 

und Bembidien 1ihrem Raube nachgehen. Viele finden 
sich auch unter dem Laube der Wälder, wenige nur trifit 

man an besonderen Fundorten, und das wohl mehr zu- 

fällig. Auch St. aterrimus, der ausschliesslich in Ameisen- 

nestern vorkommen soll, traf sich nur ausserdem eben 

so häufig unter Laub und Kiefernadeln. 

— Die Nummern vor der Aufzählung bezeichnen die 

allgemein angenommene Unterabtheilungen. 

2. St. bipunctatus Erichs. 

Ziemlich häufig. 

3. St. stigmula Erichs. 

— H. Wankowicz schrieb nur: dass er ihn in Kiew 
häufig aufgefunden habe, und nicht glauben wolle, dass 
ich ïihn nicht gefunden. Demzufolge sammelte ich im 
vergangenen Sommer alle rothgefleckten Stenus, die mir 

vorkamen, und hatte ihn doch nicht darunter. Ich besitze 

ihn aus den südlichen Russland und habe ihn bei den 

Staphyl. des Caucasus als St. maculipes Heer mitaufge- 
führt,. aber hier kann ich ihn nur auf die Autorität des 

H. Wankowicz aufführen. 
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4. St. bimaculatus Gylh. 

Ziemlich häufig anzutreffen. 

IL. 

5. St. Juno Fabr. 

Ueberall gemein. 

6. St ater Mannerh. 

Auch häufig vorkommend. 

7. St. ruralis Erichs. 

Nicht gerade selten. 

OU buphthalmus Grav. 

Sehr häufig, überall. 

9. St. carbonarius Gyllh. 

Auch nicht selten. 

10. St. canaliculatus Gyllh. 

Nicht selfen. Besonders im Herbste unter frisch abge- 

fallenem Laube. 

11. St. aemulus Gyllh. 

Ziemlich selten. 

12. St. morio Gray. 

Wieder häufig anzutreffen. 

13. St. incanus Erichs. 

Ziemlich selten. 

14. St. atratulus Grav. 

Unter feuchtem Laube, häufig. 

15. Sé. cinerascens Erichs. 

An gleicher Orten, etwas seltener. 
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16. St. pusillus Erichs. 

Ziemlich selten. 

III. 

47. St. speculator Lacord. 

Nicht gerade häufig vorkommend. 

18. St. providus Erichs. 

Ziemlich selten. 

19. St. scrutator Erichs. 

Nicht gerade selten. 

20. St. sylvester Erichs. 

Ueberall häufig. 

21. St. fossullatus Erichs. 

Nur selten anzutreffen. 

22. St. aterrimus Erichs. 

Nicht selien und stellenweise häufig. 

23. St. proditor Erichs. 

Ebenfalls nicht selten. 

24. St. excubitor Erichs. 

Ziemlich selten. 

25. St. fuscipes Grav. 

Ueberall gemein verbreitet. 

26. St. humilis Erichs. 

Im faulen Laube der Wälder häufig. 

27. St. circuralis Grav. 

Sehr häufig, besonders unter Moos in feuchten Kiefer- 

wäldern. 
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— Von diesem leicht kenntlichen Käferchen kommen 

nicht selten Individuen vor, deren Halsschild fast herzfor- 

mig ist. Die Breite fällt etwas vor die Mitte, und es 
erscheint dann nach hinten stärker verschmälert; doch 

fehlt es nicht an Uebergängen, und ausserdem  stinmt 
alles mit der Stammart. 

28. St. declaratus Erichs. 

_Ziemlich selten vorkommend. 

Ne : 

29. St. nigritulus Gylh. 

Ueberall anzutreffen. 

30. 56. littoralis Thoms. 

Kaum weniger selten als der Vorhergehende. 

31. St. crassiventris Thoms. 

Ebenfalls nicht selten. 

32. St. minutus Hochh. 

Diese Art habe ich nun auch hier gesaminelt, auf dem 

Ufersande des Flüsschens Lebbedj und unter faulem Laube. 

Vergl. die Staphyl. Fauna des Cauc. Bull. de Mosc. 1848. 

1222071647 

— Es unterscheidet sich diese Art, die neben St. op- 
ticus Grav. zu stehen kommit, leicht von demselben durch 
stärkeren, fast bleifarbenen Glanz, etwas längeres Hals- 

schild, viel weniger dichte Punctur, dunklere Beine, Fuh- 

ler und Taster. Letzitere sind an den hiesigen Exempla- 

ren fast durchaus schwarzgrau, während sie an den 
kaukasischen dunkel pechbraun waren, ein anderer Unter- 

schied Jjedoch lässt sich zwischen ihnen nicht auffin- 

den.—Der St. opticus, wie ich ihn aus Berlin habe, ist 

mir hier bisher nicht vorgekommen. | 
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33. St. subimpressus Krichs. 

Ziemlich selten. 

\ 

34. St. binotatus Ljungh. 

Ziemlich häufig vorkommend, 

35. St. impressus Germ. 

Nicht gerade selten. 

36. St. geniculatus Grav. 

Ueberall gemein anzutreffen. 

37. St. palustris Erichs. 

Unter Moos der Sümpfen, und daselbst an Schilf und 

Gräsern kletternd, doch ziemlich selten. 

38. St. flavipes Erichs. 

Mit dem Vorhergehenden, doch weniger selten. 

39. St. pallipes Grav. 

Häufig unter feuchtem Laube. 

40. St. filum Erichs. 

Selten; im Laube der Wälder. 

VI. 

41. St. tarsalis Ljungh. 

Volh. und K. doch selten vorkommend. 

42. St. oculatus Grav. 

Ueberall auf dem Ufersande der Gewässer anzutreffen. 

43. St. cicindeloides Grav. | 

Mit dem Vorhergehenden und auch nicht selten. 

44. St latifrons Erichs. 

Ziemlich selten. 
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45. St. contractus Erichs. 

Im Herbste unter frisch abgefallenem Laube häufig. 

46. St. roscidus Snellen v. V. : 
Im Herbste an den Stämmen der Weider und Ellern 

unter dem Laube, doch ziemlich selten. 

Oxytelini. 

Oxyporus Fabricius. 

1. O. rufus Linné. 

Ueberall in Pilzen nicht selten, auch on man ihn 

auf Wald- und Sumpfwiesen nicht selten mit dem Käscher 

im Grase. 

2. O. maxillosus Fabr. 

Iñ Waldpilzen selten. 

3. O. Mannerheimii Gyllh. 

An gleichen Orten, sehr selten. 

PBledius Stephens. 

. D. tricornis Herbst. 

Auf feuchtem Sande der Flussufer, doch auch oft weit 

von dort fort auf Thonboden. Selten. 

9. B. subterraneus Erichs. 

Im feuchten Sande der Flüsse und Wasserlaken, doch 

ziemlich selten. 

3. D. pallipes Grav. 

Mit dem Vorhergehenden, doch weniger selten vor- 

kommend. | 

4. D. limbalus Hochh. 

Im festliegenden Sande, dicht am Ufer des Dnepers 

stellenweise nicht selten. 
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B. 1. Niger, uitidus, ore, antennis pedibusque testaceis, 
elytris pallide testaceis, plaga oblongo - quadrata 

communi baseque nigro-piceo, thorace canaliculato 

capiteque confertim rugoso - punctato. — Long. 

21 

Auf den ersten Blick dem B. verres Er. sehr ähnlich, 

findet aber seinen Platz neben B. fossor Heer B. arena- 

rius Payk. und B. debiiis Ér., doch übertrifft er letztere 
bedeutend an Grôsse und die auffallend gefärbten Flü- 

geldecken nebst der siarken Punctur des Kopfes und 
Halsschildes werden ïhn nicht leicht mit anderen ver- 

wechseln lassen. 

Schwarz, vorn schwächer, auf dem Hinterleibe stärker 
glänzend.—Der Mnnd mit seinen Theïilen auf der Unter- 
seite, die Fühler und Beine sind ledergelb, letztere ein 
wenig heller.—Die Flügeldecken sind noch viel blasser 
selb als die Beine, oft fast schmutzig weiss; ihre Basis 

oberhalb der Schulter, und von da ausgehend, eine breite, 

parallele,die Hälfte der Flügeldecken einnehmende schwarz- 
braune Makel, die sich kurz vor dem Hinterrande endigt, 

lassen die gelbe Farbe der Flügeldecken als einen brei- 

ten, von drei Seiten umfassenden Saum erscheinen. Nicht 

selten ist auch die Makel der Flügeldecken schwarz, 

oft mit grünem Schimmer. Die Mittelrinne auf dem 

Halsschilde ist deutlich. Der Kopf ist sehr dicht urd 

stark punctirt, das Halsschild kaum etwas schwächer; 

beide sind dazu äusserst fein leicht quer gerunzelt. Die 

Flügeldecken sind auch dicht, aber feiner punctirt, der 

Hinterleib noch feiner. 

5. D. arenarius Payk. 

Ueberall im Ufersande häufg. 



160 

6. B. debilis Erichs. 

Mit dem Vorhergehenden, aber etwas seltener. 

7. BP. opacus Block 

An gleichen Orten und auch in Moorerde an schlam- 

migen Teichen, nicht selten. 

8. B. fracticornis Payk. 

Mit dem Vorhergehenden und auch nicht selten 

9. B. femoralis Gyllh. 

Im Ufersande nicht selten. 

10. PB. nanus Erichs. 

Mit dem Vorhergehenden, doch ziemlich selten. 

11. B. rufipennis Erichs. 

Nicht gerade häufig vorkommend. 

— Die Bledius Arten sind bei uns nur schwach ver- 

_treten, wohl daher, dass wir keinen salzhaltigen Bocen 

haben, den viele Arten ausschliesslich bewohnen. 

Platysthetus Gravenhorst. 

1. P. spinosus Erichs. 

K. Aeuserst selten. Ich fing auf einer hochgelegenen 

Steppe bisher nur ein Männchen, auf den Sandwegen 

herumkriechend. 

2. P. cornutus Grav. 

Auf Triften im Viehmiste überall häufñg. 

3. P. morsitans Payk. 

An gleichen Orten auch nicht selten. 

4. P. capito Heer. 

Im Kuhleger, sehr selten. 
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5. P., nodifrons Sahlb. 

Im Pferdemiste auf hochgelegenen Viehweiden nicht 
selten. 

6. P. niterns Sahlb. 

An gleichen Orten, doch seltener. 

— Ich habe früher mit Erichson die beiden vorste- 

henden Species für eme gehalten, doch hatte ich bis 

zum vorigen Jahre nie den rechten P. nitens Sahlb. vor 
Augen, und hielt kleine oder junge Individuen des P. 
nodifrons, welche sehr in der Grôsse varüren für P. 

nitens. Sie lassen sich durch die Punctur allein ziemlich 
sicher unterscheiden. 

7. P. debilis Hochh. 

K. Auf hochgelegenen Sandfeldern unter dem Plerde- 

iniste ziemlich selten. 

P. d. Latus, niger, nitidus antennarum basi saepe, 
elytris pedibusque testaceis, capite, thorace 

elytrisque sat crebre dispersim punctatis, tho- 

race latitudine dublo breviore. Long. *, 1. 

Kleiner als die kleinsten Exemplare des P. nodifrons, 

aitens und capito, dabei jedoch breiter als alle die Ge- 
nannten.—M't den kleinsten Siücken des P. laevis v. 

Kiesw. hat er gleiche Gestalt, ist aber im übrigen durch 

Punctur und Farbe leicht vou ihm zu unterscheiden. 

Schwarz, stark glänzend. Der Mund mit seinen Thei- 

len, auch die stark gekreuzten Mandibeln, meistens auch 
die Basis der Fühler, die Flügeldecken und Beine sind 
rôthlich gelb, die ersteren ins Pechbraune, die letzieren 
heller, ins Blassgelbe ziehlend. 

Der Kopf ist gross und flach, beim Männchen etwas 

3. 1870. {1 
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grôsser, beim Weibchen eben so gross als das Halsschild, 

er ist überall ziemlich dicht, doch nicht sehr fein punch 
ürt; die Hôckerchen über den Fühlern stehen deutlic- 

hervor, und miiten auf der Hôhe der Stirn befindet sich 

ein deutliches Längsgrübchen, weiter hinten am Kopfe 

ist eine äusserst feine Querlinie nicht immer deutlich zu 

erkenner, doch oft vorhanden. Das Halsseluld ist vorn 

doppelt breiter als lang, in der Mitte durch eine tiefe 

Furche getheilt und der femabgesetzte Seitenrand ringsum 

ist deutlich; oben ist das Halsschild wie die Flügeldecken, 
mässig fein zerstreut punctirt; letztere sind kaum so lang 

wie das Halsschild. — Der Hinterleib ist äusserst fein 

zerstreut puncürt, zur stumpfen Spitze hin etwas erwei- 

tert. —Die Fühler sind so lang als Kopf und Halsschild. 

8. P. Wankowiczi Hochh. 

K. Von dieser Art fing ich im vergangenen Sommer 

nur ein Exemplar, als ich gegen Abend über den im 

Obstgarten liegenden Unkrauthaufen in der Lufi nach 

Staphylinen käscherte, und spâter keins mehr, muss sehr 

selten sein. | 

P. W. Oblongo-linearis, niger, nitidus, elytris nigro- 

piceis, ore pedibusque rufo-piceis, capite me- 

dio (antice) laevi, lateribus thoraceque fortiter 
rugoso-punctato, thorace breviter subcordato, 

latitudine vix breviore, abdomine laevigato.— 

Eong, A2 

Diese Art ist so ausgezeichnet, dass sie nicht leicht 

mit anderen verwechselt werden wird.—Sie ist bei glei- 

cher Länge mit P. cornutus kaum halb so breit als die- 
ser, und dabei sind die ziemlich schlanken Fühler deut- 

lich länger als Kopf und Halsschild. | 

| 

| 
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Die Farbe ist glänzend schwarz, die Flügeldecken 

kaum etwas heller, dunkel pechbraun, die Beine rôthlich 

pechbraun, die femen Tarsen heller. An dem Ausenrande 

der Schienen bemerkt man nur bei ziemlich starker 

 Vergrôüsserung feine Stachelborsten, jiedoch das eine 

Dôrnchen, wo sich an der Spitze der Ausschnitt bildet, ist 
deutlich. Kopf, Halsschild, die Flügeldecken und der 

« Hinterleib vor der Spitze sind von gleicher Breite, letz- 

“ terer zur Basis hin etwas verschmälert und seine Sei- 

. tenränder sind scharf, hoch aufgerichtet. 

| Der Kopf ist länglich, deutlich etwas länger als breit, 
. die Ränder über den Augen sind scharf aufgerichtet; in 

der Mitte ist der Kopf kaum bemerkbar gewülbi, und 

mit äusserst feinen, kaumin die Augen fallenden Pünct 

: chen bestreut, fast glatt, auf den Seiten und dicht am 

| Hinterrande aber, wie das Halsschild, dicht stark und glatt- 

runzlich punctirt. — Längseindrücke oder Querlinie, wie 

bei den verwandten Arten befinden sich keine auf dem 

Kopfe.—Das Halsschild ist nahe am Vorderrande kaum 
etwas breiter als lang, auf den Seiten leicht gerundet, 
nach hinten stark verschmälert, und über die Mitte 

desselben läuft eine feine aber deutliche Längslinie. — 

_MDie Flügeldecken sind kaum so lang wie das Halsschild, 

f mit wenig grôsseren Puncten einzeln bestreut, und dicht 
L } sehr fein ledernarbig.—Der Hinterleib ist glatt bis auf die 
:k scharf eingegrabenen Querlinien der einzelnen Segmente. 
_ 

DC D SE ES 
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Oxytelus Grav. 

1. O. rugosus Fabr. 

Sehr gemein in frischem Miste. 

2. O. fulvipes Erichs. 
ni An cleichen Orten und unter faulem Laube eben so 

|  häufig. 

11° 
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3. O. insectatus Gray. 

<Mit dem Vorhergehenden nur etwas seltener. 

k. O. rugifrons Hochh. 

Volh. und K. Unter faulem Eaube an feuchter 

Stellen der Wälder, sehr selten. 

O. r. Nigro-piceus, nitidus, ore antennarum basi pe- 

dibusque laete rufo-testaceis, thorace trisulcato 

elytrisque obscuro-cinnamomeis, fronte infra 

oculos utrinque fortiter strigoso rugosoque, tho- 

racis margine obsolete crenato.—Long. 2. 1. 

lbren Plaiz findet diese Art zwischen O. insectatus 

Grav. und O. stigifrons m. (Vergl. die Staphylinen Fauna 

des Caucasus. Bullet. de Mosc. 1848 p. 174). Vom O. 
insectatus ist er leicht durch andere Farbe, viel stärkere 

Punetur auf dem Vorderkôrper, grosseren Kopf, breite- 

res und nach hinten viel weniger verengtes Halsschild 

u. m. d. leicht zu unterscheiden; vom 0. fulvipes Er. 

entfernt er sich schon weiter. 

Dunkelpechbraun, oft fast schwarz; der Mund mit 

seinen Theilen, die 4—5 ersten Fühlerglieder und die ««r 

Beine sind hell braünroth; das Halsschild, die Flügel- 

decken und meistens auch die Spitze des Hinterleibes 

sind dunkel zimmtbraun. Die Gestalt des Käfers ist pa-# 

rallel, stark flach gedruckt. Der Kopf ist etwas breiter 
als lang, Ziemlich stark gerundet, oben fast flach mit 

zwei sehr seichten Längsfurchen, deutlich und etwas 

runzlich punctirt, zu beiden Seiten hinter den AugenM, 
aber geh! diese Punctur in starke, runzliche Längsriefen M, 

über. Die Fühler sind zur Spitze hin nur mässig verdickt. 

Das Halsschild ist um die Hälfte breiter als lang, vorn 

so breit wie die Flügeldecken, nach hinten nur wenig 
| 

| 
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verschmälert, aber an den Hinterecken stark abgerundet: 

die drei Furchen auf demselben sind wie gewôhnlich, 

die mittelste nach vorn tiefer und breiter werdend; die 

Ränder des Halsschildes sind nur sehr schwach stumpf 

_gekerbt; es ist stark, und mässig dicht, doch etwas runz- 

lich punctirt. Die Flugeldecken sind um ein Vierthel 
breiter als lang, etwas kürzer als das Halsschild, ziem- 

lich stark längsgerunzelt und dazwischen fein punctürt. 

Der Hinterleib ist äusserst fein sehr dicht punctirt, fast 

malt. 

5. O. piceus Linné. 

Ueberall im Miste und faulem Laube gemein. 

6. O. luteipennis Erichs. 

Auch nicht selten vorkommend. 

7. O. inustus Grav. 

Vohl. ziemlich selten. 

8. O. sculpturatus Grav. 

* Häufig unter faulem Laube und auch in frischen Mist- 

| beeten im Frühling. 

9. O. complanatus Erichs. 

Häufig, besonders im Laube der Wälder. 

10. O. nitidulus Grav. 

Mit den Vorhergehenden, nicht selten. 

11. O. pumilus Érichs. 

Auf hochgelegenen Steppen im Pferdemiste, auch im 

1 | Mull der Viehställe, doch ziemlich selten. 

142. O. depressus Grav. 

Unter faulem Laube der Wälder und in gährenden 
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Unkraute der Gärten, auch unter fauler Kieferrinde, über- 

all häufig. 

13. O. hamatus Fairm. et Lac. 

_ Unter Laub und fauler Rinde, doch selten. 

— Merkwürdiger Weise ist mir der O. sculptus Grav., 
deu ich in Norddeutschland, Oestereich und selbst Ga- 

lizien fand, weder in Volh. noch in K. Jemals vorge- 

kommen. Es kann fast nicht môglich sein, dass er gänz- 

lich fehlen sollte. 

Trogophloeus Mannerheim. 

1. T. riparius Lacord. 

Ziemlich häufig anzutreffen. 

— Die Trogophloeus Arten finden den besonders an 

feuchten Stellen der Wälder und Wiesen unter Moos, 

faulem Laube, und in der Nähe der Gewässer unter Schilf- 

blättern und anderen Pflanzenresten. 

2. T. bilineatus Steph. 

Ebenso häufig als der Vorhergehende. 

3. TJ. obesus v. Kiesw. 

Ziemlich selten. 

4. T. elongatulus KErichs. 

Ueberall häufig vorkommend *\. 

5. T. corticinus Grav. 

sennestern. Häufig. 

or mm 

en © + - 

#) Trogophloeus fuliginosus Grav. kommt nabhe unserer Grenze vor, | 

doch habe ich ihn iu Volh. und K. niemals aufgefunden; ebense 

wenig als die Haploderus Arten. 
| 

| 

| 

| 

Unter Laub, alter Rinde, auch fand ich ihn in Amei-, 
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6 JT. affinis Heer. 

Ziemlich selten. 

— Meine Thiere stimmen aufs Genaueste mit den An- 

gaben in der Faune Helv. p. 202. Mit dem Vorhergehen- 
den ist er nicht leicht zu verwechseln. 

7. T. exiguus Erichs. 

Nicht selten. Unter faulem Laube. 

. 8. T. fovéolatus Sahlb. 

Ziemlich selten vorkommend. 

9. T. nitidus Baudi. 

Weniger selten als der Vorhergehende. 

10. T. punctatellus Erichs. 

Ziemlich selten. Ich traf ihn auch mehrmals in Ame:i- 

sennestern an. 

i1. T. pusillus Grav. 

Ziemlich häufig. Diese Art fängt man auch nicht sel- 

ten mit dem Käscher im Grase feuchter Wiesen. 

12. T. tenellus Erichs. 

K. Sehr selten vorkommend. 

13. T. subtilis Erichs. 
K. Auch ziemlich selten. 

Acrognathus Erichson. 

1. 4. mandibularis Gyllh. 

K In den Dneperniederungen unter Wasserauswurf. 

der Fischer, todten Schnecken und faulenden Vegetabi- 

lien, stellenweise nicht selten. 
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Delcaster Erichson. 

4. D. dichrous Grav. 

Volh. und K. aber überall sehr selten. Ihren Aufent- 
halt am Tage kenne ich nicht, sie kamen mir mehrmals 

am Abend zum Licht geflogen, auch fand ich hin und 

wieder todte in Spinngeweben der Häuser und Stallungen, 

so dass anzunehmen ist, dass sie bei uns auch dort be- 
ständig leben. 

— Coprophilus striatulus Fabr. soll auch bei Kiew ge- 
fangen worden sein, doch habe ich selbst nie einen 

erbeutet, auch nicht einmal einen solchen von hier ge- 

sehen.—Da es môglich ist, dass Acrognathus mandibu- 

laris mit ihm verwechselt wurde, so kann ich ihn fürs 

Erste noch nicht als zur hiesigen Fauna gehôrig mit 

aufluhren. 

Omalini. 

Anthophagus Gray. 

4. À. caraboides Linné. 

Sellen. Auf jungen Büschen und unter dem Laube der 

Wälder. 

2. À. £ sp. ? an gracilis Heer. 

An gleichen Orten und noch seltener. 

— Es stimmen die drei Käfer, welche ich von dieser 

Species habe, in der Farbe untereinander nicht uberein; 

einer von ihnen, der dunkelste, stimmt genau mit der 

Beschreibung des A. gracilis Heer, Fauna Flelv. p. 573 
überein; doch glaube ich nicht zu irren, wenn ich meine 

Thiere nur für Varietäten des À. caraboides halte, dann 

aber ebenfalls auch den A. gracilis Heer;, wenigstens so 

lange bis ich mehr Exemplare dieser unter Händen ha- 
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be. Ich habe schon an den wenigen, welche ich von 

dieser fraglichen Art und dem echten A. caraboides 
besitze, im ganzen 8 Stück, von denen einer die Var. 

À. abbreviatus F. ist, mich hinlänglich überzeugt, wie 
sehr sie variiren, und selbst mit stärkerer und feinerer 

Punctur vorkommen, wohl je nach den Arten des 
Thieres. 

3. À. testaceus Grav. 

Mit dem Vorhergehenden, doch etwas weniger selten:; 

auch fängt man alle drei Arten bisweilen in Käscher 

auf blumenreichen Wiesen. 

Acidota Stephens. 

4. À. crenata Fabr. 

In Laubwäldern unter Moos und im Herbste unter 
abgefallenem Laube. Selten. 

2. À. cruentata Mannerh. 

K. An gleichen Orten. Sehr selien. 

3. A. ferruginea Lacord. 

Volh. Aeusserst selten. 

— Îch fing von dieser Art bisher nur ein Exemplar, 
und deshalb habe auch ich noch kein Recht zu urthei- 

len, ob sie Var. von der Vorhergehenden ist oder selbst- 
siäandige Art; doch glaube ich, es ist hier jede Erôrte- 

rung geeignet, uns der Wabrheit näher zu bringen, und 

deshalb die folgende Beobachtung. 

— Dr. Kraatz. benennt die A. ferruginea Lac. Var. 

minor, im Vergleich zu A. cruentata; mein Exemplar 

der À. ferr. ist in Gegentheil etwas grôsser wie die 

Exemp. der À. cr. von hier und Sachsen. 
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Dr. Kraatz betrachtet die dickeren Fühler und kürze- 

ren Flügel der ferr. als Geschlechtsverschiedenheit, doch 
freilich fragweise. Ich habe die A. cruentata in beiden 
Geschlechtern vor inir; das Männchen unterscheidet sich 

vom Weibchen, bei gleicher Flugeldecken Länge, durch 

kaum merklich dickere Fühler, stärkere Punctur, und 
viel tiefere Gruben auf den Seiten des Halsschildes. Es 

müssten nach Kraatzens Annahme deshalb zwei Formen 

des Männchens vorkommen, was nicht wahrscheinlich ist. 

Mein Exemplar der A. ferruginea, von der Grôsse 
und etwas dunkleren Farbe abgesehen, hat das Verhält- 

niss aller Theile und die Punctur genau wie bei A. cru- 

entata, mit Ausschluss der Fühler und Flügeldecken. 

Diese letzteren sind augenscheinlich um ein Drittel kür- 

zer, die ersteren sind etwas länger, in allen Gliedern 

robuster, und zur Spitze hin stärker verdickt. Ausserdem 
glaube ich zu bemerken, dass die Behaarung der Fühler 

bei A. ferrug. dünner und mehr anliegend ist, während 

bei A. cruentata die Behaarung stärker und die Haare 

selbst abstehend sind.—Freilich wird uns erst mehr auf- 

gefundenes Material dieser bisher seltenen Thiere volle 

Gewissheit verschaffen. 

Olophrum Erichs. 

4. O. piceum Gylh. 

Im Herbste unter abgefallenem Laube ziemlich selten. 

2. O. fuscum Grav. 

An gleichen Orten und auch selten. 

3. O. rotundicolle Sahlb. 

K. Selten. Ich fing diese Art bisher nur auf kleinen 

Büschen und mit dem Käscher im Grase auf Wald- 

wiesen. 
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Volh. Im faulen Laube der Wälder. Selten. 

5. O. assimile Payk. 

Ueberall und weniger selten, besonders im Herbste 

unter Hasel-und Weidenlaub. 

Lathrimaeum Erichson. 

4. L. luteum Erichs. 

Volh. Sehr selten. Im Frühling auf den Bluüthen des 

Crataegus monogyna. 

2. L. atrocephalum Gylh. 

Im Herbste unter liegenden Blättern im Walde, nicht 
gerade selten. 

3. L. fossulatum Erichs. 

Mit dem Vorhergehenden aber seltener. 

Deliphrum Erichson. 

1. D. tectum Payk. 

K. Sehr selten. Im Frühling und Herbste unter Moos 

und Laub der Wälder. 

Arpedium Erichs. 

1. À. quadrum Grav. 

K. Selten. Ich fing diese Art mehrmals im Frübling 

auf blühenden Vogelbeeren. 

Philorinum Kraatz. 

1. Ph. ? ruficolle Schaufuss. | 

K. Aeuserst selten.—Von diesem Thierchen fing ich 

nur ein Stück auf einer hochgelegenen Steppe vor dem 

Walde Halaseewka im Käscher.—Ilch habe zwar nicht 
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die Beschreibung des Ph. ruficolle Schauluss zur Hand, 
doch hat mein niedliches Thierchen ein so auffallend roth- 

gelbes Halsschild gegen die andere Farbe des Kôrpers, 

dass ich kaum daran zweifle, es müsse diese Art sein: 

wenn nichl? dann ist es ohne Zweïfel eine neue Species. 

Hadrognathus Schaum. 

1. H. longipalpis Muls. 

K. sehr selten. 

— ]m vergangenen August fing ich zum erstenmale 

ein Päärchen dieses hübschen Thierchens, im Käscher, 
auf derselben Weise, wie ich zuvor das Philorinum Kraatz 
gefangen hatte. 

— Das Weibchen ist etwas grôsser und etwas heller 

von Farbe als das Männchen.—Das Männchen hat dieMandi- 

beln zusammengekniffen, doch ragen sie auch so etwas 

vor; das Weibchen aber hat den Mund auf und man kann 
mit einer gewôhnlichen Loupe schon recht deutlich die 

Form der Mandibeln erkennen.—Die rechte ist genau 
sichelformig, die linke hat in der Mitte einen kleinen 

Knick, dock würde ich sie deswegen noch nicht hackenfôr- 

mig nennen, sondern hôchstens leicht emgeknickt.—Dass 

ich den rechten Käfer vor mir habe, daran lassen mich 

die langen Palpen, zum Verhältniss der Grôsse des Thier- 

chens, nicht zweifeln; das kurze, vor der Mitte erwei- 

terte Halsschild ist beim Weibchen gelbroth, beim Männ- 

chen schmutzig braun. 

Omalium Payk. Grav. 

1. O. rivulare Payk. 

Unter abgefallenem Laube der Wälder und auch auf 

blühenden Sträuchern, nicht selten. 

PRE RE 

mo 



153 

2. O. fossulatum Erichs. 

An gleichen Orten und eben so häufig. 

3. O. impressum Heer. 

Unter faulem Laube. Selten. 

4. O. Oryacanthae Grav. 

Volh. Sehr selten. Auf blühenden Striuchèrs. 

5. O. minimum Erichs. 

Volh. Sehr selten. Unter Rinde alter Eichenstubben. 

6. O. planum Payk. 

Nicht gerade selten, unter‘ Linden,- Eichen- und Pappel- 
rinde. 

7. O. lapponicum Zetterst. 

Selten. Unter morscher Birkenrinde. 

8. O. pusilum Grav. 

Ziemlich häufig. Unter lockerer Kieferrinde. 

9, O. lincare Zetterst. 

Ziemlich selten. Im Herbste unter abgefallenem Laube 
und unter Kiefernadeln. 

10. O. deplanatum Gyllh. 

An gleichen Orten, doch überall ziemlich häufg. 

41. O. concinnum Erichs. 

Im Nachsommer zwischen dem Mull der Viehställe sehr 

häufig. — Hell, bis blassgelb ‘gefärbte Individuen und 

andere mit rothem Halsschilde kommen nicht selten mit 

vor. 

192. O. testaceum Erichs. 

K. Selten. Im Herbste unter abgefallenem Laube der 
Rirken und Eichenwälder. 
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13. O. lucidum Erichs. 

K. Sehr selten. Unter abgestorbener Baumrinde. 

14. O. florale Payk. 

hin Frühling auf blühenden Gesträuchern . im Herbste . 

unter abgefallenem Laube, nicht selten. 

Anthobium Stephens. 

1. À. minutum Fabr. 

Im Juni an den Blüthen der Spiraea ulmaria und 

anderer Wiesenblumen, besonders Ranunkeln, nicht 

selten. 

2. A. longipenne Erichs. 

Auf Waldwiesen im Grase und auf blühenden Sträu- 

chern, ziemlich selten. 

3. À. opthalmicum Payk. 

Volh. Selten. Mit dem Vorhergehenden. 

4. À. Sorbi Gyillh. 

Volh. Nicht selten. Auf blühenden Vogelbeeren und 
Weissdornsträuchern. 

Proteinini. 

Proteinus Latreille. 

1. P. brevicollis Erichs. | 

Im Walde unter Kiefernadeln, feuchitem Laube und 

auch in Pilzen, aber sehr selten. 

2. P. laevigatus Hochh. 

K. Aeuserst selten. Ich fing nur ein Stück dieser leicht 

D = = : 
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kenntlichen Art, an alter Birkenrinde, die mit Schimmel 

und Schwämmen bewachsen war. 

P. ]. Oblongus, niger, nitidus, antennarum basi pedi- 

busque testaceis, elytris fuscopiceis obsoletissime 
punctulatis, fere glabris.—Long, vix 1 1. 

- Eben so lang, doch fast nur halb so breit als P. bre- 

vicollis, mit dem er gleiche Form des Kopfes, der Füh- 
ler, des Halsschildes und der Beine gemein hat; sonst 

aber von ihm und allen bisher bekannten sich auf den 

ersten Blick unterscheiden lässt. 

Kopf und Halsschild sind schwarz, ziemlich stark dicht 

punctirt, letzteres ist mehr als doppelt so breït wie lang, 

von der Breite der Flügeldecken.—Die Flügeldecken sind 

glänzend, dunkel kastanienbraun, äusserst fein, nur bei 
starker Vergrôsserung bemerkbar, ziemlich dicht punctirt, 

im frischen Zustande mit äusserst feinen gelblichen 

Härchen bekleidet; ferner sind sie nach hinten nicht 

erweitert, ziemlich stark in der Länge und sehr flach 

auch etwas in die Quere gewôlbt; fast um die Hälfte län- 
ger als breit.—Der Hinterleib ist fürs Auge glatt, stark 

vergrôssert, äusserst dicht fein punctirt. 

3. P. brachypterus Fabr. 

Unter faulem Laube und auch auf Waldwiesen mit 

dem Käscher im Grase zu fangen. Ueberall ziemlieh 

häufig. 

4. P. macropterus Gyllh. 

In Pilzen und im Herbste unter dem Laube der Wälder. 

Ziemlich selten. 
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5. P. atomarius Érichs. 

An gleichen Orten, weniger selten als der Vorher- 

gehende. 

Megarthrus Stephens. 

1. M. depressus Payk. 

Nicht gerade selten. 

— Die Arten dieses Genus fängt man bei uns im Nach- 

sommer unter bereits durchgefaultem und trocken ge- 

wordenem Unkraute der Gärten. 

2. M. sinuatocoilis Lacord. 

Ziemlich selten vorkommend. 

3. M. denticollis Beck. 

Auch nicht häufig, doch hin und wieder nicht selten. 

4. M. hemipterus Ulis. 

Nicht selten. Von dieser Art habe ich auch einigemal 

Exemplare in Pilzen gefunden. 

Phloeobium Erichson. 

4. Ph. clypeatu.n Müller. 

Mit den Vorhergehenden auch unter Unkraut und an- 
derem Gemülle, doch ziemlich selten. 

_ Phloeocharini. 

Phloeocharis Mannerheun. 

4. Ph. subtilissima Mannerh. 

Ünter Kieferrinde ziemlich selten, aber häufig im aus- 

gesiebten Mull der Pferdeställe. 
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Micropeplini. 

Micropeplus Latreille. 

4. M. porcaius Fabr. 

in feuchter Holzerde hohler Eichen und auch unter 

faulen Blättern, doch ziemlich selten. 

2. M. tesserula Curt. 

Mit dem Vorhergehenden und auch nicht häufig. 

3. M. fulvus Erichs. 

Volh. Sehr selten. Unter faulem Weidenlaube. 

N 3. 1871, 12 



RANDGLOSSE 

ZUR GEOLOGISCHEN KARTE 

DES 

TWER’SCHEN GOUVERNEMENTS. 

ee 

Die Kaiserliche Mineralogische Gesellschaft hat in die- | 
sem Jahre die Wissenschaft durch eine neue schône geo- 

logische Karte des Gouvernements Twer bereichert: sie | 

ist nach den Resultaten der Aufnahme der thätigen Mit- | 

glieder der Gesellschaft, der Herren Jeremjejef, Ditmar, | 

Lagusen und Bock gezeichnet und colorirt, und begleitet | 

von den ausführlichen Beschreibungen der verschiedenen | 

Theile des Gouvernements. 

Die Karte zerfällt der Hauptsache nach in zwei Hällten, 
eine westliche, die marinen Absätze darstellende, und ! 

eine ôstliche, welche als durch Schwemmland verdeckt k 

bezeichnet ist. Ueber die westliche Hälfte habe ich nichts k 
zu sagen, da hier die unter dem Alluvium oder Eluvium 

verborgenen Sedimente in ihrer ganzen Ausdehnung À 

auf der Karte eingetragen sind, doch über die ôstlichek 
Hälfte will ich einige Worte bemerken, da die Auffassung 

der Herren Verfasser nicht mit derjenigen zusammenfällt, 
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Gouvernements Moskau zu Grunde gelegt habe, und die 
zu vertheidigen mir Pflicht scheint. 

Nämlich auch mir ist es so gegangen, wie den Herren 

Verfassern der Twer'schen Karte, dass ich in nicht unbe- 

deutenden Streckeñ die Meeressedimente durch Schwemm- 
land bedeckt gefunden habe, und dass auf grossen 
Räiumen, namentlich nach der Seite des Smolenskischen 

und des Twer schen Gouvernements hin kein anstehen- 

des Gestein älterer Meeresabsätze aufzufinden war. Ich habe 
aber nichtsdestoweniger auf der Karte diejenigen Forma- 

tionen eingezeichnet, die ich als unter dem Schwemm- 

lande unbedingt vorhanden vermuthete und zwar aus 
folgenden Gründen: 

Vor allen Dingen verlangt man von den Geologen mehr 

vom Grund und Boden zu erfahren, als das Laienauge 

auch siebht. Man will von ihm wissen, nicht allein, wo- 

raus die oberste Decke besteht und welches ihr Ursprung 

ist, sondern auch, was sich, wenn auch nur muthmass- 
lich, unter dieser Decke verbirgt. 

Ferner sollen die geologischen Specialkarten den allge- 
meiner Karten als Grundlage dienen; wie soll man aber 

die Formationen auf den allgemeinen Karten darstellen, 

: wenn schon auf den Specialkarten dieselben ignorirt wer- 

den? und auf Uebersichiskarten eines Landes wie Russland 

a. A ES 

Schwemmland einzutragen scheint doch nicht zulässig. 

Ændlich scheint es nicht logisch auf der Karte eines 
Flachlandes, das überall fast ohne Ausnahme mit Schwemm- 
land bedeckt ist, dasselbe auf der einen Stelle zu ver- 

zeichnen, auf der anderen nicht. Logisch wäre nur, über- 
_ all Schwemmland anzugeben, und nur da, wo Entblôs- 
* sungen anstehenden Gesteins sichtbar sind, dieselben 
| einzuzeichnen, oder aber überall die Formationen anzu- 

- geben und nirgends das Schwemmland. 
127 
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Wo so weite Räume, wie in Norddeutschland von 

Schwemmland eingenommen werden, hat man das Ver- 
fahren eingeschlagen, nur das anstehende Gestein zu ver- 
merken und das übrige weiss zu lassen, aber im euro- 

päischen Russland ist der Absatz der ineerischen Gebilde 

so regelmässig und so vollständig erfolgt, dass nur die 
Wahl zwischen verschiedenen Formationsgliedern zuwei 

len Schwierigkeiten macht. Ich war z. B. in Zweifel, ob 

der Raum zwischen den Kreidesedimenten von Troizy und. 

dem Kreidesande von Klin auch durch Absätze aus der 
Kreideformation ausgefüllt sei, und habe daher meinem 

Zweifel durch Fragezeichen in der grünen Farbe Aus- 

druck gegeben. Aber ich war nie in Zweifel, dass gegen 

das Smolenskische und Twersche Gouvernement hin sich 
unter dem Eluvium der Jura- oder vielléicht auch Kreide- 

ablagerungen Bergkalk befinde und ich bin ebenso gewiss, 

dass auch unter dem Schwemmlande des ôstlicher Theils | 

des Gouvernements Twer Bergkalk lagert. Es wäre nurf 

die Frage, ob an der Osigränze des Gouvernements noch} 

Permisch über den Bergkalk streicht; da aber dies we-f 

gen Mangels an Entblôssungen nicht nachzuweisen ist, 

so wäre man vollkommen sicher gegangen, wenn man 

die Farbe des Bergkalks eingetragen hätte, da jede Ein 

wendung gegen das Vorhandensein desselben in der! 
Tiefe unmôglich ist. Ueberdies sind ein weiteres Argu 

ment für das Vorhandensein des Bergkalks die verlge- 

selen Bergkalkfossilien, die Po da vorkommen, w 

lagert ist. Wenigstens fehlen dec citiséeltes Petrefak 

ien des Bergkaiks im Gouvernement Moskau nirgendsk 

wogegen noch niemals devonische oder silurische Ver 

steinerungen in unserem Schwemmlande von mir auf 

gefunden worden sind. 

rennes 
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Ueberhaunt bin ich bei der Kolorirung der geologi- 
schen Karte des Moskauer Gouvernements von dem 

Grundsatze ausgegangen, dass alle Punkte anstehenden 

Gesteins einer und derselben Formation môglichst zu 
 vereinigen sind, wWenn ein Zusammenhang wahrscheinlich 

war, aber da, wo sich die Spuren der Kreide und Jura- 

formation gänzlich verloren, habe ich nie gezôgert, den 

unmassgeblich vorhandenen Bergkalk auftreten zu lassen. 

Der ganze das Gouvernement Moskau bedeckende Boden 

ist ausgesuüsster, ausgewaschener, geschlemmter Meeresab- 

satz der Jura-und Kreideperiode, und wo er so grüudlich 
von atmosphärischen Gewässern durchgearbeitet ist, dass 

von der ursprüunglichen Zusammensetzung der Kreide 

sande und Jurathone nichts mehr zu entdecken ist, dass 

alle Fossilien zerstôrt sind, so hat sicher der Geologe 

volles Recht, auf die ältere Formation, auf den Bergkalk 
zuruckzugreifen, und dies ist es, was ich auch gethan . 

babe. 

Vorstehendes dient nur zur Rechtfertiguug meines Ver- 
fahrens und obgleich ich dasselbe in Betreff Russlands 

für das richtigere und zweckmässigere halte, so bin ich 
 doch weit entfernt, den Herrn Verfassern der Twer’schen 

Karte einen Vorwurf daraus zu machen, dass sie auders 

verfahren sind, scheint doch der Beweggrund zu ihrer 

 Auffassung Vorsicht und Gewissenhaftigkeit gewesen zu 

sein. Vielleicht wäre allen Einwürfen zu begegnen, wenn 
| man zwei Karteu von jedem Bezirk entwuürfe, die eine 

mit Verzeichnung des Schwemmlandes und des entblôss- 
iten anstehenden Gesteins, die andere durchweg colorirt 

nach der wahrscheinlichen Verbreitung der Formations 

 glieder. 
| Moskau d. 15. November. 

1871. 
H. Trautschold. 



GEOLOGISCHE BRIEFE 

aus dem Westen 

von 

H. TrRraAuTsCHOLpD. 

Kissingen d. 20. August 1871. 

Obgleich die hiesigen Aerzte jJede geistige Arbeit auf 
das Strengste verbieten, so kann ich es mir doch nicht 
versagen, einige Zeilen nach Moskau zu senden; sollte 

mein Brief also ärmlich an Geist ausfallen, so bitte ich 

Hrn Dr. Diruf sen. dafür verantwortlich zu machen, der 

viel zu liebenswürdig und menschenfreundlich ist, als 

dass er nicht diese Last zu seinen vielen anderen noch 

auf sich nehmen sollte. Zuvôrderst muss ich das Be- 

kenntniss ablegen, dass ich, der ich mich früher viel- | 

fach über Bäder und Badende, über Trinkkuren und 

Wassertrinker lustig gemacht, gezwungen bin, anzuer- 
kennen, dass so und so viel Milligramm Chlornatrium, 

kohlensaurer Kalk und schwefeisaure Magnesia mit ver- 
schwindend kleinen Mengen kohlensauren Eisenoxyduls 
in sehr verdünnter wässeriger Lôsung sehr heilsame Wir- 

kungen hervorbringen kônnen. Alle diese Heïlkräfte des 

EEE 
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Rakoczy und des Soolwassers haben wir dem bunten Sand- 

stein der Trias und dem Zechstein oder (da ich gern 

patriotisch bin) dem Permischen zu verdanken, denn der 

_ Rakoczy mit seinen Trabanten Panrdur und Maxbrunnen 

entspringl ebenso wie der Soolsprudel im bunten Sand- 
stein, der aus einer Tiefe von 2000 Fuss kommende 

Schônbornsprudel im Permischen. 
Dass Kissingen eine Stadt des bunten Sandsteins ist, 

sieht man schon von fern seinen Häusern an, denn ein 

grosser Theil der neueren Gebäude ist aus rothem Sand- 

stein aufgeführt und Thüren wie Fenster sind mit grü- 
nem Sandstein eingerahmt. Es gewährt das einen befrie- 

digenden Eindruck, der sich noch durch das Solide 

Jener Bauten steigert, denn neben den gebrechlichen 
Fachwerkhäusern der alten Stadt sind die neuen Trias- 

bäuser wahre Monumente. In Grossrussland kônnte man 

sich diese Steinbauten zum Muster nehmen, damit die 

entsetzlichen und verheerenden Feuersbrünste, die den 

Wohlstand des Landes geradezu unmôglich machen, auf- 

hôren. Ueberhaupt ist mein Wahlspruch für Russland: 
_ «Quellwasser statt Branntwein, Steinhäuser statt der hôl- 

zernen und Ziegeldächer oder eiserne statt der Stroh- 
_ dächer » 

Zum grossen Verdruss der Kurgäste ist die Eisenbahn 
zwischen Kissingen und Schweinfurt noch immer nicht 

fertig. Das Kriegsjahr war dem Bau hinderlich, das vor- 
handene Betriebsmaterial fand anderweitige Verwendung. 

Was Anderen indessen Missvergnügen verursacht, wur- 

de für mich Anlass zum Vergnügen, indem mir durch 
die Güte des Ingenieurs Wyss Gelegenheit geboten wur- 

de, die frischen und tiefen Eisenbahneinschnitte bei dem 
:Dorfe Arnshausen zu sehen. Die Steinbrüche in der 
 Nähe der Stadt zeigen nur rothen Sandstem, dessen meist 
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horizontal liegende Schichten durch Schmitzen von glim- 
merreichem Thon getrennt sind, aber schon auf dem rech- 

ten Ufer der Fränkischen Saale steht Wellenkalk an und 
die schôn gelegenen Gasthôfe von Schmitt und Bairi- 
scher Hof stehen auf demselben; aber die ganze Reiïhe der 

Schichten des unteren Muschelkalks ist erst in dem 100 
Fuss tiefen Durchschnitte von Arnshausen aufgeschlos- 

sen und auf den Wellenkalk folgen hier Schaumkalk, Te- 

rebratelkalk, Encrinitenkalk, Ceratitenkalk u. s. w. in 

regelmässiger Folge, deren organische Einschlüsse in 

reichlichem Maasse zu beobachten waren. Als Gastge- 

schenk des Aufsehers brachte ich von der Expedition 
einige schône Ceratiten mit nach Haus. 

Nicht minder lohnend als nach Arnshausen war ein 

Ausflug nach dem Dorfe Aura, dem Fundorte von Chi- 

rotherienfährien. Der Steinbruch unterhalb des Dorfes 

an der Saale ist ziemlich unbedeutend und längst ver- 
lassen, aber es sind in dem dort horizontal anstehen- 

den grauen Sandstein, der von blätitrigem, graugrünem 

Mergel überlagert wird, merkwürdige Thierfährten gefun- 

den worden, die ohne Zweifel von demselben Thiere 

herrühren, wie die bekannten Chirotherien-Fährten von 
Hildburghausen. Doch sind die handartigen Abdrücke 

von Hildburghausen, die man überall in den Museen sieht, D 

sehr flach in Vergleich zu denen von Aura. Senkrechte 
Streifen, die an diesen bemerkbar sind, sollen nach Mid- 

dendorf von Haaren herrühren; dieselben Streifen finden | 
sich auch an einigen der Exemplare, die mir von den k 
Bauern des Dorfes Aura gebracht wurden, aber sie sind 

nicht der Art, dass ich sie mit Bestimmtheit als von | 

Haaren hervorgebracht halten môchte. Eins von meinen 
Exemplaren ist ein viertel Meter lang und eine andere 

der Ploten war vier Decimeter tief in den triasischen 
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Schlamm eingedrückt. Dem betreffendenu Thier muss der 

Gang, vielleicht sein letzter, sauer genug geworden sein. 

Man hat schon sein Verenügen an den prächtigen Ab- 

drücken des räthselhaften Handihiers, doch was müsste 

das für Freude sein, wenn man auch fände sein Ge- 

bein, wenn dort ein Thier ersoffen wär’, und von den 

 Schlag getroffen wär’. Uebrigens bin ich nicht bloss 

durch die Bauern von Aura in den Besitz von mehreren 

Abdrücken der Chirotheriumfährten gesetzt worden, son- 

dern ich habe im Steinbruch selbst noch einige Platten 

mit kleineren Fährten aufgefunden, die anderen Thie- 

ren anzugehôren scheinen. Auf der einen Platte sind 

kurze dreizehige Pfoten abgedrückt, auf der anderen 
zahlreiche drei- und vierzehige, die Zehen der letzteren 

schräg aneinandergereiht. Da die Abdrücke wenig tief, 
nicht ganz deutlich umschrieben und ungleich sind, so 
geben sie einen sehr geeigneten Gegenstand zum Koplf- 
zerbrechen ab. Die grôsste der Platten gewinnt noch da- 

durch an Interesse, dass auf der Oberseite derselben 

prächtige, tiefe Wellenzeichen vorhanden sind, so dass 

kein besseres, für Vorlesungen brauchbares Exemplar 
denkbar ist. 

Obgleich hier nichts von Geologen und Mineralogen 

unter den zahlreichen Kurgästen vorhanden ist, so habe 
ich doch Gelegenheit gehabt, mich mit vielen vor- 

trefflichen Männern bekannt zu machen. Zuerst schien 

vorzugswelse die grosse, Grund und Geld besitzende Welt 

vertreten zu sein neben einer nicht unbedeutenden An- 

zahl von Offizieren, welche die Nachwehen des Krieges 

zu beseitigen suchten. Mit Eintritt der Gerichts- und 

Universitätsferien indessen traten eine Menge Juristén 
und mehrere Gelehrie auf den Schauplatz. Von den Er- 

grundern der Rechts erwähne ich lhering aus Wien, von 
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Heilkundigen Bamberger aus Wurzburg, von Weltweisen 

Bona Mayer aus Bonn, von Sprachforschern Jonas aus 

Kônigsberg, von Staatsweisen Tellkampf aus Breslau, von 
Zoologen Grube aus Breslau mit dem bezeichnenderen 
Namen Wurm-Grube, da er sich bedeutende Verdienste 

um die Kenntniss der Würmer, nicht der Erdenwürmer 

wie unser eins, sondern der wirklichen geringelten Wür- 

mer erworben hat. 

Aus dem Umgange mit diesen und ähnlichen Män- 

nern, aus den Gesprächen mit Advokaten, Kaufleuten, 

Gewerbtreibenden, Soldaten u. s. w. komme ich ganz 

entschieden zu dem der Darwinschen Theorie günsti- 

gen Schluss, dass die Gattung «Mensch» sich in einem 

fortdauernden Prozesse der Eniwickelung zu Vollkommne- 

rem befindet, und dass die Transmutation schon eine in 

kleineren Zeiträumen sichtbar hervortretende ist, Ich fand 

überall gesundes Urtheil, maassvolles, ruhiges Ausspre- 

chen der Meinungen und vernünftige, klare Einsicht in 

die socialen, volkswirthschaftlichen und moralischen Ver- 

hältnisse. Der Eindruck, den ich von hier durch den 

Umgang mit zahlreichen Vertretern der wohlhabenden 

Mittelklasse davontrage, ist der Art, dass ich eine bes- 

sere Meinung von der bürgerlichen Gesellschaft von hier 

davontrage, als sie mir durch das Lesen von Zeitungen 

in der Abgeschlossenheit gegeben wurde. Es ist wahr, 

dass die Zeugnisse der gesunden Vernunft, die ich zu 

vernehmen Gelegenheit hatte, in entschiedenem Wider- 

spruche stehen zu manchen, die menschliche Gesellschaît 

beherrschenden Formen, aber, das ist nur ein Beweis, 

dass diese Formen bloss dem Schein nach herrschen, und 

dass sie dem Strom des denkenden Menschengeistes nicht 
wesentliche Hindernisse in den Weg legen. 
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Bonn d. 3 Septbr. 1871. 

Man hat mich aus Kissingen als geheilt entlassen, 
aber die neu erworbene Gesundheit scheint noch beson- 
derer Art, da ich mich im zoologischen Garten in Frank- 
furt nicht zwei Stunden ohne die äusserste Ermüdung auf 

den Beinen erhalten konnte. Vielleicht war die geringe 
Anregung an meiner Erschôpfung schuld, denn was 

ich sah, war Zzwar recht gut, aber doch nur Bekanntes. 

Neu war mir in Frankfurt der Palmengarten, in welchem 

übrigens die Kellner eine viel grôssere Rolle spielen als 

die Palmen. Ein junger Garten hat immer etwas Miss- 
liches, ich wenigstens liebe mehr die ausgewachsenen. 

Jedenfalls ist der vielgepriesene Frankfurter Palmengarten 
weniger für Botaniker, als fur Liebhaber des Tabaks, Kaf- 

fee’s und Weins bestimmt; das geht schon daraus hervor, 

dass das Restaurationsgebäude grôsser, schôner, ge- 
schmückter ist, als das daran stossende Palmenhaus. 

Im Senkenbergischen Museum suchte ich vergebens 
nach den Platten mit Plerodactylus, Ramphorhynchus und 

Sauriern, die den Arbeiten Hermann von Meyer's zu 
Grunde gelegen hatten. Es ist davon fast nichts vorhan- 

den, dem Frankfurter Museum ist davon nichts zu Guie 

gekommen. Der Grund davon, dass von einem in Frank- 
furt lebenden Naturforscher in den dortigen grossartigen 
naturwissenschaftlichen Sammlungen so wenig wahrzuneh- 
men ist, soll die Feindschaît sein, durch welche Rüppell 
und Meyer ihr Leben lang von einander getrennt gehal- 

ten wurden. Die Fossilien sind im Senkenbergischen 

Museum überhaupt ziemlich sporadisch verstreut in den 
verschiedenen Sitockwerken und Sälen, wenn auch nicht 

zü tadeln ist, dass lebende Muscheln mit fossilen, und 
lebende Pflanzen mit fossilen zusammengestellt sind. Be- 

sonders gut vertreten ist das Mainzer Becken: die weis- 
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sen Gehäuse der Seethiere springen durch die Befestigung 

auf schwarzen Täfelchen sehr gut ins Auge und erleichtern 
wesentlich das Erkennen. Auch in der reichen Skelett- 

sammlung hat man dieselbe Methode befolgt: die einzel- 

nen Theile des Skelettes sind nach ihrer Zusammengeh6- 
rigkeit auf schwarzen Tafeln auseinander gelegt, und wer- 

den dadurch alle dem Auge des Beschauers zugänglich. 
Als ich mich jedoch in Bezug auf das Skelett der Fische 

gründlicher unterrichten wollte, fand ich, dass meine 

Kôrperlänge zur Beobachtung nicht ausreichte, und auch 

schwerlich die unseres verstorbenen Freundes Auerbach 

ausgereicht hätte, um die Osteologie der Fische an der 
allzuhohen Tafel zu studiren. 

In Frankfurt hatte ich das Vergnügen Hrn. Hessenbereg, 
Besitzer einer Silberwaarenfabrik, einen ausgezeichneten 

Mineralogen und Krystallographen kennen zu lernen. Wie 

erfreulich, wenn Besitzer grosser Mengen edler Metalle 

sich wissenschaftlich so nuützlich erweisen. 

Hier in Bonn habe ich zwei Tage auf den Dr. Kraniz 

warten müssen, um eine Bestellung für unsere Akademie 

auszuführen; indessen habe ich schon vor seiner Ankunft, 

was mir wuünschenswerth war, auswählen kônnen. Die 

Leit, die mir blieb, habe ich benutzt, um das Poppels- 

dorfer Museum und die landwirthschaftliche Akademie in 

Augenschein zu nehmen. Ich will Dich nicht ermuden 

mit Aufzählung lang bekannter Dinge, erwähnen will ich 
nur, dass die grossen Reliefs des Rheinthals im ersten 

Saale des Museums die Berge minder hoch erscheinen las- 
sen, als sie vom schônen Strome aus erscheinen, und 

dass die Erdoberfläche lange nicht so uneben ist, wie 
manche meinen, die in der Tiefe, im Qualm der Städte 

schmachten. Fünf grosse Säle sind von Mineralien und 

Petrefacten eingenommen und in Moskau werden wir 
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lange zu sammeln haben, ehe wir es dahin bringen, Sui- 
ten zusammenzubringen, wie die im Poppelsdorter Mu- 

seum, welche die Genesis der Drusenbildung erklären, 

ganz abgesehen von dem Reichthum auf anderen Gebie- 

ten. Die landwirthschaftliche Akademie liegt nicht weit 

ab vom Museum oder was dasselbe ist, vom Poppels- 
dorfer Schlosse und hat auch seine Benutzung frei, in- 

dessen besitzt die Akademie selbst auch kleine Sammlun- 

gen: zoologische, anatomische, von Culturpflanzen, für land- 
wirthschafliche Geräthe u.s. w. Ausserdem hat die Aka- 

demie ein physikalisches Cabinet und Laboratorium, in 
welchem die Studirenden sich praktisch beschäftigen und 

für die Chemie ist sehr reichlich gesorgt durch ein La- 

boratorium für qualitative, ein anderes für quantitative 

Analyse und ein drittes für organische Chemie. Einige 

von den Lehrstüuhlen sind von den Professoren der Uni- 

versität beselzt, so liest Troschel Zoologie, Andrae Geo- 
logie und Mineralogie. Director ist gegenwärtig Oehmi- 

chen, «ler zu gleicher Zeit Dozent für Acker- und Pflan- 

zeubau ist und dem Versuchsfeld vorsteht. Eine recht 
hübsche Sammlung in der Akademie ist die von dem Do- 

zenten für Seiden- und Bienenzucht zusammengestellte 
Sammlung von Bienen-und Seidenwürmerarten nebst 
den betreffenden Waben und Cocons und den krankhaf- 
ten Bildungen. Der Urheber dieser Sammlung Dr. Poll- 

mann verkauft auch dergleichen instructive Sammlungen. 
Eine andere erwähnenswerthe Sammlung, die ich im 
der Akademie sah, ist die aller den cultivirten Pflanzen 

schädlichen Insecten, die von Professor Taschenberg 
in Halle an der Saale käuflich abgegeben wird. Die 

hübsche Sammlung von Ackerbaugeräthen in der Aka- 
demie war von Anselm, dem Director der Kreis-Acker- 

bauschule in Schleissheim bei München geliefert worden 



190 

Man sieht daraus, wie eïfrig man bestrebt ist, dem 

Wissen môglichst grosse Verbreitung zu geben. In der 

Poppelsdorfer Akademie tritt uns überhaupt überall der 
auf das Praktische gerichtete Sinn entgegen, und man 

bemüht sich dort augenscheinlich, den Studirenden das 

Wissen und Kônnen auf solche Weise mitzutheilen, dass 

die unmittelbare, praktische Verwendbarkeit derselben 

môglich ist. | 

Gestern hat mich der Zufall auf eine frühere Besitzung 

des Professors Goldfuss, des Verfassers der Petrefacta Ger- 

maniae, gefuhrt. Von diesem schlossähnlichen Gebäude, 
der sogenannten Rosenburg, jetzt dem Fabrikanten 

Schlieper aus Elberfeld gehôrend, hat man eine präch- 

tige Aussicht auf das Siebengebirge und Bonn Von Gold- 
fuss ursprünglirh in einem anderen Plane aufgebaut, ist 
es von dem neuen Besitzer nach verschiedenem Style 
erweitert und ausgebaut worden. Jeder nach seinem 

Sinn! und den Petrefacta Germaniae wird es nicht an- 
ders ergehen; ob nach hundert Jahren noch die Hälfte 

der aufgezählten Gattungen bestehen wird? Was ist nicht 
heut schon aus der Mehrzahl seiner Schwamm-Bryo- 

oen- und Korallengattungen gew orden! 

Gersau am Vierwaldstätter See d. 14 Sepibr 1871. 

Den ewig schônen Rheïin hinabgeglitten bei herrlichem 
Wetier, heraufgeschifft bei klarstem Himmel, die Seele 

erfullt von wohlthuenden Erinnerungen der Jugend, da 

der erste Krystall von glasigem Felispath im Trachyt des 
Dracheniels gefunden, so kam ich nach Mainz zurück, um 

in dem Labyrinth der engen, düsteren, feuchten Gassen 
des Contrastes inne zu werden, zwischen dem Freien in 

der Natur und den Gefängnissen, die sich der Mensch selbst 

baut, und in die er sich gern oder ungern hineinzwängt. 
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In Heidelberg blieb ich nur lange genug, um alte schône 

aber verblichene Bilder wach zu rufen und aufzufrischen, 

und nachdem ich vergeblich versucht hatte, dem dort 
wohnenden Archonten des Jahrbuches den Zoll meiner 

Ehrerbietung darzubringen (er geruhte leider gerade zu 

Mittage zu speisen), reiste ich weiter nach Stutigart. 

In Stuttgart war ich so glücklich, Hrn. Professor Fraas 

in dem Paläontologischen Museum anzutrefien, so dass 

also der gute Geist, der in seiner Sammlung weht, durch 
freundliche Worte auf die befriedigendste und lebrreichste 

Weise illustrirt wurde. Das Gebäude, in dessen unterem 

Stockwerk sich das paläontologische Museum befindet, 
ist neu und erst im Jahre 1866 für die Kôniglichen Na- 
turwissenschaftlichen Sammlungen fertig gestellt. Die 

Beleuchtung ist äusserst günstig, da das Licht durch grosse 
 Fenster von den beiden Längsseiten und der Kopfseite 

in den hohen und geräumigen Saal einfällt. Dieser Saal 

enthält nur Würtembergische Fossilien und natürlich bil- 

den die Hauptmasse derselben die Fossilien des Jura. 

Die Anordnung lässt nichts zu wünschen übrig,und wird 

man durch die in der Mitte der Vitrinen angebrachten 

Sammeletiketten leicht orientirt. Hinsichtlich des Moskauer 

Jura habe ich mir die Notiz gemacht, dass der Schwä- 

bische Amm. biplex bifurcatus Qu. gleich ist den grôsseren 
verkiesten Exemplaren unseres A. Humphriesianus 

Rouïll. und dass Ammon. annularis Rein. identisch ist 
mit unserem A. biplex d’Orb. aus Mjatschkowo. Indessen 

ändert der verschiedene Name nichts in der Altersbe- 
stimmung unserer untersten Schicht, indemAmmon.annula- 

ris dem Kelloway, Amon. biplex bifurcatus dem Oxford 
angehôrt. Prof. Fraas ist jetzt vorzugsweise von der Be- 

arbeitung der Säugethierreste aus den Hôhlen von Ulm 
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in Anspruch genommen, und seine Untersuchungen setzen 

es ausser Zweifel, dass einst in dem heut so fried- 

lichen Schwaben der Mensch mit dem Lôwen um seine 

Existenz kämpfen musste. Knochen und Schädeltheile 

des Hôhlenbären sind massenweise vorhanden, und inte- 
ressant sind die Lôcher in verschiedenen aufgeschlagenen 
Knochen, die von dem Eckzahne des Unterkiefers des 

Hôhlenbären hervorgebracht sind. Sie erinnern stark an 
den Gebrauch, den Simson von dem Eselskinnbacken 

machte. | 

Von Stuttgart gings durch das reizende Neckarthal nach 

dem alten Musensitze Tübingen. Von Studenten war in- 

dessen wegen der Ferien nichts zu sehen, von Profes- 

soren ebenso wenig; es schienen nur die Frauen und 

Kinder der akademischen Lehrer zu Hause geblieben zu 
sein, wenigstens war Prof. Quenstedt mit seinem Sohn 

nach dem wiedererworbenen Vaterlande Elsass ausge- 
zogen, und ich wurde in seinem Hause von Klagelauten 
zarter Kinder empfangen, denen der Waschprocess noch 

ungewohnt schien. Die hübsche junge Frau des berühmiten 
Geologen nahm mich indessen mit der grôssten Freund- 
lichkeïit auf, und gab mir zu meinem Führer in der geo- 
gnostischen Sammiung der Universität die älteste Tochter 
des Hauses mit, die sie mir als Ebenbild des Vaters vor- 

Stellte. Danach muss der Vater, den ich persônlich nicht 

kenne, ein noch ganz vortheilhaftes Aussehen haben. 

In diesem Museum musste ich unwillkührlich ausrufen: 
«Alle fossilen Geister loben hier ihren Meister», und in der 
That gewahrt man die Hand des Altmeisters der Wissen- 

schaîft uüberall, und wie der Bildhauer seinem Werke 

Leben einhaucht, so hat hier der Meissel des Gelehrten 

das Leben auferweckt, das Leben einer wunderbaren 
Vorwelt, von dem die Menschen vor einem Jahrhundert 
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noch kaum eine Ahnung hatten. Der Naturgeist rede{ 
hier von den Wänden in grossen Worten zu uns, in Ge- 

stalt von untadelhaft erhaltenen Telecsauren und Ichhthyo- 

sauren (in der That wunderschône Exemplare), und die 

Mastodonsaurier und Ceratoden singen sebr merkwürdige 

Variationen über das Thema der Entwickelungs-Scala 

der Thierwelt. Ein Prachtsück ist das Medusenhaupt 

Schwabens (Pentacrinus subangularis), des in seiner Schie- 

ferplatte einen Raum von 250 Quadratfuss einuimmt. 

Es bedeckt fast ganz den Fussboden eines Saales im Erd- 

geschoss. Es ist ein eigenes Diug um die Werkstälte 
eines abwesenden Meisters, aus seimen Werken trilt er 

uns dennoch entgegen uud spricht mit uns, und man 

braucht nur in Tübingen die schônen Stützapparate der 

Terebratula trigonella von Nattheim oder die Spiren der 
Terebratula prisca der Eifei oder das innere Gerüst der 
Meristella tumida von Gothland anzusehen, um sich gleich- 

sam im Gespräch init dem Beherrscher dieser Wesen 

zu befinden. Da Quenstedt auf an ihn gerichtete Briefe 
nie antwortet, so ist es wenigsiens erfreulich, dass seine 

Fossilien schnell und prompt auf unsere Fragen antwor- 

ten und lebhaft mit uns correspondiren. Eine sehr bedeu- 

tende Bereicherung hat kürzlich das mineralogische Mu- 

seum zu Tübingen durch die Reichenbach’sche Meteori- 

tensammlung erhalten, die ihm durch Vermächtniss zu- 

gefallen ist. Sie enthält Meteoriten von 197 Orten, ein 

um so grôsserer Schatz für Tubingen, da, wie meine ge- 

fällige Führerin mir klagte, leider noch nienals ein Me- 
teorit den Boden des Kônigreiches Württemberg zum 

bleibenden Wohnplatze gewählt hat. Der Reiche ist nie 
zufrieden: Russland ist so gross, so gewaltig gross, und 

doch hat inan noch kein Ichthyosaurus-Skelett entdeckt, 

wie sie in Tuüubingen zu Dutzenden hängen. 

Lo 1071 13 
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Aus dem reizenden Thal des Ne kar in das herrlieiÿ 
Thal der jungen schwäbischen Donau, dann in das That 
des grünen Rheins, dessen bezaubernde Farbe in der 
That keine seiner schlechtesten KEigenschaften ist, wie 
vou ihm auch zu ruhmen, dass er sich so muthig in die 

Tiefe stürzt, um den Menschen die Vortheile des raschen 

Entschlusses zu lehren. Der Schaum des Rheinfalls war 

kaum an meinen Kleidern getrocknet, als mich schon 

wieder die Wände eines Museums umfingen. Das Schaff- 

hauser naturhistorische Museum verdankt seine Eutstehung 
Jem Pairiotismus des jeizi noch lebenden Lafont, Bür- 

gers der Sladt, und ist in Bezug auf Paläontologisches 

ziemlich reichhaltig, namnentlich sind die Localsammlungen 

schätzenswerth. Vieles hat der nahe Randen geliefert, von 

dort stammen hübsche jurassische Suiten, Spongitenkalk 

Coralrag, Portland; Muschelkalk,  Keuperpflanzen und 

tertiäre Fossilien aus dem Canton Schaffhausen sind eben- 
falls vorhanden. Massen von riesenhaïften Ammoniten 

waren hier wie in Stutigart und Tübingen an den Wänden 

aufgestellt: das sind die Räder, vermiltelst welcher der 
Jurawagen in Gang gebracht ist. Von der sehwärzlichen 

Kreide der Appenzeller Alpen war auch eine Sammlung 

da und Einiges aus Oeniagen. Das Museum enthält aus- 

serdem eine Bibliothek vou 20,000 Bänden, ein Anti- 

quarium, (worin eine ganze Zelle aus dem ehemaligen 

Kloster der heiligen Agnes in Schaffhausen mit der gan- 

zen Ausstattung des Jahres 1513), und das ist eine Stadt 

von 40,000 Einwohnern, die solches zu bieten vermag. Ich 

schweige von den Häusern der Stadt, in welcher sich 

prächtige Züge der mittelalterlichen Physiognomie erhal- 

ten haben. 
In Zürich waren es vorzugsweise die Pfahlbautenreste, 

die mich anzogen. Die Sammlung in der Wasserkir- 
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che ist reichhaltig und mannichfaltig und giebt'einén sebr 

guten Begriff von dem Stande der Cultur, deren sich die 

Bewohner der Wasser- Pompe]jis und Hereulanums des 

Züricher Sees erfreuten. Abgesehen von der Unzahl von 
Steinwerkzeugen und bearbeiïteten Knocheu und Zähnen 

wilder und zahmer Thiere verdienen Aufmerksamkeit die 

Geflechte Netze, Kleider, Gewebe, die Zettelstrecker vom 

Webstuhle und das Stück Wandbekleidung aus Flecht- 
werk, Gegenstände, die fast alle aus Robenhausen stam- 

men, Dann sind von grossem Interesse die verschiedenen 

Samenartenu: Weizen, Hirse, Mohn, Leinsamen. Der Lein- 
samen ist nicht der Samen von Linum usitatissimum, 

sondern von Linum angustifolium und wie mir Prof. 

Heer mittheille, kommen mit ibm zugleich Samenkôrner 

von Silene cretica vor, einer Pflanze, die heute noch ste- 

tiger Begleiter des in Südeuropa jetzt wildwachsenden 

und nirgend mehr cultivirten Linum angustifolium ist. 

Manche der in den Pfahlbauten aufgefundenen Krüge er- 
innern an die in Moskau gebräuchlichen Milchkrüge, 

deren schlanker Fuss und schwankes Betragen mich im- 

mer in Erstaunen gesetzt hat. Noch mehr erinnerte an 
Russische Geologie der Name Dubois de Montpéreux aus 
Neufchatel, von dem im Zuüricher Alterthumsmuseum 

eme kleine Sammlung von Alterthumern aus Südrussland, 

dem Caucasus und der Krim exisurt. 

Den Nestor der Schweizer Geologen, Escher von der 

Linth, fand ich leider nicht in Zürich vor, dagegen sah 

ich den liebenswürdigen Botaniker Heer. Dieser erklärte 

mir, dass mein Araucarites des Klin schen Sandsteins 

eine Sequoia wäre und die von mir abgebildeten Fich- 

tenzapfen Früchte der Sequoia. Ich theile diese Ansicht 

ganz und gar nicht, um so weniger, da statt der Grüunde 

Aulorität eingesetzi wurde, aber doch stôrte mir die 

13 
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Mittheilung Heer’s den Schlaf und schon im ersten Nacht- 
quartier in Luzern erschien mir eine gewaltige Se- 
quoia mit Araucaria-Blättern und Fichtenzapfen und hier 
in Gersau ist sie mir zum zweiten Male erschienen, aber 

dieses Mal neben ïhr oben ein Frack mit eiiem nordi- 

schen Stern, der sein trübes Licht auf die unten im 

Dunkel liegende Stadt Dresden herabsendete. 

Wie mancher den Wald vor Bäumen nichi sieht, so 

ist der Geologe in der Schweiz in Gefahr, die Ber- 

ge vor Steinen nicht zu sehen. Ich theile mir das Ver- 

gnügen so ein, dass ich mich vom Dampfschiffe aus 
der Hôhen und Felsen und Matiten mit darau! verstreu- 

ten Häuserchen, des Wassers, des Grüns, der duftigen 
Luft, des Lebens in der organischen Welt erfreue; am 

Ufer mich aber der Nagelfluhe, dem Granit, der Kreide 
und dem Jura widme. Gersau liegt in der Kreide, in 
einem Gestein, dem man es nicht ansieht, dass es zur 

Kreide gehôrt, aber ein kleiner Einschluss von Grünsand 

mit Petrefacten mitten im Kalkfelsen und am Üferwege 

nach Brunnen spricht mit ziemlicher Deutlichkeit für jene 
Formation.— In der That erscheint Jura und Kreide hier 

unter eiwas anderen Formen als bei Moskau und über- 

haupt in dem Russischen Flachlande, und als ich vor 24 
Jahre zum ersten Male bei der Tell’s Kapelle vorbei- 

fubr, und die merkwürdigen Fältelungen an der Felswand 

sah, dachte ich rein plutonisches Gesteim vor mir zu 
haben, und der feurige Fluss wollte mir lange nicht aus 

dem Kopf; heut weiss man, dass es Sedimentgesteine 

sind und dass die Fältelung wahrscheinlich durch seit- 

. lichen Druck auf den ganzen Schichtencomplex hervorge- 

bracht ist. Die Erscheinung bleibt nichtsdestoweniger eine 

hôchst inerkwürdige, und sehenswerthe und da keine 

Photographien von dieser Stelle des Vierwaldstätter See’s 
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aufzutreiben waren, so sende ich meine eigene Handzeich- 

nung,. die ein hinreichend klares Bild von der Sache 

giebt und namentlich zeigt, wie die weicheren thonigen 

Zwischenschichten an den Ecken in’s Gedränge gekom- 

men sind. Wenn übrigens diese Fältelung durch seitlichen 

Druck zu Stande gekomimen ‘ist, so muss nothwendig 

zwischen St. Gotthardt und Flülen noch eine artige Berg- 

masse eingeklemmt gewesen sein, die im Laufe der Zeit 

entfernt worden ist. Ueberhaupt müssen hier riesenhafte 

Veränderungen in alten Zeiten vor sich gegangen sein, 

da die Verwerfungen der Schichten auf den entgegen- 

gesetzten Seiten des Urner Sees einander zu correspon- 
diren scheinenu. Ich stimme desshalb gar nicht mit Chid- 

her überein, den Ruüuckert sagen lässt «So lang als die 

Wellen schäumen dort, fischt man und fischt man an 

diesem Orb, wie denn überhaupt das erwäbnte Gedicht 

kaum etwas anderes als die Unwissenheit, Beschränkt- 

heit und Kurzsichtigkeit der Menschen besingt. Die Gol- 
dauer und andere Schweizer kônnen wenigstens ein Lied 

von anderem Inhalt siogen, das mehr der Wirklichkeït ent- 

spricht als das Rückertsche. Da ich ebensowenig wie 

alle übrigen diesjahrigen Reisenden die unvermeidliche 

neue Rigibahn vermied, so hatte ich Gelegenheit von 

Rigi-Culm aus den Schutt des Erdrutsches vom Rossberge 
zu sehen, und konnte mich auch an den neuen Eisen- 

bahndurchschnititen überzeugen, dass der Rigi keineswegs 

aus homogenen Massen von Nagelfluhe besteht, sondern 

dass manch’ andere weichere Zwischenschicht mit un- : 

terläuft. Die grossartigen Anhäufungen von zusammen- 

gebackenen Rollsteinen, wie sie der Rigi zeigt, warten 

auch noch ihres Erklärers und deuten mindestens darauf 
hin, dass die Alpen vor Alters eine grôssere Hôhe hat- 

ten, als sie jetzt in diesem Theile der Schweiz haben, 
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denn woher soll das Material, aus dem der Rigi aufge- 
baut ist, stammen, wenn nicht von den benachbarten 

Bergen; und es unterliegt auch keinem Zweifel, dass die 

Berge nicht hôher werden, wenn unaufhôrlich der Zahn 

der Zeit, des Regens, der Kohlensäure, des Frostes und 

der Hitze an ihnen herum nasgt. 

Oppeln d. 25, Septbr. 

Da bin ich an dem Oppeler Pläner Mergel hängen 
geblieben, aber nachdem ich mich an den Retispongien, 
Cylindrospongien und (Cainerospongien satt gesammelt, 

erinnere ich mich meines Correspondenzversprechens und 
kehre zu dem Orte zurück, von dem mein voriges 

Schreiben datirt war. Wie man von allem Schôünen sich 

endlich trennen muss, so auch ich vom Vierwaldstätter 

See; doch da mir der Urner See eine schwere Erkältung 

zugefugt hatte, so konnte ich die Trennung ohne zu viel 

Schwermuth bewerkstelligen und begab mich von Lu- 

zern über den reizenden Brünigpass nach Brienz, und von 

dort nach Interlaken, denn der Grindeiwaldgletscher lock- 

te mieh, da er vor allen am tiefsten zu den Wohnungen 

der Menschen herabsteigt. Die letzte Strecke, die nicht 
mehr zu Wogen zurückgelegt werden kann, liess ich 

mich hinauftragen. Ich erreichte sonach den oberen Glet- 

scher ohne Beschwer, aber doch nicht, ohne in meinem. 

Naturgenuss vielfach beeinträchtigt zu werden von den 

Wegelagerern, welche irgend welche Industrie zum Vor- 

wand der Bettelei machen, Die Schweiz verwandelt sich 

nach und nach in einen Kur- und Vergnügungsort der 

Reiselustigen der ganzen Welt, und verliert dadurch 
eigentlich den Zauber eines Naturbildes, denn die un- 

zähligen Gasthäuser, die lärmende Concurrenz der Fuhr- 

leute und Träger, die Zudringlichkeit der Verkäufer von 
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Photographien, Holzwaaren, Spitzen; die Alphornbläser 

und Echoschützen, alles das stôrt ungemein den ruhigen 

Naturgenuss. Und so ist es an alleu stark besuchten Or- 

ten; auf Rigi Culm z. B. und bei Staffelshôhe dachte 

ich mich irgendwo auf dem jungfräulichen Boden zu la- 

gern, fand aber keine Stelle, wo nicht Cigarrensiummel, 

Papierfetzen, Speiseresie u. s. w. dies unmôglich ge- 

macht hätten. Doch zurück zum Gietscher. Der starke 

Besuch des Gleischers hat auch wieder seine Vortheile, 

denn wenn Agassiz und lesor vor 30 Jahren sich mit 

grosser Muühe Lôcher in die Gletscher bohren lassen 

mussten, um ihre Beobachtungen anzustellen, hat man es 

heut leichter und Kann gegen ein kleines Eintrittsgeld 

100 Schritt lange Gletschergrotten durchschreiten. Ob- 

gleich es in diesen Grotten Kall ist, und das Wasser über- 
all von dem Gewôlbe heruntertrieft, so ist doch der An- 

blick ein zauberhafter: die Bläue des uns rings um- 
schliessenden, kompakten, durchscheinenden EKises ist 

wunderbar schôn, unvergleichlich und prachtvoll. Wenn ein 

vielleicht zu poelischer Vergleich erlaubt ist, so môchte 

ich sagen, dass man wie in einem leuchtenden Sap- 

phir wandelt. Die Temperetur des charakteristisch weis- 

sen Gletscherwassers, das unter dem Gletscher hervor- 

strômte, fand ich { Grad. Von Interlaken wurde mit 
einem letzten Blick auf die Jungfrau und mit grenzen- 

losem Bedauern, dass mein Zustand das Steigen und Klet- 
tern unmôglich machte, Abschied genommen und der 

Rückweg angetreten. Ueber Bern uud Rorschach ereichte 

ich, den Bodensee überschreitend, Lindau. Dort war 
mir interessant zu sehen, dass man die Locomotive des. 
Eilzuges mit Torf speiste. Von Lindau nach Kempten 

braucht man 700 Kubikfuss Torf und 8 Centner Stein- 

kohlen, eine Sirecke von 12 deutschen Meilen, die der 
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Eilzug in 2‘/, Stunden zurücklegt. In der Schweiz heizt 
man die Locomotiven mit Braunkohlen uud auf der ôster- 

reichischen Elisabeth -Westbahn werden auch nur reine 

Braunkohlen ohne Zusatz von Steinkohlen gebrannt. Es 

wäre in Erfahrung zu bringen, ob denn die Tulasche 

Kohle, die so schwer auf den russischen Eisenbahnen Ein- 

gang findet, schlechter ist als Torf, und wenn sie wirk- 

lich schlechter ist, warum man dann nicht ohne Wei- 

teres zu Torf seine Zuflucht nimmt, wie in Baiern, Dort 

ist man auch Anfangs auf Schwierigkeiten gestossen, aber 

die Prämien, die man den Locomotiviüuhrern bewilligt, ha- 

ben alle Hindernisse überwunden, und die Eisenbahnge- 
sellschaften stehen sich vortrefflich dabei. 

München zeigte sich mir nicht besser als sein Ruf, eine 

harte, rauhe, kalte Luft wehte durch die Strassen, eine 

Luft, deren man wohl unter dem 60ten Grad der Brei- 

te zu dieser Jahreszeit gewärtig ist, aber nicht in Süd- 

deutschland; das hinderie indessen nicht, mich an den 

Murillos in ‘ler Pinakothek zu erwärmen und noch mehr 

zwischen den Platten des lithographischen Schiefers in 
dem paläontologischen Museum. Da Niemand von den 

Geologen in München anwesend war, so fand ich mich 

allein auf diesem ansehnlichen Kirchhof der Amphibien, 

Fische und Mollusken des Jura, denn dieser ist auch 

hier wie in Tübirgen und Stuttgart am stärksten ver- 

treten, und ich konnte mich nach Gefallen dem Anschauen 

der sehr vollständig erhaltenen Gebeine uüberlassen. 

Die Sammlung ist in Betreff der organischen Reste des 

Solnhofener Schiefers die reichste; an wunderbarer Er- 

haltung uübertreffen sie die paläontologischen Schäize der 

gan:en Welt. Man hat nur einen Blick auf die Platten 
mit Medusites circularis und quadratus, Leptobranchites 
und Trachynemites zu werfen, un sich zu uberzeugen. 
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dass die Natur in Rezug auf Abguss zartester zerflies- 
sender Gestalten das Aeusserste und Staunenswertheste 

geleistet hat, was man nur von ihr erwarten kann. In 

welcher Ruhe muss der halbflüssige Schlamm des Mee- 

resbodens sich befunden haben uud wie sanft und weich 

muss der spätere Schlamm sich über die Leiche des 

zartèn Noli me tangere des Jurameers gebreitet haben, 

um den Abdruck der vier Radial-Canäle des gallertar- 

tigen Kôrpers wiederzugeben. Uebrigens sind andere Sa- 

chen nicht weniger bewundernswerth, so das schô- 

ne Skelett von Mystriosaurus Münsteri Wagn. von 

Holzmaden; prachtvolle Gaumenplatten des Gyrodus von 
Solothurn; Apiocrinus Roissyanus von Tonnerre, vollstän- 

diges Exemplar mit Wurzel, Stiel und Kelch; dann das 

_ hübsche Skelett von Hipparion gracile von Pikermi nebst 

vielen anderen Knochenresten von derselben Oertlichkeit. 

Ferner massenhafte Fische vom Monte Bolca, dann eine 

schône Sammlung, vorzüglicher Terebrateln, aus der Ti- 
thonischen Stufe von Stramberg, eine reiche Sammlung 

Karpathischer Fossilien von Koniakau. Doch die Krone der 

Sammlung bleiben immer die Solnhofener Platten. Wo sieht 

man noch auf der Welt eine so schône fossile Fauna 

eines einzigen Ortes? Die Saurier und Pterodactylen sind 

an und für sich schon reiche Schätze, ganz abgesehen 

von diesen Schwärmen von Fischen und Krebsen, die in 

unzähligen Duplis vorhanden sind. Und immer wieder 
macht es neues Vergnügen, wenn man die prächtigen 

Zähne von Polyptychodon und von Pliosaurus giganteus 

betrachtet, den Cancrinus claviger und die Flügel der 

Neuroptera mit dem feinsten Geäder. Die Münchener 

Sammlung ist indessen nicht allein musterhaft dureh den 

Reichthum an Fossilien und die selten schône Erhaltung, 

sondern auch durch die Arbeit, welche dararf verwandt{ 
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ist. Jede Sarumluug wird ja überhaupt erst preiswürdig 

durch den Fleiss, mit welchem die Gegenstände bestimmit, 

systématisirt und lehrreich gemacht sind. Die von den 
Paläontologen auf die Münchener Sammlung verwendete 

Arbeit wird auch dem weniger aufmerksamen Beschauer 

nicht entgehen. Nicht allein sind auf den Begleitzet- 

teln die Citate der Autoren vermerkt, die sich mit dem 

betreffenden Fossil beschäftigt haben, sondern es sind 

auch noch die Abbildungen aus den angezogenen Wer- 
ken beigefüugt, urd bei kleinen Gegenständen die ver- 

srôssernden Zeichnungen. Was meine eigenen Schriften 

angeht, so Eabe ich die dazu gehôrigen Tafeln auch 

schon für meine Sammlung Zzerschnitten, aber mit den 

Werkeu anderer Autoren habe ich das noch nicht durch- 

geführt; mir würde auch das Herz bluten, sollte ich z. B. 

einen Geinitz (meinen Günner und Beschützer) unter das 

Messer nehmen, ganz zu geschweigen von dem Stosse, 

den ich meinem Herzen geben müsste, um die mir aner- 

zogene germanische Sparsamkeit zu verleugnen. Aber 

man muss gestehen, dass eine Sammlung in dieser Wei- 

se mit redenden Citaten ausgestattet (wenn ich nicht 1rre, 

hatte Oppel zuerst den Gedanken der Ausführung) fast 

ganz das Nachschlagen in einer dickleibigen Literatur 

erspart, und das Museum zu einem überaus raschen und 

hülfreichen Diener des paläontologischen Forschers macht. 

Im Ameisenhaufen, den man Wien rennt, fand ich 

viele der Herren Geologen und Mineralogen am Studir- 

tisch. Im Mineralien-Cabinet der Hofburg sind die Stu- 
dirtische allerdings wunderbar aufgestellt, und da ich 

hier gerade an einen Samstag meinen Besuch machte, 

konnte ich sehen, wie die Herren Suüss, Schrauf, Fuehs 

U. S. W. Von einer grossen Menschenmenge umschwirrt, 

sich nicht im mindesten in ihrer Arbeit an den nahe den 
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Fenstern befindlichen Schreibtischen stôren liessen, was 

mich mit grosser Ehrfurcht für diese guten Kôpfe erfüllte, 
da ich dazu ganz und gar nicht das Zeug hätte. Die 
Wissbegierde des Publicums machte mir Feude. Ein Offi- 
zier Z. B. erkundigte sich nach dem prachtvollen Epi- 

dotkrystall, den das Kabinet unlängst zum Geschenk er- 

halten hat; ein Anderer betrachtete sich aufmerksam die 
kleinen tetartoëdrischen Flächen an dem riesigen Rauch- 

quarz, und zwei kleine Judenjungen waren so lernlustig, 

dass sie mit gespitzten Ohren anfhorchend, sich zwischen 

Herrn Dr. Fuchs und mich drängten, und uns fast von 

einander, trennien, aber sich dadurch fast selbst um den 

Gewinn des Lauschens brachten. Die Mineraliensammlung 

der Hofburg ist nach dem Mohs’schen System geordnet, 

von der dieheutige mehr chemisch gebildeteWelt mit ziem- 

licher Geringschätzung spricht, und wie ich glaube, mit Un- 
recht, denn man hält auch heut noch den für den besten 

Kenner, der auf den ersten Blick ein Mineral nach seinen 

änsseren Kennzeichen zu benennen und sein Habitat an- 

zugeben versteht. Zum Lobe der Wiener Meteoritensamim- 

lung ist schon von vielen Seiten Ausführliches gesagt, 

ich brauche also dem nichts hinzuzufügen, und erwähne 

bloss, dass Herr Director Süss mich auf die orientirten 

Meteoriten aufmerksam machte, d.b.aufdiejenigen, an deren 

-Schmelzrinde man die Stelle erkennen kann, mit welcher 

der Stein sich durch-die Erdatmosphäre gebohrt hat; von 

dieser Stirnseite ist nämlich die Schmelzrinde nach hinten 

streifig auseinander geflossen; eine Streifung, die indes- 

sen nicht bei allen Aërotithen sichtbar hervortritt. 

In ler Geologischen Reichsanstalt fand ich die Herren 

Director Hauer, Prof. Stur, Wolf, Senoner anwesend, und 
bin 1hnen sehr dankbar fur die liebenswurdige Freund 

lichkeit und Gefälligkeit, mit der sie mich, ebenso wie 
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die Herren von der Hofburg, ïihre Schätze geniessen 

liessen. Die Sammlung der Reichsanstalt ist eine der 

ôsterreichischen Geognosie gewidmete Anstalt, und die 

ôsterrcichischen Fossilien kann man hier also in ihrer 

grôssten Vollständigkeit kennen lernen. Die Hallstädter 
prachtvoll angeschliffenen Ammoniten, wie A. Metternichi, 
die 2‘/, Fuss im Duschmesser haben, nôthigen sich un- 
seren Blicken gleich von vorn herein auf, dann verdie- 

nen Aufmerksamkeit die durch H. v. Meyer beschriebe- 

nen Amphicyon und Hyotherium von Eibiswald, das Ha- 

litheriumskelett von Haimburg a. d. Donau, ferner die 

von Peters beschriebenen Schildkrôtenreste und die zah]l- 

reichen Insecten von Radobo]j. Schôn sind die Liaspflanzen 
von Steierdorf, schôn die von Stur bearbeiteten Ptero- 

phyllen und Voltzien von Raiïbl, nicht minder die Pflan- 
zénreste von Stradonitz. Wahrscheinlich haben nirgend 

ihres Gleichen die Sammlungen von Gosau mit den hüb- 

schen Korallen und Nerineen und die der Stramberger 
Schichten. Ein besonderes Kleinod der Reichsanstalt ist 

Palapteryx ingens, von Hochstetter aus Neuseeland mitge- 

bracht. Solche kolossale Beine und solch, kleiner Kopfl 
«Hans kommt mit seiner Dummbheit durch», ist entschieden 

eins von jenen Sprüchwôrtern, die mit Rechi Hebel zu den 

schlimmen und verlogenen zählt, denn eins der schlagend- 
sten Beispiele, die dies Sprüchwort Lügen strafen, sind 

diese zwergkôpfigen und riesenbeinigen Vôgel, die bei der 

Winzigkeit ihres Verstandes nothwendig nach kurzer Exi- 

stenz ihren Untergang finden mussten. Den verstandes- 

armen Menschenvôlkern ergeht's nicht anders. 
Ich sollte noch von der Schaitzkammer sehreiben, deren 

Opal und andere Edelsteine ich auch in Augenschein ge- 

nommen, allein ich wurde noch lieber von dem Juwel des 

- Hoftheaters Fräulein Wolter sprechen, die ich in der Rolle 
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der Chriemhild als Rachegôttin gesehen, und das darf 

ich nicht, da ich geologisch bleiben und nicht schwärme- 
risch werden will. Ich liebe die Steine und die Metalle, 
doch selbst bin ich nicht von Stein und Eisen. 

Dorpat d. 5 Octob. (23 Septbr.) 1871. 

Von Musenstadt zu Musenstadt und von Museum zu 

Museum! In Breslau habe ich drei sehr nützliche und 

lehrreiche Tage zugebracht, Dank der zuvorkommenden 

Freundlichkeit der glücklicher Weise anwesenden Pro- 

fessoren Roemer und Goeppert. Das mineralogisch - pa- 

läontologische Museum in Breslau, also einer Provinzial- 

‘ stadt, liefert den Beweis, welche Conrcessionen die Re- 

gierung eines militärischen Staates und ein sehr kirchlich 
geslimmtes Ministerium den Bildungsbedürfnissen der 

Zeit machen. Ein prachtvolles dreistôckiges Haus, das 

in den Jahren 1863—66 erbaut ist, hat in seinen Räu- 

men zu ebener Erde das pharmaceutische Laboratorium, 

im zweiten Stockwerk das physikalische Kabinet und im 

dritten Stock die mineralogischen und paläontologischen 

Sammlungen aufgenommen. Ausserdem haben in die- 

sem Gebäude die betreffenden Professoren sehr stattliche 

Wohnungen erhalten. Die Säle des mineralogisch-paläon- 
tologischen Museums lassen in der That, was Helligkeit 

und Geräumigkeit, Anordnung und Aufstellung anbetrifft, 

nichts zu wünschen übrig. Säle sind ihrer sechs, ausser 

fünf kleineren Zimmern, die als Arbeitsräume dienen. Der 

kleinste der sechs Säle enthält die Schlesischen Sammlun- 

gen, ein anderer das mineralogische, ein dritter das pa- 

läontologische Museum, der vierte die petrographischen 

Sammlungen, und die beiden letzten Säle sind Audito- 

rium und Vorbereitungszimmer. Dicht an die Räume des 

Museums Jlehnt sich die Wohnung des Professors, die, 
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abgesehen von ihrer benecidenswerihen Trefflichkeit und 
Geräumigkeit, dem Besitzer die Môglichkeit giebt, sich 

auch in seinen Museen häuslich einzurichten. Er hat hier 

alles unter den Händen, kann sich alles handlich und 

bequem einrichten, ist da vollständig zu Hause, fängt 

an und hôrt auf zu arbeiten, wann es ihm gefällt, und ist 
in senen Sludien nicht durch schlechtes Pflaster, schmut- 

zige Strassenu, mangelndes Fuhrwerk, nicht durch Regen, 

Schnee, Eis, Hagel und Donnerwetter belhindert. Wenn 

ich an meire ohne Carbolsäure unmôgliche Wohnung in 

Moskau denke, kann ich nur ausrufen: beneidenswerther 

Professor! | 

Was soil ich noch von dem Palaeontologischon Mu- : 

seum im Speciellen sagen? Die Schränke sind gedieger 

gearbeitet, Schloss und Riegel correspondiren so, dass 

der Schlüssel mit einer Bewegung das Schloss schliesst 

und die oberen und unteren Riegel einschiebt. Auf den 

Nennzetteln ist der Nachweis der Literatur gegeben, auf : 

jedem Fossil mit Tusch der Name des Fundorts vermerkt 

und mit Lack üuberzogen. Die vollständige Literatur ist 

in einer Fachbibliothek vorhanden und die zusammen- 

gehôrigen Sroschüren (das Leidwesen der Gelehrten) im 

bücherartigen Futteralen untergebracht. Das Werk lobt 
den Meistier, aber es lobt auch die Regierung, die ihren 
Meistern solches Thun môglich macht, Die letzten Decen- 

nien Zzeigen deutlich, wie glücklich die Naturwissen- 

schaften durch solche Mittel vorwärts gebracht sind. 

Dass der botanische Garten in Breslau der eimzige 

seiner ÂÀrt ist durch die überall hervorgehobenen Bezie- 
hungen zu den ausgestorbenen Floren der Erde, ist 

allbekannt. Die Gewächse der Treibhäuser sind zum Theil 

Hlustrationen zu den Pterophyllen, Zamiten, Cycaditen, 

Laeniopteris, den Slaarsteinen der Vorwelt. Der verkie- 
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selten Släimme sind dort so viele, dass man schon eine 

recht gute Idee von versteinerten Wäldern bekommen 
kann. Auch für das grosse Publikum ist m dem Garten 

gesorgt durch Tafeln, welche ausser dem Namen sehr 

ausfüuhrliche Angaben über die Verwendung der Pflanze 

in der Medizin und den technischen Fächern aufweisen. 

Der Professor hat sich hier ganz mit seinem Werke iden- 

üifizirt; nicht allein aus dem geologischen Durchschnitte, 

sondern von Jeder Tafel, aus Jeder Pflanzengruppe, aus 
jedem Busch tôntl uns der Name Güppert entgegen. Die 
schône freundliche Marmorbüste Linné’ s ist auch eine 

grosse Zierde des Gartens; man sollte ihr ein schützen- 

des Dach geben, denn selbst Steine siud uicht unauflôs- 

ich, namentlich bei solchem Wetter, wie es mich bei 

 meinem Gange durch den Garten begleitete, 

Erwäbnen will ich noch, dass ich bei Roemer einen 

Ammoniies biplex Sow. aus dem Kimmeridge von Ay- 

lesbury Buckinghamshire sah, der vollkommen  identisch 

ist mit À. Pallasianus d’Orb. oder was dasselbe ist, mit 

À. biplex bifurcatus Quenst.. Sowerby hat seine Abbil- 

dungen nach Exemplaren von Aylesbury abbilden lassen. 

Ês bestätigt das die von mir schon an verschiedenen 

Orten ausgesprochene Ansicht, dass die mittlere Moskauer 

Juraschicht eine Zeitgenossin des Kimmeridge ist. 
Hier in Dorpat habe ich mir gestern einen neuen Doctor- 

hut zugelegt, da der,. welchen ich mir vor 24 Jah- 
ren in Giessen angeschafft, schon etwas abgenutzt war, 

und man ihn überhaupt hier in Russland mit einiger Ge 
ringschätzung betrachtete, was er, beiläufig bemerkt, 

nicht verdiente, da ich das ehrwürdige Institut glaube- 

mit Anstand benutzt und auch rechtzeitig unbenutzt ge- 

Jlassen zu haben. Ich lege ihn desshalb auch jetzt gui 
conservirt bei Seite. 
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in der Medicin hat man lapides infernales und lapides di- 
vini;in der Mineralogie giebt es nurlapidesdivini, aber unter 

diesen sind wieder welche, die mir ganz uüuberirdisch 

erscheinen. Der verstorbene Asmuss mag es im Elysium 
bôren, wie ich ihn bewundere, denn von ihm rührt das 

restaurirte Hautskelett eine: Heterostius her, das auf mich 

den Eindruck überirdischer Abstammung gemacht hat. 
Man bewundert eben am meisten, was man am wenig- 

sten kann, und ich gestehe geru meine Unfähigkeit ein, 

die Abwesenheit der himmlischen Geduld, welche dazu 

cehôrt, um unzählige Stückchen eines Fischpanzers 

vérmitteist dunner Streifchen Papier zussmmenzukleben, 

wie dies an dem erwähniten Helerostius des Dorpater 
Mineralienkabinets zu sehen ist. Und welche Divinations- 

gabe gehôrt dazu, zusammenzufinden, was zusammen 

gehôrt! 

Prof. Grewingk hat jetzt einen anderen Heterostiuspan- 

zer unter der Hand, der grôsser und vollständiger ist als 
der von Asinuss, und der die Geologen mit einer neuen 

interessanten Form dieser merkwürdigen Fische bekannt 

machen wird. 

Sehr thätig geht es auch in dem Laboratorium des Pro- 
fessors Carl Schmidt her; es wird dort hôchst Erfreuli- 

cnes im Gebiete der chemischen Geologie geleistet Na- 
mentlich arbeitet der Assistent H. Lemberg schon seit 

längeren Jahren über die Genesis der krystallinischen 
Gesteine, über die Wirkungen des Contacts krystallini- 

scher und Absatzgesteine, über die Zersetzuug und Neu- 

bildung der eruptiven Gebirgsmassen und ist durch viele 

Hunderte von Analysen zu Schlüssen gekommen, die der 
Bildung krystallinischer Gesteine auf nassem Wege sebr 

günstig sind. Im verflossenen Sommer ist er in Italien 

gewesen, und hat ein hübsches Verfahren entdeckt, die 
+ 
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Magnesia als solche in den Gesteinen nachzuweisen. Wenn 

nämlich ein abgeschliffenes und geglühtes Stückchen Pre- 

dazzit mit Lôsung von salpetersaurem Silber benetzt wird, 

so schlägt sich das Silber als Oxyd auf der Magnesia 

nieder, während bei Mineralien, welche die Magnesia als 

kohlensaure Verbindung enthalien, das nicht der Fall ist. 

Hôchst werthvolle Beiträge zur Bildungsgeschichte der bal- 

tisch silurischen Schichten hat auch neuerdings H. Kupf- 
fer geliefert. Bischofs Epoche machendes Werk hat 

zur Genüge bewiesen, dass die Lehre von den krystal- 

linischen Gesteinen nur durch experimentelle Chemie in’s 

Klare gebracht werden kann, und Arbeiten wie die, 

welche jetzt im Dorpater Laboratorium ausgeführt wer- 
den, müssen daher allen Geologen im hôchsten Grade will- 

kommen sein. 

Morgen reise ich von hier nach Petersburg, konfrontire 

dort die im Bergcorps befindlichen nordischen krystallini- 

schen Gesteine mit den Moskauer Findlingen, und werde 

unfehlbar am letzten Tage meines Urlaubs in meinem Schatz- 

kästchen, der Petrowsky’schen Akademie, wieder auf- 
tauchen. 



KATAÏITOFE 

3BBPEÏ, ATHUD, TAAOBE H PIEE 
CPEXHATO YPAJA 

JAEonHniA CAPAHBEBA. 

I. Mammalia. 

Cervus Capreolus L. Saaroyerr, 4. phara. flo pyc- 

CKM HONPABAIBHO CAUIA, MHOTIA MAMA KO3ENS. 

Cervus Capreolus v. pygargus Paill. B. o6rKuoBex- 
Ha OTB 5D!/, 10 57° C. IL. Becpma p'hako aoxognrs 40 60° 

C. II. ÆRosen, + xosayxa; Memepanxn: KRaps-Kasacè, 
Barurmpcru: Roprau. | | 

Cervus Elaphus L. Berpbuaerca mnspara BB 1a- 

yax® [lozezcraro n CeprnHekaro 3aB010B. 

Cervus Tarandus L. oT8 55° C. IE. (‘) Becrma 

o6HiknogenexB O7B 26'/,° C. Il. (Ha 3anaiHom? criont, 

BB [onegcroÿ au). Orenr, baiurx. Mouèÿ, Smpanckrn: 

REP 

su Ilo ceuabreascrBy JBepcHAnHa onH BCTPBAAIOT CA Aa%e 104 54° 
. (Ecr. Her. Opeu6. Kkpaa Il, crp. 250). 
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Cervus Alces L. Saxoaurs 10 54°/,° C. II Becs- 
Ma o6BikHoBeex® OT 7° C. IIl., BR oco6erHocTn BR Co- 

AmkamcKkomB n Bepxoryperoms yb31ax. IloscembcTHo co- 
cam. barmx. bions, Snpancen: Ep. 

Sus  scrofa L. OGbrHosener 88 TponnromB yb34b 

Opex6ypcroï ryGepHiu; WMHOrAa BCTphuaeTcA BB KaMbi- 

INAXB 036PR UeraôuHCKkaro yb31a, OoTKyAa 3a0braeTR 10 
orpecraocreñ Exarepuxôypra. KaGaus. 

Lagomys pusillus Pall. Boerpbuaerca, Haynxaa c® 
NOFPAHAIHBIXBR yacreñ Jlagpuucraro,  Ékatepnx6ypr- 

ckaro n esaônaeraro yba34o8B (55'/,° c. ui.) (‘). 

Lepus variabilis Pall. Bcway ofrirKHoBeHeH?, B% 0C0- 
GEHHOCTH BB BOCTOUHBIXB HPeATOPIAXB Vpasa, MexAIY 97 

n 56° c. mn. Saaws, barukupo-Memepauxu: Âyans, S3b- 

pancrn: Aou. 

Lepus timidus L. pesBsidaïñno D'hioKr; sCcrphaaer- 
Ca CiyiaüHo BR ÉKkaTepnnÔôypreromB yb316 (oroBocrTou- 

HOÏ 4aCTA) HA, Halo HOfaraTb, ATO 3a0Hraerr BB IKHPIE 

upeubast Ilepmeroï ryGepuin n3B ChrepHPIXBE YP310BP 

Vumcroü n Openôypreroï ryGepuin. Heu2r8berxo Bnpo- 
YeMB KaKB JACTO BCTPbAAeTCA OHB 8#B OCNHCKOMB VBA. 

Castor fiber L. Br uacrosmee Bpema Bcrphdaerca 

TOIPKO BB CHBEPHPIXB aACTAXB Bepxory; CKaro Ybala. Ha- 
unHaa oTB borocaxogcroü aaam (pp. CocBa, Raxkea, Bar- 

pas, Aosga n ap.) (**), Ho n raw ouenp ph1ors. 

() Aarbe KB BOCTOKy, chsepHañ FPAHYIA, PACHPDOCTPAHERIA HEKYU- 

KH BB ffaapunckome yb34b noammaerca 40 56° €. a. 

GONE 3SamAAY OTB Vparrckaro xpeôTa, BE cbBeproñ uactTH l 

Iepmekoï m 82 socrounoû Boxorcickoü ryOepniu 606pE& BBPOATHO 

COBeEPIHeHHO uCrpe6ren® (CM. chsepumñ YWpaur, npu6asa. Aka4. Bpan- 

Ta Crp. 42 n Middendorf Reise, Band IV’, crp. 854—5). 

14° 
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ÆEllobius Talpinus Pall. B% socroaanxs npegro- 

piax® Vpaña, unauynnaa oTe 56° oc. wi. Waptaxa 
BCTPÉ4ATCA U BB CaMOMB VPasb; BecLMa OÔFRIKHOBeHHA 
es [ilaipnackomr, “eraônHcKoMB mm BF wrosocrounoÿ 

dacTu #Kxarepuxôyprekaro yb31088. [lo-pycckn Henpa- 
BHIBHO: Xpoms, batuk. Ayuyrs-Cycraux. 

Myodes sp? Berpbuaeres, naunnan cr [lozescroÿ 

Ha4m (BE MOXOBBIXB OO10TAXB M CEIPHUKAXB). JENCHAA 
KPoICA. 

Arvicola amphibius L. Bcroxy Becrua o6Hirnogex- 
Ha. Îlo pyccru: co0anoû xpomr nan xpuca; Memep. Coy- 
mackant; baiur. Hpoèns (?) (’). 

Arvicola arvalis Pall. Mcrswuntezrxo BR 06pa6orau- 

HBIXB MPCTHOCTAXB. 

Arvicola glareola Schreb. Hañnena rosbko 8% Ta- 
THABCROÏ Jau6. 

Arvicola ratticeps Blas. Bcway oôrixaoBennbe ÂArv. 

arvalis. 

Aroicola rutilus Pall. Or 57° c. 11. nm aaïbe Kk9 mry un 

BOCTOKY BCTPhu{aeTCA BCE aille M alle. 

Ayrvicola oeconomus Pall. K5 w0ry or ErarepnxÔ6ypra n 

aaibe Ha IOTOBOCTOKB, HO BOOÔIHE PhAKa. 

Cricetus frumentarius. K% c'Bepy oT8 mnpors Exare- 

punôypra (57°) scrphuaerca ouexs pure. Berphuaerea 

KaK® BB Vpalb, TakB M NPeAOPIAXB, HO BCETO MHOTO- 
qJUCIeHHBE BB HWrOBOCTO4HOË uyacru EKkaTepuH6ypreraro um 
8% Îlaspnacrkom? yh31axt (T.-e. BB YePHo3eMHOÏ no410- 

(*) Arvicola ampbhibius rañ4ena CHBEPHO-YPAIBCKOË JKCHeAUNEË Aaxke 

uoaB 67° ©. m. (cm. CbB. Wpaur npxô. D. . Bparara crp. 36.) 

(**) Æaibe cz BocroKky CbBepæas rpaagua Ellobius Falpinus uoabr 

maerca 40 57° c. mm. (BR KRambruaoscuonme ÿh346.) 
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1% 

cb). Uecmpar uan Oomwwman xpuca; Memep. l'emo- 
ponr. (?) () 

Mus decumanus Pall. Berpbuaerca Tousko Ha s3arnay- 

HOMB CKIOHB, à Ha BOCTOUYHOMTPR COBEPINCHHO HeN3BbCTHA 

rare KkarB A Mus rattus.(?) 

_Mus musculus L. Iloscembcruo o6BKkhoBenHa, 

Mus sylvaticus var. uralensis Pall, Becrua o6PIKkHoBeu- 

Ha n BE Vpash n nPeJropIAXT. 

Mus minntus Pall. osnaumomy BerTphuaerca TOHBKO 40 

57° e. 11. Becbma O66iKHOBEHHA BB BOCTOHHPIXB NPeATOPIAXB 

Vpaua, 88 06pa6oTaanoï uacrn EÉrarepunôypreraro yB3- 

ja n Bo BCemB JIlazpnncromr. (”) 

Mus agrarius Vall. Bcrpbuaerca 87 roù xe mbcruo- 
CTH M NONTH BF TAKOMB KE KOIAYECTBÉ, KaKB M UPeAbI- 
AY BUS. 

Mus lineatus Licht. Haïñena Kax? 8% Exarepun6ypr- 

CKOMB Vpaub, TaKB M er0 BOCTOYHPIXB HPeATOPIAXP, OJ- 

HaKO BCTPhuaeTCA DXKe Apyruxr Bu1085 Mus. 

Mus betulinus Pall. Haïñena 8% Bocrosahix% npegro- 

piaxr EkarepuaGyprekaro Ÿpaxa, 85 6epesogrixr 1bcax®. 

Dipus Jaculus Pall. Cisepnaa rpaanna pacnpocrpa- 

| HeHia ero—56°C. nr. m Aasbe KB BOCTOKY OHà UNOAbIMA@TCA 

BMBCTB CB PacHPOCTPAHÈHIEMP AJCPHO3EMA, MOXKeETB ObITE 

(*) Apyruxr, sugos Cricetus MHON AO CUXP HOPE eme He Haï- 

AeHo. 
(*) Mus mioutus, coraxacho upeanoaoxeniio akaiemmka Bpan4Ta 

(cm. CB. Vpaur, npu6. crp. 34) Hasbpuoe BOAUTCA 80 sCeë Poccin, 3a 

| HCKAIOU6HIeMBE CaMOË XOAOAHOË HOMOCHI, Fl HAXOAUAB 66 TAKAKE FE 

Apocxascrkoë x Mocrkoncrkoï ry6., a M. H, boraauon® w no Cpeaneñ 

… Bours. 
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ao 57° ©. mu. Tyran, mapomans. Memep. Kusèeus; 

Baux. AHoamaus. (”) 

Dipus Acontion Pall. Hasnaaerr serpbu4arbca toro- 

BOCTOYHBE HPEABIAYINATO BMJa, OIAKE KB TPAHANAMD 
OpexGypreroü r6. 

Dipus Sagitta Pall. bBamkupusl pasiutaoTrs Tpn Buya 

TYWIKAHAAKOBS U HO BCeñ BBpoatTHocTu Dipus Sagitta 

eCTR TPeTI BU1B, KOTOPEIÜ HayHHaelB BCTPBAATECA CH 

WXKHOÏ O10BGHBI ÎIlaïpunckaro Y31a H o4TU HUKkOrJA 

He HONAalaeTCA Bb IOFOBOCTOUYHOMB YIAY ÉKaTepnn6ypr- 

ckaro, rab Dipus Jaculus He cocragiaers oco6eaxoï pb1- 

KOCTH. | - 

Myoxus sp? (dryas Schreb.). [Mo Bceñ BBpoaTaocrTu 
9TOTB CaMbli BAR BCTPbAACTCA HA 3aNaAlHOMB CKIOHB, 
8 HasenerposcromB Yparé. 

Spermophilus rufescens Eversm.Berphuaerca 10 oKpecr- 
xocreñ ExarepuuÔôypra u, mbcramu, (wxHbe) Jaxe B Ca- 

MomMB Yparb. Bcero o6bixtosennbe (Br Exarepuu6ypr- 

CKOMB M [llaïpuucKOUB yb31B M BBPOATHO Tak#ke BB 

RpacaoyhumckoMR 1 OCHHCKOME) BB 4ePHO3eMHOË no- 

aocb,—/Honcrar rowxa (nosesaa), Memep. Opaans. 

Tamias striatus 1. BecbMa oGbIKHOBeHEHB BO BCeMB 

epmeroms Vpark u ero 3amaiHbiXB M CbBepoBocTou- 

HBIXB HpeAIrOpIAXB. BR OePe30BPIXB 15CAXP HrOBOCTOU- 

HbIXB npeiropiä (BR ÉkaTepnx6ypreromE yb315) ero HBTE 

BoBce. bypynoyre; barmr. JOnv-anà; Sripanckn: Opoà. 

Sciurus vulgaris L. Bcrpb4aerca 80 BCBXB XBOÏHBIXB 

(*) I sabcr, Trouno TakKxKe Kak? 570 3ambueno Bor4AaHoBBIMR BD 

KRasaucgoÿñ ry6. (cm. IlÉruurs u 38bpu epaosemnoÿñ noxocH ÎloBorxPA 

cTp. 174), x mHoë 8B ExaremckomME y634b TamOoBckoë ry6epx., TyIn- 

KA UK D HMOCTENEHIO HOABHTACTCA BCE 4aaabe 4 Aaabe KE CbBeEpPy. 
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ibcax® [epmcroï ry6epHin, oco6eBHo BR CHBEPHOÏ ro- 

sosunb es. Praxa; Memep. Mau; baux. mins: 3b1- 

pauckn: Jpe. 

Pieromys volans L. lopasio masouncienube upeasiay- 
IjarTO BHja; pacnpocrpaeHie ea npocrbxeno yo 60° c. 
I., HO BBPOATHO OHà HIeTR U Jaïbe; BB 6epezoBbiXE 

abcaxB ÉKkarepunôyprekaro yb31a BeCbMa phaka; BooGme 

dae Bcero BCTphuaërca BE CcamMom» Ypasrb. 3hip. Hape- 
6opds; emma; Bar. Capmums. 

Vesperugo Nathusii Blas. Haïüiex® roisré 85 Exare- 
pux6ypreromMe Vpaab, TAÏ BCTpb4aerC4 AOBOAPHO 4aACTO. 
Kaxeres 92ToTR camBiä BndB A BCTPPAAIB TAKKE U BV 
Ryugnacromr n [lasanackoms Vpaat. 

Vesperugo discolor Natter. Bcerphbuaerca 88 orpou- 

HOMB KOIHJECTBB KakB BB CAMOMB Vpaïb, TaKB M BB 

JCPHO3EMHBIXB MÉCTHOCTAXB. 

Vesperugo Nilsonni Blas. Toxe upessbiuaïñno 06LIKHo- 
BeH@HB OTB DOroCIOBCKArO J0 SHATOYCTOBCKATO Ypasa nm 
TOUHO TaKKe BCTPÉIACTCA U BB 66PE3OBPIXB IbCAXE Jep- 

Ho3emHoñ Jacrn Exkarepunôyprekaro yb34a. 

Vesperugo Maurus Blas. Haügenrs Tousro 8% Keun- 

THIMCKOMB U KRacinHCkomB Vpasb; A0BOIbHO P'hAOKE 1 

KBETR O01be BB OAMHOUKY, MEXUV TMS Kkakb V. Nil- 
sonni-u-discolor f HaxXOAU4R 10 CTàa IUTYKB Bb OAHOME 

AYU. 

Vesperugo. Sp? (‘) Racanackiü Vpaas. 

(*) MpesBnuañHO CTPAHHO, UTO H5B AOÔBITHIXB MHOW, HOKPañneñ 

Mbp5 ABYXB THICHUE DK3CMNARPOBE DAIAMIHBIXb JETYAAXBE Mhitieñ, HE 

OKA3aA0CP HU OAHaro 3Kk3emnaapa, Vesperugo Noctula u Leisieri. Bc+ 

AeTyUiA MPUUU  HadbiBalorca — Pycekumn: Korcantmu mhuwamu; 

Bamknpuaau: /psanams; Supanaun: Jebaranuups. 
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Vespertilio sp? Ouenb paort. HañieHB Toisko BE 
Kacannceromr Vparb. OranuaeTcA CBONME GoibIImMR TY- 

IOBMIEMB, KOPOTKUMM YIHAMA M KOPOTEUMU KPPLIBAMN. 

Vespertilio Nattereri Kuhl. 

Vespertilio mystacinus Leisl. 
“ cute Racauncxiñ Vpaur. 

Vespertilio Daubetonii Leisl. 

Vespertilio dasycnemus Boie., 

Plecotus auritus L. Bcrphsaerca no Bcemy Vpasy oTE 
SaaToyeTa 0 boroczoBcra (10 60° c. 111.), HO BC101Yy 10- 

BOIBHO PhAOKB. 

Talpa europaea L. [pocasxexr maow yo 60° ec. 

il, (*), HO BOOGINE BCIOAY AOBONPHO PAOKP; Ha JEPHO- 

sem Exarepnnôypreraro m Hlaxpuneraro yb310B8 om 

HeCpaBHeHHO masouncaenxbe Ellobius talpinus. [To pyccrku 

OÔBIKHOBeHHO MCO6HOKG; BR [lo1eBCKOMB 3aBO1b: DEMAA- 

naa cocrm0Ka; Memep. Rapa-cacräans;, 36p. Mydws. 

Myogale moschata L. K3 cbBepy or Erarepux6ypra 
HOBHAUMOMY He BCTPh4aeTCA; BOOGIHE BCTpPH4aeTCA HE 

OYEHB YACTO M UCKIDUNTEIPHO BB Ÿparb, XOTA MHOTAA 

uonagaerca yo Ilaupunckaro ybsua. Bodauow xpomsz 

(Gozsmoü); 82 [oreBcKomMR 3aBoxb: éodauar cocnoKa; 
SBIPAHCKU: Dasypotcv. 

Sorex fodiens Pall. Bclo1y 1I0BOIBHO OÔPIKHOBEHHA. 

Sorex vulgaris L. Bcrpbuaerca Bo MHoxecrBB Kak® 

BB Ypalïb, TaK® M Ha 4ePHO3EMB. 

Sorex aranceus Schreb. AoBoïzxo oGBIKHOBeHHA; BCTpH- 

daeTCA rnoBuauMomy do borocaogcka; 82 [lazpuackom® 

yb31b  BooÛiue Ha dePHC3eMb eA KakeTCA HBTR. 

(*) Chrepro-Ypaurckaa oKkCneauuis Hama Kpora Aaxe noaR 640 

c. 1. (cm. CbB. Ypauïr, upu6. bpanara crp. 9). 
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Sorex pygmaeus Pali. Bcrpbdaerca uosnanmomy n0 

BCeMy CpeaxemMy Ÿpaiy, Ho pbxe npegbiäiyiaro Buga (*). 

Erinaceus europaeus L. Br BorocreBcx$ yxe He BCTp#- 
YalWTCA M OH BPOATHO He HéPeXOHATR D8° C. im. Bo- 

o6me 8% llepmcroñ ryGepnin oHn nonagawrea pbxe, 

ybm3 83 Cpeineñ Poccin; BR G6epe3oBhixR 4aBCaxB Erka- 

TePHHÔYprekaro Yb31a OHA HOBHANMOMY BCero OÔBIKHO- 
Beaube. Eos; Bamx. Tepnè. ("*) 

Felis Catus L. /luraa Krouïtka no40xXNTe1PHO BCTPF- 
YaeTC4 BB JAIATOYCTOBCKOMB Vpalb, OTKÿAàa HHOrAIa 3aX0- 
ant x 8% Racannckyio gauy (**). 

Felis Manul Pall. Bcerphuaerca 88 Bamxapin Ia- 
ApuHCKaro yb3la, HaïnHaA OTB 56° C. Il. 

Felis Lynx L. Pacapocrpanèena no Bcemy Vpañy 

BCTPHyYaeTCA HOYTH BO BCBXB XBOUHBIXE dbCaxB [epu- 
ckoû ryYOepHIn M HUrAb He CoCTaBiaeTR pharocrTu. Pucv; 

Baux. Jayions. 

Canis Lupus L. UoscembcrTHo, HO KR CbBepy, BE Ma- 
IOHACEICHHPIXE 4aCTAXB ÎlepMekoï ryGepHin KoandecTBo 

ero nocTeneHHo yMexbiuaerCa. Bz Illaspunckomr y6345 

BCTphdaerCa Obiecaa-CTenHaA PazHOCTb, à BB Ypaab 

HHOTAA rlOnalaeTCA JePHbiä Bapiorers. Bouxs, Meumep. 

Bype. 

Canis Vulpes L. Bcrpbuaerca nouTn noBcembeTHo; BD 

(*) ILo-pyceku: #ymopa HA COÉHpaArTeAL HO: “ymopre. Bamk. Uy- 

cyne-cacxans; Memep. Kwszwas-cackans (gbpourno Sorex araneus). 
(”) Corsacno cc mabuiemB akäasemuxa HBparaTa, # mouarato, TO 

Erinaceus auritus BCTpbuaerca BB 10*HBIXB UaCTAXE ChBePOBOCTOUHA- 
TO CKAOHA xXPeOTA VPAILCKATO, à WMERHO OH AOIKEHE HeNPpeMbBHHO 

6bTe 8 Îlaapuackoms n era0unckome ÿb34ax8. 

(Ÿ*®) Ilo Accuycy Allg. D Nat. Zeitung 1857 crp. 185), ona rerph- 
4aeTCca BR KRaïyxkCkOù 1y6. 
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erTeuaxBb ÜMazpuucraro n “ezxa6nncKkaro yb3108R ouene 
phaka nu ee 3ambnaeTr Tam» Canis Corsac.—Anca (uep- 

H06ypas, rpecrogka un up.); Memep. Apcaans; Bamx. Tr01- 

#10. SIP. pyub (KRPaCHaA-TÉPIB, JEPHOYpaA-CËJE-pyub). 

Canis Corsac Pall. CésepHaa rpaanna pacnpocrpaue- 

HiA Kopcaka — 56° c. mm. Berpbuaerca Toro p% Illa- 
ApuHCKOMB Yb31b; B® OpenGypreroï ry6epuim yxe 10- 
BOIBHO OÔBIKHOBEHHOE XKWBOTHOE. 

Ursus arctos L. Bcrpbuaerca no Bcemy Vpaay un no 

BCHMB HPeATOPIAMB ero, 3a uCKkaiouenieMB (llanpuHcraro 

n HBKOTOPHIXB JacTeÏ IOKHBIXB Yb310B® [lepmeroï ry- 

6epnin. Medend,; Memep. n Baux. Aw; S3bip. Ows. 

Meles Taxus Schreb. bapcyrr BcTpbuaetes nourn Bo 

pceïñ 1oxHoï rosoBnxb [lepmeroï ry6epuin go 57° c. 
ur. (*). B3 crennoû micraocrn [laxpuacraro ybs1a ero 

HOBAANMOMY HTE  BCero MHorodncieuuse OH BB Ypa- 
1P UM 3aHaAHBIXB HPeEATOPIAXE —BB ÉKaTePHHÔYPTCKOMB 

Rpacnoyhamerom® yhsaaxr. Papcyxs; Memep. u bar. 

Bapcuixs. 

Gulo borealis Nils. BounTca npenmymecrseenuo BE ct- 
BepHoñ uoioBnxb Îlepmeroïä ryGePHIN, Kak® BB CaMOMB 

Vparb, TakB M HPeArTOPIAXB er0; KB ITY OHà 3aXOANTR 
nHoria no Ypaarckomy xpe6Ty 40 Saaroycra. BooGme, 

CPABHUTEIBHO CB APYTUMA XUAIHHUKAMN, (KPOMB BBIAPHI)) OHa 

A0BOIPHO pbara. Poccomaxa. 

Mustela zibellina L. Co6our BCTphuaercA uckioanTeis- 

HO BB ChBEDHEIXB VB31aXB BOCTOUHOË n01087HBI Hepmekoÿ 

ryGepxin, Hana 078 27 /,° ©. ut. Br Vpaub ox Haunsa- 

(”) Takum% o06p230MRB, nokasanie JBePCMaHHA, YTO OapCyKE He BO- 

AUTCA BB VpassckuxB xbcaxB (Ecr. Cr. Oper6. Kkpaa crp. 46) cosep- 

INCHHC OLiPOBOPrAETCA. 
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eTR BCTphuaTLCA COOCTBEHHO CB TarnabeKoï Laun 1 KB CÉ- 
Bepy, CbBPPO3anaily  0OCOÔEHHO KB CBBEPOBOCTORY ROs4e- 
CTBO er0 HOCTENEHHO YBEIHAUBAET CA; BIPOYEMB KOINTECTBO 
HAOÔPIBAEMBIXR COOOeÏ YMEHPINACTCA CB KAKABIMB lOJOMB 

 WPHHBIÜ 3BBPB 2TOTR 0e311011aAHO0 ACTpeOIAeTCA. Becs- 

Ma MHTEPECeHB TOTE ŒakTh, JTO BB HOCIbAHEE BpeMA 

CoGoin noaBuancs BR RacanackoMB nm RbIUITBIMCKOME 

Vparb, T.-e. nor 55°," C. ul, r1B oHu yxe AaBHO ObiI- 
au mCTpeOieHb. OueHb MOXETBR OBITR, ATO COOOIP BCTPB- 

4aeTCA U3pbAKA n BB SA1ATOYCTOBCKOMB ŸPpat, MBCTHOCTE 

KOTOparo IPeACTABIACTE AAA He[TO HeCPaBHeHHO Ooabe 

GTarONPIATHBIXR YCAoBiñ, 4bMB Racanackiñ n Kbrurbim- 

cKkiñ YVpaar. (*) Coüou. 

Mustela Martes L. Br Iepucroü ry6epxin kyHnrma Bo- 

AUTCA ACKIOIATEABHO BB CBEPO3ANAIHBIXB U BB HBKOTO- 
PBIXB MBCTHOCTAXB IOTO3aHaAHbIXB YB310BB. BB CaMoM®B 

Vpazxb KyHulHa BCero gare nouasaerTca mex4y Ekarepnu- 

Gyproms u Taruiomr, 85 Borocio8ckb (*), paBxo Kaks mn 
xaïbe KB BOCTOKY KB rpaHnuaMB ToGossckoï ry6epHin, 

OHA YÆE@ AOBOIBHO PARA, à BB BOCTOYHBIXB HPEATOPIAXE 

Exarepunôypreraro Vpara ee HBTR BoBce, xoT4A n BCTp'h- 
YACTCA H3DBAKA BB CAMOMB Vparb (10 S1aTOYCTA, à Mo- 

xeTB-OBITL 10 Cakmaphi). Rynuua; Bar. Cysàps. 

Mustela foina L. Xora KkyHnna-0bioayimka  vpuHay- 

IE6XATR KB COÛCTBEHHO 3aHa1H0-EBPONCACKAME XUIHHKAMB, 

HO BB HOCIbIHCE BPEMA OHà HOBUAUMOMY PaCHpOCTPa- 

HAeTCA BCe Jaibe n aaite Ha BOCTOKR. [[o MoumB Ha- 

(*) Lo czosamr akasemura %. ®. BpanATa, OCHOBHIBABINEMCA Ha H3- 
YCTHOMR nokasauis l'oæmMana, co6our BCrpbuae:ca TOusko oT8 boro- 

 caopcra (cv. ChBeprbiü Vparr, npuôasienia aka4emuka Bpanara crp. 

23). —Cm. raxxe Middendorf Reise. Band IV crp. 859—863. 
(*) Hosromy eABa Au KYAHUIHA AOXOAUTE BB Ÿpaub 40 65° €. ur., KaK& 

O0 TOMB CHHAbBTeARCTBOBAIR l'osmaur (CbBepn. Ypaxr T. Il, npuôara. 

D. D. Bpauara crp. 24). 
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6101eHIAMR OHà U3phAka BCTPH4AeTCA BB fpociaBckoë w 

MocroBcxkoïä ryOepHi4XB; HO IHOKA3AHIAMB OXOTHUKOB®B, 

OJHa KYHAUa-0bIOAÿINKA yÔônTa 85 RacinHcKkoMB Vparÿ, 
M. H. Boraanog? Toxe npeinoïaraeTh, YTO OHa BOANTCA BB 

ReryaaxB (‘), l'eOrepr, HakoHenB, HaO4Walr ee jaxe 

BR Sanasxoÿï Cnômpn no Apryry (*). 

Foctorius Putorius L. Xoperr pacnpocrpanenr no Bceïü 

DKHOË n1010BUHB [epmekoë ry6epHiu; BCero Maorouncaex- 

H$E OHB BB BOCTONHBIXB HPeJIroplaxB EÉKkaTepua6ypreraro 
Vpaïa n Ha epHosemaoï paBauxB Ülaipanckaro yB31a. 

BF OKpeCTHOCTAXB ÉKkaTepnH6ypra OH He COCTAaBIACTRE 

P'hAROCTA  HHOTAà BCTPHAACTCA M BB Taruzsceroï au; 

BB DorocioBCKoË XOPEKa YKe HBTBR M HOTOMY CbBePHaA 

TpaHnIa ero PacIpOCTPAHeHIA OYAeTR NPAOIA3ATEIHO 

58° c. im. Br Vumexoùï n OpeuGyprekoï ry6epin ro- 

JHYeCTBO €TO HOCTENCHHO YBEIUAABACTCA.-—— XOPEKS. 

Foctorius Erminea L. Pacapocrpaneur no sceñ [lepm- 

cKoï ryOePHIN X BCHAY, OCOOHHO BH HÉKOTOPEIXB MÉCT- 

xocTaxB [llaspuncraro, UexaônHcraro mn Ekxarepux6ypr- 

ckaro y310B, BeCBMa MHOrOunCieHr. {'opnocma; bauk. 

Rapa-xoüporxs; 3rp. Cé05-6oxc5. 

Foctorius vulgaris L. Pacnpocrpasenie aacxu cosep- 

IGHHO OAUHAROBO CB lOPHOCTAEMP, HO OHà BCIOAY 3aMBT- 
Ho maiounciennHbe. Jacka; Memep. u barwmk. Jxmcs; 

SHIDAHCK. AACUUA. 

Foetorius Lutreola L. Iporusno mabniw [lauaaca (***), 

(®) Iruus nu 38bpu uepHoszemaoë noxocu LoBoaxba crp. 164. Àc- 

cuyce (Allg. Deutsch. Nat. Zeit. 4857 corp. 183) cosepmenuo Hecnpa- 

BEAAUBO HA3BIBACTR 66 8ECHRMAa OOBIKHOBEHHBIMP KABOTUBIMb BB CPe/A- 

Heï Pocciux. 

(**) Cm. Chsepaniä Wpazz; npuô. D. D. Bpanara, cxp. 24; cena- 

ka Ha Gebler Katunische Gebirge p. 83. 

(F#) Zoographia T. L crp. 80. 
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YTO HOpka He BCrphdaerea 3a Vpaiomr 8% Cnômpn, # 
MOTY HONOKUTEIBHO CKA3ATE, ATO OHa BCTPbyaerca um Ha 

BOCTOYHOMB CKAOHB, XOTA  pbxKe UBMB Ha 3amalHOMB. 

VmeHHo HOPKàa A0BO1PHO OGPRIKHOBEHHA BB RBIIITBIMCKOMS, 

Racannekomr, CrhicepreromB Vpar, BB OoKpeCTHOCTAxE 

Exarepuaôypra, Tarnsa n Asananxu; 8% borocaopcrh 
OHa Ye DBAKA M HaBDAÏR AN MACTBR Aaïbe KB CBEPY un 

chBepoBoctory. (*) Hopra; Bar. laure. 

Lutra vulgaris L. Brapa Bcrpbuaerca nouTn 80 Bceü 

Ilepmeroï ryGepain, 3a nckabienieMB HBKOTOPBIXB MbCT- 

HOCTeË IOrO3alNaZHBIXS Yb340BB, BCelo Illaspnxekaro 

qacrTu KRamprnaoBcraro. Booëne oHa 1oBoïbH0 pbaka m 

dalle BCerO HONalaeTCA BB CaMOMB YpaibCKOMB xpeOTE 

U O0 HpeUMYHECTBY BB BepxoTyYPCKOMB, CoinKAMCKOME 

u eparinckomr ybsdaxr. Douopa; Baux. Ramà; 3bp. 

Dypos. | 

ITpumnuanie. Hoapoôxba cBHABHIA 0 reorpadnueckomE 

pacupocrpanenin 3Bbpeñ OYAYTB HOMBUIEHEI BB OCOOoÙ 

CTATPÉ: «0 3BBPAHPIXPB NPOMBICIAXE BE Ilepmexoï ryGepxim. 

Il. Aves. 

Vultur fulvus Briss. Tabsanrea ao Racaunekaro Ypaua. 

JaieraeTh nHorda 40 9° c. 1. ([lasannckaa aawa). 

Donvwuou, GnAao10106uù Gepryms. 

Falco Subbuteo. L. Hoscemberuo; ocoSenHo mnoroyuc- 

18HB BE OePesoBBIXE JbCAXE BOCTOHHBIXB Hpegroplä Eka- 

Tepan6ypreraro Vpara. Praciopruxs. baux. Mermep. 

“iaroût, Sp. Rens-caprrus. 

(*) BooGiie uopra smbcrb ©? KkynWieñ-6baoAyiiKRoï GPAHAAIEMMTE 

HD JUCAÿY TbXB 3Bbpeñ, KOTOPEIE HPOHHKAWTÉ BCe Aaabe & Aùâdbe Hi 

BOCTOK®R - 



F, peregrinus Briss. MeraounrespHo B% ropax® n no 
yBaaamB. Coxons. baux. Âfmerviu. (ÿ Hazzaca rarr 30- 
gerca ©, a comen —Jlonkäps. Voyages T. III. crp. 25). 

F. lanarius L. Bcrphuaerca rar 8% Vpas$, Tarr n 
cTellH, HO BOOÔIme pBxe npeabiiyimaro Buaa. B% Kampbru- 
1oBCKOMB A [laipuncxoME yb34aXè BOAATCA BIPOYEME 
UCKIDUNTEIPHO 9TOTB BuAB. Dark. /occons. 

F. Gyrfalco L. Bcrpbuaerca phx%e HNpeAbIAYIUXE 
ABYXBE BUAOBB; BC6TO OOBIKHOBEHHPE KPeEYeTE—BB 3allaj- 
HBIXB fIpelropiax® Vpaza, (oco6enHo no V5 n Aycosoïü) 

M B5 CBBEPHBIXB dacTAxB [lepmeraro Vpaua. Rpeueme, 
Brauû coxon. Bamk. 3Hp. Henxs-caponus. 

F. aesalon Gmel. Aepôanr? 3HaunTeisxo pbxe 6buo- 

TOPINKA M 4 HE BCTPHAAIB ero0 3J'bCE ChBepnbe 97° €. In. (*) 

F. Vespertinus L. BecbMa o6rirkHoBenexB BB 6epe30o- 

BPBIXB JBCAXS 1 POIAXB WOrOBOCTOYHOË yacru EkKarepu- 

Gyprekaro m Ülazpuucraro yb34a; cbsepabe Ekxare- 

paxôypra He Bcrpbuaerca. (*) baux. Caë. 

(*) Thmr He mMexbe TpyAHO eine pPbINUTE BONPOCE, r4b TAaBR0e— 

Kopennoe mbcroupeGriBanie AepOHuUKka—Ha cbBepb uau Ha 10r6. BE 

cpeazeñ Poccim AepOHBKR TOXKe AOBOEHO PBACKP; BB APOCIABCKOË 

u Mockosckoÿ ry6epHiu, OHB OAHàKO HOIOKMTEALHO THb3AUTCA. Tenxo- 

YSOBB HaXOAUXIE ero nO4B 51!/,° a Mexakosz (Bullet. 1856 Je IV. 

CTP. 5), YTBEPAAACTBR UTO BB HrO3aNaAHBIxB yb34axB Bouoroackoù 

ry6. on& He pbaoke. ÎIlo Muasenaopæy (Beiträge, Band VIII) om He- 

pb4AOKB 8% Jaunaan4iu. 
(*) Ypazrckas SkCneAnNIA Ha 3ANAAHOMB CKAOHb He namaa F. ves- 

pertinus chbBepnbe 58° ©. m. (cu. Cbsepariä Ypaar T. Il crp. 61. 

npuôapieniä). TenxoyxoB® COOGMHIL MHB, UTO KONUHKB AOBOIBHO 

OGFIKHOBeHEHS Ha p. O68b no4% 581/.,° ©. mm. M BbPOATHO THB3AUTE;; 

uo Mexaro8y (Bullet. 1856 MN 10. erp. 627) ox Bcrpbuaerca 82 10r0- 
BOCTOUHHXE UaCTAxB BororoACKOù ry6. [lo AuaieGopry (Naumannia, 

Band 11, Hieft 2) Bcrpbuaerca 40 GO1LMUXE JBCOBB HA ane H BeCB- 

Ma OÔHIKHOREHEHR y Kaprono4s. 
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F. tinnunculus L. Berphsaerea Bo Bceñ [epmekoï 

ryGepain 10 99° uan 60°C: IE.; «9 1ry ona cranoBnTea 
BCE OOBIKHOBEHHBE U BB ACPHO3EMHBIXR OePe30BHIXB Jb- 
CaXB \pe3BBISaÂHO MHOrognCienHa, Tpacyuxa; Baux. Kyi- 
cynaxs (*), Sbip. Teyceans-cavus. 

Pandion Haliaetos L. Pacnpocrpanena roxe no Bceÿ 
ryOepHin, HO OGbBIKHOBEHHA TOIPKO Ha OÔUAIBHPIXB PHIGOI 
o3epaxB Ékarepnaôypreraro n Ülaxpnacraro y21085; 

BB IHOCIBAHEMB OHà THB3AUTCA Bb IOUTH O3 CHPBIXP 

MBCTHOCTAXB. Cxona; Dax. Raamupièus; Spip. vepu- 
EAPOUUS. 

Pernis apivorus L. Berpbuaerca 10 58° c. mr. (Ta- 

rai5), HO BOOÛIE phAKka, XOTA Ha BHpHoe rHb3anTes. (**) 

Buiteo vulgaris Bechsot. Br Vparb nu 3anaqxrixe npey- 

rOpiaXB AOBOIPHO OOBIKHOBEHEHR. C'ÉBePHaA TpaHnua ero 
pacnpocTpaHenia npocibxena 40 99° c. int. B% G6epeso- 
BBIXB JBCAXB BOCTOYHHIXBR npeuropiä ErxarTepun6ypreraro 

Y31a KaHIOKR OUeHb Pb10KBb, à Bb [lalpuuckoMB yb341B 

ero æbTs BoBce. Auniw acmpeos (1) Bar. Caps. 

Buteo lagopus Brünnich. Bcrphuaerca n noBnanmomy 
a 

(*) F. cenchris easa au He BeTPpb4aerCA 8% Ccrenaxe Illaapanckaro 

u Uexa6unckaro yB340B% H HABPAAB AU CHPaABeAIUBO MabHie JBepc- 
MaHHA, YTBePXAAIOIAPO UTO OHB He BOAUTCA BB CBBEPHBIXB UACTAXE 

Opex6yprekoñ ry6epuiu. (9Bepcmaax& Ecr. Mcr. Opex6. Kpaa T. II, 

crp. 65). Middendorf mamerr F. tinnunculus Ha Borauuab (cm. Reise, 

Band. 2. Th. 2 crp. 128). 
(**) Ocobaz rrb3AuTCA Take (XOTA TOXKE AOBOIEHO PbAKO) H BE 

#Apocaxasckxoü u MockoBckoï ryGepniaxB; 10 9TOMY CTPARHO YUTO OHB 

He aBTyeTs 8% Kasanckoÿï ry6epuim (cm. Ecr. Mcr. Openôyprek. Kpaa 

T. I. crp. 46 x Boraanosa uruub: u 38bpu Hlosouxba erp. 42). Ho 

Aemany (Reise crp. 310) ou roxe gcrpbaaerca 8% Bamknupin (lila4- 

parckiü yb348°?). Ilo Hopamany (Bullet. 1860 Ne 1, crp. 6), Hepbako 
8% Ouaaanaiu. lo AurieGopry (Naumannia, B. II. Heft 2) o6riKknorenen® 

y Aozeñnaro Hoxa nu BCrphuaerca 40 Chreproï ABnHpr. 
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rabsqaurca 8% crenaxe Îlagpnackaro Y'h31a, OTKYAa 3a- 

1eTaeTE Bb KWrOBOCTOYHBIŸ Yroi ÉKaTepnn6ypreKkaro. 

(”) Borvuoi monuea065. 
Aquila pennata Gm. [fonazaerca, Haunas oTE Chicepr- 

ckaro Wpaa (BBPOATHO OTB 97° €. i.), BR RacinHcKoë, 

RpumThiMCrkoù, Aadb M OePesOBEIXB JÉCAXPB 3aNAlHATO 

CKIOHA, HO BOOGIE AOBOIPHO Ph1oKr. H'Skoroprie oxoT- 

HUKU HASPHIBAOTR €IO MEMEPOHUKOMS, TAKB KAKB OHB 

YACTO ryraeT» TeTepeBeïñ, XOTA M He MOXKETB AOTHATE 

UXB A CIPABATECA CB HUMU. 

Aquila clanga Pall. Becpma oGBixHoBeHeHR BCIOAÿ 40 

58° c. m.;, jaabe KE CBepy pbiors nu chsepabe boro- 

CIOBCKA HaBBpH0e He BCTpbuaeTCA. /loBoupHo 4acTo no- 
IaJaTCs 1 BB 6OCPE30BFIXB 1BCAXR BOCTOUHBIXB NpeArO- 
piñ (ErarepunGyprek. Vpasa), Ho qaxbe KR BOCTORY BE 

Illaspuncr. ybsab cranogmTea Bce pbxe. Jodopauxs, 

Baux. Raparyuz. 3mp. Rondosmepsz-caporus. 

Aqutla nobilis Pall. AoBozbHo o6biKkHoOBeHeHB HOT 

no BCeMy Ypaiy  BO BCBXP JBCHBIXB MCTHOCTAXE Ilepu- 

croï ryGepxiu. Br Dorocaogckxomz Vparb HaBpalr 4m 

BCrpbuaerca. Depryms; Bamkx. Bypryms. 

Aquila chrysaetos L. IloBnanmomy BuaB 9TOTR BCTP- 

JAeTCA BB WKHPXB M IDrO3afnaHBIXB 4acTaxB [lepMckaro 

Vpaza, HO YTBePAUTEIBHO 008 9TOMB A CKa3aTh HE MOTY 
TAKB KAaKB OCHOBBIBäIOCR Ha HOKA34HIAXB OXOTHUKOBb, 

KOTOPBIE HA3BIBAOTR 6TO POACUME HAN OAUHHOLGOCM ME 

Ceprymoms. (°”) 

(*) Aaube KE ChBepy BR Oesxbcanxz mbcraocraxe, Buteo lagopus 

aCcTpbuaerca cHo8a (CbB. Ypaur, crp. 61). 

(F*) BE Yœæareñckomz YVpaab OTIUYAITR ele Mazxaro 6epKYTA CE 

AIUHHBMBE XBOCTOMB: Aquiia Bonelli? — Ilo cruabrearcrsy H. A. C&- 

sépuoga AÂquila pennata BcrphuaerTea 8% Trepcrkoï ry6. 
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Aquila imperialis Bechst. Berphaaercs 35 10#HPIXB 
qacTaxB [lepmeroï ryG6epHin, KpoMb CTeHHBIXR MBCTHO- 

creü, TAB, KakB M BC OPABI, I0KASBIBACTCA TOILKO BB 

KOHIB ABTA nan BR Hauaib oceun. CbBepHaa FpaHHIa 

ero pactpocTpaHeHiA HPOXOAUTE OKO10 ÉKkaTepux6ypra, 

BB OKPeCTHOCTAXB KOTOParo, 10 CBHABreiBCTBy r. Martin, 

OH elle THb3AHTCA. 

Haliaetos albicella. B'baoxBocTr uwberr Gosse o6iunp- 
Ho pacnpocTpaexie M BOANTCA fOIOKATEIBHO BO BCeï 

epucroï ryG6epnin, 3a nCKkIIOJeHIEMB COBePIIeHHO 6e3- 

abcaBixB Mbernocreñ. Beway opens, Bamr. ÆKycimaus, 
Cyaviousxz (?). (); Ship. Paprorus. 

Milvus regalis Briss. À nooxunTeabHo Mory Ckasars, 

YTO BB Y4ACI1B HBCKOIPKNXE COTB Milvus ater 1eTaBuinxr 

Ha [alain BB RaCIUHCKOMB Vpaañ, BAAB1B HBCKOIBKO 

KPACHEIXB KOPIIYHOBB. 

Milvus ater. OGvirkaosenenr (6o1ke nan mexbe) Bo 

Bceñ [lepmeroëü ry6epuiu. Kopuyus, mbcramu wunaam- 

nuxs; bamk. Troüuoiaus; Sp. Uunäaus-6aponus. 

Milvus glaucopus Eversin. Ilo Bceñ 8bpoaTHoCTu 2370 

BaPI2TeTB HPeABIAYINATG BUAa. fl BCTPB4AIB er0 TOAbEO 

BB RaCqnHCKoMB Vpasb, r1b OH ropa3io o6tikhoBennbe 

Milous regalis, uo sHauureasno pixe Milous ater. 

Astur palumbarius L. Pacupocrpauen? no sceñ [Hepm- 
CKoË ryOepHin, ra TOIBKO eCTB J'bCA MAN Jake PO, 
slcmpe6s; Bame. Memep. Rapcaiû; 3mp. Tynvwps. 

Astur nisus L. Toxe Bcrpbuaerca BCIOAY, HO H'ÉCKOIEKO 
pbxe, “lcmpebons; Baiur. Kurëpps; 8rip. oymynx. 

(®) Ho Ilasiacy Cyxseows coôcrisenuo Aquila chrysaetés (em. ‘Zovzr. 

T. LE crp. 341. 

Ne 107L 15 
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Circus cyaneus L. Berphdaetea BCwAY, Ho B0oGIHE BE 

Goube OTKPPITHIXB MPCTHOCTAXB OH MHOTOYACIEHHHPE. 

Mornueasocxa, (HasBanie 1yHb Heu38bcTHo); baux. Pusv- 
ana (?); Bip. secaue (!) saprrus. 

Circus cineraceus Montagu. HeusBbcrTao Kkak% Jasero 

Ha CBBEPB PacHpoCTPAHACTCA JYTOBOËM ZJVHB, HO NOJB 
Exarepux6yprom? on ele ecTk. Br Ypau$ Bcrpbyaerca 

TOAPKO HO INAPOKAMB AOAUHAMPB PIEKB M Ha Oe3IBCHEIXE 

naockoropiaxB (bbabia CTenn u np.); BCero oOPIKHoBeg- 
be BB CIeNHBIXB MbCTHOCTAXE [lepmeroëï ry6epriu. (*) 

Circus pallidus Sykes. Exsa 1n He 9TOTR Cambiü Bu 

in UHade BapiiTeTB BCTPb4aicA MHB BB baliknpix Ha 

rpaaun$ faspaneraro u Erarepaxôyprerkaro yb310B8: 

Circus aeruginosus L. Becbma o6bixkHoBeneur Ha o3e- 

paxB BOCTOUHPBIXR npegropiñ Ypaza; chBepnbe Erarepuu- 

6ypra 101%eHB OPITR OJHPE PhAOKB; BIPOYME TenioyxoBE 

AOBOIPHO UaCTO BCTphuadr ero y p. O68B (IHepmckaro 

ybaua) nog8 57'/° ©. mm. Ramounuxs; bamk. Kamorwsz- 

kapa. (*) 

Ulula barbata Pall. Munow ne 6bixa nr 3ambueua, 

HO, 0 CBUABTeIRCTBY r. Martin, 6bia HaïleHa MB BB 

30 BeperTax® OT Îlotegckaro 3aBo4a. [lo Mexaxosy (1. c. 

{(*) Circus cineraceus no 9Bepcmanny mbT8 88 Kasanckoï ryéep- 

aiu (Ecr. cr. Opex6. T. III crp. 8), no BoraanoBy OHB TaMB BCTPb- 

yaerca (nrausi u 3Bbpu Ilosoaxeba, etp. 51).—Circus pallidus y 98ep- 

CMARHA HeyROMuHaeTCa; BoraaoBE Hamieirz ero 8B BaiamieBckomE 

yb34ab (lc. crp. 51). | 
(*) Y Iazrsaca (Zoogr. T. I crp. 356) oHB HelpaBnibHO Ha3Banb 

no baruk. bakraprè—xassanie npunazrexæamee Nyctale. — 110 cBu4ÿ- 

TeABCTBY HxeMCKaro SHIPAHUHA COOGMHABIMATO MH 3PIPAHCKIA Ha3Ba- 

aia Cireus rufus scrpbuaercg BB BOCTOuuOoë acr4 Boxoroacxkoï ry0. 

H HA3PIBAETCA TAMPB: YVMEA-6AP b1US. 
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crp. 628), ona rabs1nTea 85 Bosorogcroÿ ry6ep. À. no 

\ 

Hopamauny a1o1eraeTrs 10 10Oxu. Pnasanain. 

Ulula uralensis Pall. Becèma o6birkaogenna Bo Bcbx®E 
XBOÏHBIXB abCaxB Ilepmerofñ ryGepnin; 88 uepnorbebt 

(uncTomr) noBnanmomy He rxb3quTea. BR okpecrHocTax®e 

Îlepun: Gaôa; 8% Exarepnx6. yb3xb: maaud Duauns: 

Baux. Tans-yxy, 3Bip. pyds-nuaunus. 

Ulula atuco L. Berphuaerca snagnreasno pbxe npe- 

ABIIYINATO BMJA M, 10 KpañHeËñ MbPb Ha BOCTOGHOMB CKI0- 

HB, AaïeKO He TakD OOHIKHOBEHHA KaKB BR Cpeiueñ Poec- 
cin. BR chBepabixB nperbiaxr [lepmckoï ryG6epuin ea 

KaKeTCA HT. SIP. Cepa-nuauns (ebpoarao n Ul. ura- 
lensis). 

Aegolius otus L. Heorrknogenxo MHorouncienna B® 

6epe30BFIXB J'ÉCAXB BOCTOYHBIXBR upezropiä ExaTepnx- 

6yprekaro Ypaza. ao nouaratk, uTo oHa pacnpocTpa- 

HeHa 31bCP no Kpañneñ mbph 10 59° c. 11. Cour. 

Aegolius brachyotus Forster. Bcrphyaerca BR Gombe 
OTKPBITRIXE M'ÉCTHOCTAXB, CIBAOBATEIBHO, NPEMMYIECTBEH=- 
HO BR 10xHO nosoBunnb Îlepmcroï ryepain. Céseprie 
58° c. m. He nonagazacs. (Tarus5). (*) 

Nyctale Tengmalmi Gmel. Cheepube Ilasamacroë aaun 
ue BcrTpbuaica (59° ©. i.); OTCIOAà KB l0rÿ OHB CTAHO- 
BATCA4 OOPIKHOBEHHBE, HO HUIAD HE JAOCTUTAETR UWCIEH- 

Hocrn Aegolius otus. Couuxs; Barnrk, Dypmypièt; Memep. 

Daindmus; Bip. Bopoteiü-caponus. 

Surnia passerina L. Bcerpbuaerca ee p'hxe npezn- 

()A. 0. Muazeñaopæ? nhame4r Bnpouem® Aegolius brachyotus ropas4o 

chsepabe—na Boranuab (Reise B. 2, Th. 2, crp. 130); Aegolius otus 

HaGMIOAANB OHB y Ÿackaro ocrpora (iaer); À. Hopamaur (I. ©, crp. 

10) noxasrimaers Aeg, brachyotus 410 Bbaaro mops, 

HS 
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AYIHaro BUAa; TPaHNIb TO PaCHPOCTPAHEHIA CB TOYHO- 
CTPRIO HeOTPeAbICHPI. 

Surnia funerea Lath. Bcrphuaerca 10B045H0 uacro, 

HO jaieko Ha CbBep? He npocabxena. [losmaumouy scero 

OGBIRHOBEHHBE BB BOCTOMHBIXE [PeJrOpiax® ÉKkarTepnxÔypr- 
ckaro Ypaua. (*) 

Surnia Nyctea L. Pacnpocrpanena no 8ceñ [epmeroÿ 

ryOGepHIiu, HO Aa1be KE CbBepy CTAHOBHTCA OOÔBIKHOBEH- 

xbe. [loBninmoMyÿy oHa rHB3ANTCA 1 KB OeSIBCHEIXR paB- 

xuHax® Hlaspnacrkaro ybsza. Pnauë dununs; Bamk. 

Axs- Viry; 8rip. E0ucudc-uruus. (*) 

Dubo maximus Ranz. uinur BecbMa o6PIKHoBener 

nouTu Bo Bceù [lepmekoñ ryGepHin, HO KB Try KkaxeTCA 

BCTpbuaerca date. Br GepesoBbixr 1bCcaxR npegropiä 

Vpaza ero eme mMHoro, HO BR GeslJ'ÉCHBIXBR M'CTHOCTAXB 

IMTazpuackaro yb31a ero yxe HbTs. Duauns; Barr. Vxy 

nan Kaoxmo- Viry, Spip. Huauns. (°°) 

Ephialtes scops L. Ha Bocroysomr n 3anaanomr (Ioun- 

(*) Nyctale, Surnia Nisoria w Uiula uralensis no 9sepemauay BCrpb- 

UAIOTCA U BE ChBEPABIXR uacTAaxB Openôypreroï ry6. (n Vænmeroÿ) 

(1. c. erp. 84 —86). 
(‘*) 9repcmaun® yÿTBepxAacTe (I. ©. crp. 75} uaro S, Nyclea rrb3- 

AUTCAH BB Open6ypreKkomB Kpab; BboraanosB® noxarierr TO 6baas 

COBA BCTPbA4AETCA TAME TOYBKO 3HMOR (|. ©. crp. 54). À ckxonAweE 
Kb HEPBOMY MHBbRIO & Ke CAMTAIO HeBO3MOXKHBIMPE, UTO Surnia Nyctea 

HOABAACTCH BD IOKHEIXB CTENAXP, TAKB KaKb MBI BHAUMB UTO Buteo 

lagopus n Lagopus albus o6riKnorennbie ea cnyTPuku B2 C'EBEPHBXB 
TYHAPaxB—3AbCr CHOBA BECEMA VÔBIKHOBEHRBI.-—ÎII0 nokasaniam®e H6- 

KOTOPHXB OXOTHHKOBD BB IGAHLIXB UAaCTAaXB Ilepmckaro Ypara (oco- 

6eano HasenerpoBckaro) ROAUTCA u Strix flammea, 0 A cam®B ee 

HuKOrAAa He 3amMbuaur. Ouenb MoxkeTb OPBITR UTO 3AbCP Xe OKAXKETCA 

Surnia Noctua, roroparo Boraaos& npocæbanar 40 Îlensr w Cris- 

paxckaro yb34a (1 c. crp. 55). 

(M#*) Br CepesohxR abcaxB 4aime BCTpbhuaeTCAa var. sibiricus, 6 KO- 

TOPOME JBEPCMAHHE HE YliOMAHAETE (l. C. CTP. 38). 
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HeBaa, [loseBck. 3aB018) ckaonb ouÿ pacupocrpanene 

uoyTu 10 57° C. 11. n BCTPbAaCTCA TOIBKO Bb XBOHPIXB 

JbcaxB: BB O6epe30BBIXB A1BCAXD BOCTOUHBIXB DpeArOpiñ 

ero yxe HBTB. DalliKUPIBl HA3BIBAIWOTE CaMla: Codn, à 
CaMKy: 205, NOIeMY HBKOTOPBIe (RaCInHCKie) OXOTHHKU 

30ByTB ero—C0002 (*). 

Cypselus apus L. Bcrphuaerca nckaounTeïbno 8% Ypa- 

JB; Ha CPBBEP®BR HOJPBIMAETCA Ha BOCTOYHOMB CKIOHP BBPpo- 

aTHo ao borocioBcra (3sambueur 83 [aBaunckom® Ypausb); 
BB paBauHaxB  Ülaapunekaro Vb34a crpuxa HT. 

Cmpuxcz; Bamk. Kapraacace (?) 8up. Ha Mxmb: Bops- 
UE DU D 

Cypselus alpinu  Scop. spbura Bcrpbuaeren BD 

ReiursimcKkomB, YVhaseñcrom? nu Ypanmerom® (Hasener- 
poBckom®) Vpaub, a nHorda goseraerz 10 Racaunckaro. 
B% Saaroycrockoä 1aub BBPOATHO Toxe ecTb. Die100p0- 

di CMPUHCT. 

Caprimulqus europaeus L. Hpocstxenr 10 BepxorTypp4 
n BCTpbuaercA BCIOAY, 3à ACKIW4eHIEMB Oe3lCHLXBE paB- 
Huur. Uypura; Baux. AOaràxs,. 

Cuculus canorus L. Bcrpbuaerca BCWAY, rAb ecrs a'bea 
mau pou. Kyxyuxa; Baux. Kaxyxs; bip. Rôxs. ("*) 

Junx torquilla L. Becbma 06BIKHOBeHHA, 0CO6€HHO BE 

Gepeso8bixBR 4bCaxe ÉKkaïTepnx6. yb31a N HañleHa Hamu 
u BB IlaBinuckoù jau. 

(*) Ephialies 82 Kasaucxoïÿ w Cumôuperoë ryô. He HañienB (CM. 
Boraau. 1. c. crp. 59), 9r0 Thu -6oabe CTpaHH0, TO OH BCTPpbuaeTeA 

na chsepb Pasanckoë ry6epriu (3apañck). 

C*) BR e10B XB JbCAXB I0TO3aNAAHATO CKAOHA (HSPbAKA H 10rOBO- 

CTOUHATO) HONAAACTCA KAKOÏ-FO BAPITETB KYKYIIKH, MHON Heu3C1b40- 

BAHHBIÏ, KOTOPPIÉÈ OXOTRHKU OTIUTAIOTRE HO TOAOCY — HEOOLIRHOBCHHO 

Tpy6omy 4 pPh3KOMY H HABHIBAUTR CTbHUUHOË KYKYUKOÙ, 
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Picus canus Gin. Ha BoCTOYHOME cKkiouB chBeprbe 

EkaTepnH6ypra He lOnajalca M BOOÔe PBAOKB, Ha 3a- 

IAAHOMPB TOPa340 OGBIRHOBeHHHE; BB O€Pe30BEIXB JbCAXB 

ExkarepnnO6ypreknx® npearopii He THBb3AUTC4. JCrenvyb 

damer; Bar. luen-mymypmxa; Spip. Jéss-cuse. (°) 

Picus Martius L. #Reana pacnpocrpanena no sceñ 

Iepmeroÿü ry6epHin, 3à NCKIIOJeHIEME Oe31PCHBIXB MÉCT- 

HOCTEË M MOXETB OBITE CAMBIXB ChBEPHPBIXB JaCTeA ry6ep- 

Hin. BR Gepesonxr a1bcaxB Ekarepux6ypreraro Yy'B31a, 

OHa TO#XE AOBOILHO OOBIKHOBeHHA. heAna; Bamk. Rapa- 
Tymypmià; Sp. Rups. 

Picus leuconotus Bechst. Pacupocrpanexie ero nouru 
OJUHAKOBO CB KEAHOÏ, HO BOOGIIE OHB MHOTOYNCIEHHBE, 
OCOGEHHO BF ANCTBEHHHIXE (OCPE30BEIXB) JbCAXE. 

Picus major L. Bcrpbdaerca Toxke noYTH BCHAY, HO 
85 Vpasb MHorouucieHnHbe GObIOCINHHATO, à BR 6€Pe30- 

BBIXD J'ECAXB—HAO0GOPOTRE, HOIHAJACTCA 3AMBTHO pbxe. 

Picus medius L. Hams gocraica TOIBKO OAUHPB 3K3em- 

HAAPB TOO BHJa, YOUTHE BB OKpeCTHOCrAxB [aBqux- 

CKaro 3aBoja. (**) 

Picus minor L. Berpbuaerca p'hxe Picus major u leu- 
conotus H Ka%keTCA HEMICTR TAaKB JAaleKO Ha CBBEP'E. 

Memep. Rusuas-arra-myxypmmà. Boo6me Bch necrppie 

(*) Picus viridis muoio ue Haïñsien®, no BbposTao Bcrpbuaercz 
#B HrO3anaaHoï qactw Ilepmckoë ryGepuiu, xora Boraanos®b, BB Hpo- 

TUBHOCTE MHbilo JBepCmanHa (l. ©. crp. 100) u roBopuTBE, UTO BE 

Kasanckoä ry6epuin om 4A0804bHo pbaoke (1. c. crp. 60). 

(**) Borzanos? ero ne Hame4r Bo BeemB Ilosoaxpb (Il. c. crp. 62); 

a BCTphuaar Picus medius m 85 Apocaasckoë ryGepaiu; Mexakor® 

YHOMUHAETE O0 HEMBE Bb CBO8MB Karaaorb Boïorogex. ry6. (LL. c. ctpe 

629); Hopamau% (1. c. crp. 13) ero ne nokasbiBaeïh BE CBOCMR KaTa- 

aorb ŸUAAAHACKUXE NTUUWS. —AnrieGopre (Naumauuia B. TE H. 2. crp: 

107) mameux Picus minor un 8% Apxauresbckoï ryOepuin n042 63/,°. 
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aaTabi no bamk, Ca6aps-Tymypmxà; Memep. cepà-muy- 
EYPMMÂ; BI). CEPA-CU3D. 

Picus tiridactylus L. Toxe nonasaerca He coscbm® 

YJACTO, BIPOYEMB TAKKE UMbETR OGINNPHOE PaCHPocTpa- 

HeHle. 

_ Aicedo Ispida L. He oco6enxo phiokB 8% lorosana]- 

HomB Yparb (8% [epmekoï ry6epuin), no upurokams Yi: 

8% Ypanmeroï agaub un IloxeBckoÿñ (Martin); ua Bocrou- 

HOMB CKïob n3phika GbiBaeTs BB RacsnneromB Vpast, 

HO TaMB KaXKETCA He THP3AUTC4. () 

Upupa ÆEpops L. Pacnpocrpansenie yaoia 1080140 

CTPaHHO: MHB OEIHB AOCTABIOHB OJUHB JK3EMUIAPDE H3b 

ÎlaBabi, rab OYAro OÔBI OHH BCTPbHalOTCA KaKAPIÜ TOAB; 

3aTbMB OH HOABJAIOTCA BR AonHb Mcern,—88 Hlarpuu- 

CKHOMB Yb31B (KaKeTCA A CABANE UXB M HBCKOUBKO 

gocrounbe Ekarepunôypra, oKo1o BDepesogckaro 3aBoza) 

Ho Paurky onu Berpbaaiorca 8% Mcercrkoü uposneuiu (*). 

Br [laBab noueccrxoù nrmyuwons. 

Coracias garrula L. À cam'8 He BCTph4alB CU30BOPOHRY 

8? [lepmckoÿ ryGepHin, HO, 10 CBHABTeILCTBY OXOTHHKOBB, 

oHa BCrphuaerca Ha rpaannb Ekxarepux6ypreraro w Hlay- 

(*) BoraanoBB upocabanaz éro roxe 40 muuporn Nasanu (I. c. 

crp. 66). 
(*) Cm. Hyr. aurka T. III crp. 338. OBepcmanr (L c. crp. 192) 

HOKA3PIBAeTB ETO AO OKpPeCTrHOCTEù Rasann, a bor4aHoB® (1. C. Cp. 

18) 4o Uucrououa.—Ilo Hopanmauny (Bullet. 1860 Në 1. crp. 13) Upupa 

m3pbaka BCTphuaerca BB Cpeaneñ Puaaanaiu;, Mexakosr (Bullet. 1856 

Je IV) 8% cBoemMB KaTauorb HWKHOË yacTu BOxoroACKOù ry6epHix er 

He HOKA3HIBACTPR, HO A HAXOAHAB TO BE poCXasCKO“ ry6. (CM. Mare- 

piaañt AïA œayan lpocaarckoë ryGepnig Builet. 1869 r. x Tpyarr 

#poca. Crar. Komur. Bb. IV). aarks (Beiträge T. II crp. 338) 

mbcrooôuTamieMe yAOAa HasbiBaer? Mcerckyr0 nposuauirw. leopra (cm, 

Isipiptesen Muarenaopæa Crp. 21) Haôarwaaue ero Ha BOCTOYHOME 

ckaomb no4B 56!/,° c. ur. 
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puBcKkaro yb310B%;, TenioyxoB® BCrphTHAIR ee ABakAB 

6an3b cesa Mabuncrkaro, [lepmexaro y'h31a, uoar 58°/,° c. 

iu. (Bb ioub un itwub), a M. À. [acryxogr Buabar H5- 
CKOJLKO IUTYKB CH30BOPOHOKB 613b CoinkaMCKa noir 

DONC (0) 

Alauda arvensis L. #RaBopook® BeTphyaerca BCwäY, 
rAb TOAbKO @CTR OalHU M 3ABCL OH HOCTENEHHO NOABU- 

raeTca Ha cbBepr. CBepabe BepxoTyph4A ero o1Hako 

HBTB (85 JepiblHCKOME?) n BOOÛE, CAPAYETE 3aMBTATE, 

OH M BE HanOo1be 06paGOTAHHEIXB MÉCTHOCTAXR HE TAKB 

MHOrTOYACIeHR Kak® BR CpelHeñ n wxHoû Poccin. /RG60- 

POHOKT, Ha BOCTOYHOMB CKAOHb yaie CHmOoAOUxs, Memep. 
Cabans-myprai ; Bamx. Pocs-mypraü; . 3bip. Ha Mxmÿ, 

rl OH HeJABHO NOKA3AINCE: 3460POHKÀ (NCKOBEPKAHHOE 

pyccroe). 

Alauda arborea L. Mnow He bia 3ambueHa, HO Ha 

3aHAa1H0MB® CKIOHB AOÏKHA HENPEMPHHO BCTPhAATRCA, XOTA 

n3pbara. (**) 

Alauda brachydactyla Leisl. Sambuex® TOïbKO 01m 

pasr, Ha rpaanub Üllaapnackaro nu ÉKkarepnn6ypreraro 
Y5313, HO HaBPpHO0C THb3ANTCA, Aalbe Ha IOTOBOCTOKB OHB 

ÆXN\ AOJKEHD BCTPHJATECA AOBO1BHO YACTO. (°° ) 

(*) To MexakoBy sasxeraeTz cayuañno 8% l'pasoseuxiä yb34%8 (1. c. 

cTp. 629); Boraaxost (I. çc. erp. 7) npocabauaiB ee A0 “ucronoxa.— 

Io mommz Ha GarwdaeuiaMB OHa u3spbAKa BCTpbuaerca BB ApocAaBcko 

u Mocxogckoï ryGepriu H B% 3aNaAHBIXB Yb34AAXB nOC1bAHeñ BbpO- 

ATHO THB3AUTCA, TAKR KAKB OHa GIEHE OÔBIKHOBeHHA BB CMorenckoÿ 

ry6epniu (Basemck, yb348). Ilo Anxie6npry (Naumannia, Band IE, Heft 

2) smbcrb c& Coccothraustes scrpbuaerCcs, xoTA u pbako, 6au38 Ho»oü 

Aaaoru nu AoueïHaro noxs. 

(**) Ilo Ssepemanay rubsauTca 8% KRasanckoÿï u Barckoä ry6ep. 

(L ec. crp. 265); no Mexakogy (Il. c. crp. 632) sr Bozxoroackoü ry6. 
pbaxa; no Hopamauuy (|.c. crp.13} scrpbuaerca BR Puxaanaiu mbCTams, 

(**) 9ro nporysopbauTe #mubnio JBepcManHa, KOTOPHIA nouaraers, 
ATO Aaabe IHPOTH ŸPaAIECKA OH% He HOUaAACTCA (|. C. CTP. 270). 
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Alauda alpestris L. BR pasannax® BocrouHaro ckaoua 

Ha HposeTb 4pe3BBl4aÜHO MHOTOYACIEHP, HO H3paKa rHb3- 
auTca nourn Bo Bceñ [lepmcroü ryG6epuin. (*) 

Alauda calandra (Sibirica? Gm.). Henssbcrno, kakoÿ 

MMEHHO BUAB HO CBnABTeIBCTBy Î. Martin, 3p'hAKa THB3- 

auTca 10 rpannub [lanpuxckaro n EkrarTepun6yprekaro 

yb3aa. | cam® ero He BCTpbuas® 34bCP, Ho BB 1869 r. 

BUAB 93TOTR HaOJO1AIB PaHO BeCHOË (7-r0 MapTa) oko40 

CyHAbip4, YTO COBEDIHEHHO NPOTABOPHANTB HAOIWAIEHIAME 
Boraanoga n 9BepcmanHa (cu. 9Bepem. |. c. crp.273). Oanx® 

aK3eMn14p3 Alauda calandra, yGnTBiï paHo BeCHOÏ noi 
MocxBoÿü, 4 nMBAR BR CBOUXB pyKkaxB. (*) 

Plectrophanes nivalis L. Ocenbo n paxHew Becxor 

IeTATB  (MCKIOUATEIRHO BB OTKPEITHIX MBCTHOCTAXE) 

TBicayamn. Îlo ‘yBBpeHIAMB OXOTHUKOBR OH OYATO rHb3- 

AUTCA BB KaMbIHaXB 110 6eperaMB MHOTOUYACIEHHBIXS 03€P'B 

BOCTOYHAro CKaona (03. KRaparysr Erarepnx6. y'h34a). C% 

CBO@ CTOPOHBI A MOrTY CKa3aTb, UTO BB 1869 roy yYOunIB 

316CB (61138 Raparysa) G-ro Maa camky BR J'ÉTHEMB uepb, 

Kak® OYATO CieTbBIUYIO CR rabaia. [IpoierTr unx?% o1Hako 

(*) JpepcuanuB yrsepxaaerB, uro Aaïbe 53° C. wi. Kb cBBepy 

on 4e gerpbuaerca (1. c. crp. 271); mexay Tbm%B Boraano8? (|. c. CTp. 

100) HaGaroaauz ero nposerrs 5% Kasanckoëä ryGepnin, a 4—8% Moc- 

KOBCKOË u #pocaagckoë. Ilo Bcemy nbpourirw Al. alpestris npnHa4aue- 

KUTS BMbCTB cr Surnia Nyctea, Lagopus albus H APyYrAMn, K®% 

AHCAY TBXE NTUUB, KOTOPBIA Ha BOCTOUROMB CKAOHb Ÿpara nu YcTe- 

Vpra rab34ATCA H #B ChBEPHPIXD H IWKHBIXD CTENAXB. 

(*) Uyueso ero HaxoAuTCa BB ApocrasckomB My3 eb.— KE œayxb 

KWrTOBOCTOUHBIXS yacreï Ilepmckoëä ryGepuin, BbpoATRo CcabAyeT& Takxe 

npauncauts Aleuda cristata L, KkorToparo ausk® (Beïiträge, T. IIT 

cTp. 592) Hawear x5 Mcerckoë nposnauin w Alauda tatarica, koro- 
paro Muarenaopær HaôarAaïrr BR Peppasb BR BapaôuHCKUxXR CTensixe 

(Reise, Band 2, Th. 2 crp. 133); Ilo Martin on AbËCTBHTeILHO CTP 

“aerca 82 Ilaapunckom®e yb346, 
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COBCHMB KOHANICA TOrIA BE HePBBIXB JNCIAXP ANPIA. 
Cunacypra; baux. Ans-aks; Ship. Bydr-acènnai. 

Plectrophanes lapponica L Ocenbwo un oco6enno 8ec- 

HO JeTHTB OTPOMHPBIMU CTalaMn, BB OCOÔeHHOCTA Ha 

BOCTOYHOMB CKA0HB. Toxe elBaïn He THB3ANTCA TYED 

TAKB KaKB A TOXKE BCTDHIAIB UXB BE Maë. (*) 

Emberiza aureola Pall. Becbma 05BiKkHoBeHHa Bo Bceïü 

Iepmeroï ry6epxin. 

Emberiza hortulana L. Bnas 9ToTB, ucxkosiko 

OTINHABWINIHCA OT 3afalH0 - eBPONECKATO, OCO6eEHHO 

MHOTOUNCICHB BB PhAKOIBCHAXB HIOBOCTOHHOÏ 4JaCTH 

ExkaTepnH6yprekaro, Br ITarpnacromB n “era6nHCKoMB 

Y31ax8; BB Vpa ero HPTR 1 CBBePHaA TPaHMIA Pacnpo- 

CTpaHeHIA TO Ha BOCTOHHOMB CKIOHB COBHAJAETB CB lpa- 

Hurexw yepnosema (56°/,° ©. in., a Bocrounbe 57° c. i.); 

Ha 3aa1HO0MB OHa BBPOATHO BCTPBUIAETCA BB HBKOTOPBIXB 

MBCTHOCTAXR hpacHoyhnmcexaro n OcnHcrkaro y6310B85. (‘*) 

(*) Uo Srsepcuanny Alauda taterica 8% KRasanckxoñ nu Cumôupcroü 

ryGepniaxz OyATO He O6BHIBaeTE (1. C. CTP. 292); o4AHakO OHu, XOTA 

phAKO, HO OBIBAWTR Ha npoierb 8& Mockosckoë ry6epuin. 

(**)  Ilo 9Bsepcmanxy Emberiza aureola BCTpbh4aerTCA BE HKHBIXR 

npearopiaxB Wpaua (1. c. crp. 280); losmann® Hameït ee no4® 62° 

c. ii. (Cbsepa. Ypauar T. II crp. 63); borAanogB HpocabAHIE ee B% 

IlogoxxEb 40 53° c. I., HO HeCnpaBeAïuBO CunraeTe Boury ea 1ro- 

3aHaAROË TPaHANeË, TäaKb KAKB OHa BCTPbUACTCA TaKXE (NO MOUMBE 

HAOIIOAeHIAMB, OTHACTH NO COÉPAHHBIME MHOX CBbAbHIAMT) BB Tam608- 

cKkoü, Haxeropoackoÿ, Pasancroü, Mockosckoÿ, fpoczasckoü u Cmo- 

aenckoï ry6epniaxr.—OraocuTeasno Emb. hortulana Beebma CTPaHHO, 

UTO JBEPCMAHHE YTBEPÆXAACTB, ATO OHa TOPA310 pbxEe BE HPeEATOPIAXB 

Vpasa (passb 3ana4nhix1?), ubmB 8 Kasanckoï u Cumôupcroù ry6.— 

Emme G6o1be crpaxo, uro À. HopAMaHHBE YÿBBPACTE, ATO OHaà OOHIKHO- 

BeHHa BB Cbsepaoñ Kapeaiu, à 875 1ÔxHOù danxanaiu pbara (cm. 

JBepcMaxae |. C. crp. 281 Nordmann LI. €. crp. 44). Ho Auxic6opry 

E. auresla 8crpbuaerca (I. c.) or KRapronoïa 40 Apxanrearcka. 
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Emberiza citrinella L. Bciouy BecbMa o6nkHoBenna, 

Memmep. copa-myprai. 

Emberiza schoeniclus L. Bcwiy BectMa o6biKkHoBenna, 
OCOGEHHO IO O3EPaMB  PhKaMB BOCTOHHATO CKIOHA. 

_ Emberiza pyrrhuloides Pall. Exarepnx6. 9sepcrann® 

(1. c. crp. 288) HaxoauaB 9TOTB KPYnNHB BapisTeTp 

HPEABIAYINATO BUAA TOILKO y YCTBeBE Vpasa nu Boru. 

Emberiza rustica Pall. Ha BocrouHomRs ckionb 10 

oxpecrHocreñ ÉEkarepunôypra oueHk phika; Jalbe KE 

CHBepy, OTIACTHN M Ha 3aUAJHOMB CKIOHÉ, BECHMa OOPIK- 

HoBenHa. [lo ceuxbreascrBy TernoyxoBa THb31NTCA n ro 

pbrb Oô8b, B% [lepmcKkoMB Yyb31$, Ha JSBOME Gepery 

KRambr. (*) 

Emberiza pusilla Pall. Mnow He GkBla 3ambueHa, Ho 

BBPOATHO BCTpbaaerca Bo Bceï chBeproï voioBnxb [lepm- 

croù ryGepninu; lomanrs Haxoauar ee o78 61'/,° ©. im. 

BB epABIHCKOMB YÉ316. (**) | 

Emberiza pithyornus Pall. Toxe He GHI10 MHOI 3am8- : 
dHA, HO, TAKB KaKb, 10 OBEPCMAHHY OHA BOJATCA BB 

COCHOBHIXB JBCAXB BOCTOYHOÏËÏ AACTA VPaiBCKAXB TOoPr 

(88 Openôypreroÿ ry6. ?), [arsacoms sam'b4ena noar 

Ueraôoü, Jenexunbimr w LV. Martin no Erxarepnx6yp- 

(*) Ho boraanoëy AoïeraeTs 40 Kasanm (l. c. crp. 104); Mexakosz 
00 HeÏ Ke YIOMHHACTB,BE IPOCHABCKOË TyYOCPHIA A ee TOKE HE HaXO- 

AM3®; 10 Hopamanny (Il. c. crp. 43) scrpbuaerca 8 JAannaanain u 

AoxX0AuTB 40 Kyouio. lo Jsepcmauxy 8% Opeu6yprek. Kpab ea HbTrB, 

HO BBPOATHO OHà H3PbAKa BCTPbUACTCA BB SBAATOYCTOBCK. Ÿpauk u 

chsepauxB yVb34axr ŸWæHMCKoÏï ry6. 

(**) Cu. Cbs. Ypaas T. IL crp. 63. 9sepcmaunz nokashisaerp ee Mb 

BOCTOUBEIXB TOPHCTEIXB CTeHAXEL;, MnAAeHAOPEE HaxOAHAB 6e Ha CTa- 

HOBOMB xpe0Tb 1 boranmab (Reise Band. 2 Th.2 crp.63; no Hopanmanay 

(L. C. CTP. 15) oGvikuogenna na chsepnoñ Asuxb; no AuaieGopry (I. c.) 

BECEMa OOBIKHOBEHHA HO1b APXAHTEABCKOME, 
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TOM, TO OHa HECOMHBHHO HPNHAMEXATE KB bay [epm- 
croù ryGepniu. () 

Passer montanus L. Jicaoñ Bopo6eñ nopsniumomy 
BCTphuaeTCA Bo BCeü ryOePHin, 3a HCKIDUEHIEME CAMBIXE 

chBepHBIXE ea acte. Popobeù (xbcnoù), Barmr. Typraü 
(HasBaHie 9TO PaBHOCHIPHO PyYCCKOMY--NTAILUKA). 

Passer domesticus L. Aomammiä Bopo6eñ nmbeT?r nouru 
Takoe %xe pacnpocrpaxenie n npocibxen® Hamn 10 Bo- 

rocaoBcxka. [lo lopmany (CB. Ypazs T. Il crp. 64), 

OHB BOANTCA Be31b O1N3b KUABIXB MBCTE 10 66° €. I. 

Pyrrhula sibirica  Pall. AozroxsocrThiñ cHbraps no 
cBnJ'hTessCTBy Parka (Beïträge T. III crp. 396), Bcrpt- 
yaeTC4 BR Vcerckoï npoBnHHin, T.-e. BB HTOBOCTOYHOMB 
yray [lepucroü ryGepuin. 

Pyrrhula rubicilla Pall. Berpbuaerca nouTu Bo BCBxR 
XBOÜHPBIXR dBCaxB [lepMckoï ry6epHin;, BB 4epHo3emHoï 

paBHUHB, BB OePe30BBIXB J'CAXB OHB OBIBAETBR TOIPKO Ha 

npoeTb. /JepXnTCA UCKIWYATEILHO BB EJOBHIXB J'PCAXE 

U BB COCHAKAXB BOCTOYHATO CKIOHa—BB RaCINHCKOË M 

Kp1mTBIMCKOÏ Aa DÉAOKB. LYAAHT, HHOTIA HOOOPOHCHUKS; 

Bamr. Candypaü, rusurmyus-myumr (?) 3Bip. ARens-Kaù 
(kaïñ-nTarura). 

Pyrrhula enucleator L. Ha rroBocTouHoMR CKk10HB 

BOOÔIE PhAOKPR, JAa%ke Ha HPOIeTÉ, HO TbM® He MeHbe 

110 YBBPEHIAMB OXOTHUKOBB, lHbS3ANTCA UM BB IOXHEIXD 
yacTaxB Jlepmeraro Ypara (Racanncriü n Vaseïñcriÿ 

Ypaus). | 

Pyrrhula rosea Pall. To 9sepcmanHy, posoBbi cub- 

(*) Cm. Osepcmanne |. ec. crp. 286; Pallas, Voyages T. IV crp. 21; 
Jenexux% nyrem. T. Il. BoraanoB® names E. pithyornus (saseray) 

u n048 KRasausew (il. c. crp. 104). 

| 
| 

| 
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TMPB HPHIETACTRE BB BOCTOUYHPIA AACTH YVPalbCKAXF TOPP 

N J0-1eTaeTr 10 Ra3aHCkoï, TakB yTO BbPOATHO OHB 

BCTPh4aeTCA UN BB IOKHPBIXB IHPEAbIAXB HalieÂ ayHbi, 

XOTA U He OBIAR elle 3aMPYICHP 

Pyrrhula cerythrina Pall. Berphbuaerca Bo Bceïñ [lepm- 
CKOË ryOePHIn M BCIAY BeCHMa OÔBIKHOBEHHAA NTAIA. 

Uepemounuxs 85 Ekarepux6ypré. 

Fringilla spinus L. Pacnpocrpasenie unxxa coBeprmen- 
HO OANHAKOBO CO CHbrupemB, 9bip. Doù-mey-Kaù. 

Fringilla carduelis L. Berpbuaerca n 85 6epesoBbixe 
abCaxB BOCTOYHATO CKaoHa ExaTepnnôyprerkaro Ypaua. 
Ha cbsepr Bcrpbuaerca Kaxerca 10 borocaopcka. 

Fringilla linaria L. Ha nposerb BecbMa o6BikHoBenHa, 
HO THB3AUTCA UCKIOUNTEIRHO BB CBBePHOË NOIOBUHÉ. 
Baux. Kyronaus-Gycs-mypraiü; Memep. sum. 

Fringilla borealis Vieill. 9rors Bapisrers ueuorkn 
GBIBA@TB TOIBKO Ha HPpOieTb, HO JOIeTAETE 10 TPaHAIB 

OpenGypreroïñ ry6epaiu. 

Fringilla cannabina L. Ha sanaxmomr CKkioHb BCTpH- 

JaeTCA lOPpa3A0 dalle N A He MOTY CKa3aTP HaBbPH0€, r'Hb3- 
auTca an phaoios? 8% Îllaxpnnerom® yb315. BR cambixe 

CbBePHBIXB Y4acTAxXB [lepmeroï ryGepHin ero BBPOATHO 
#bTP; Ha upaBom3 6epery KamBi, no cBHAbTeubCTBY Ter1o- 

YXOBà J10B. OOBIKHOBCHEHR eme n04B 58‘/,° C. Im. (*) 

Fringilla chloris L. Ha socroanom? cKkionb 3e1eHyiuKka 

TOXE OUeHB P'hARa A BBPOATHO He THb3AUTCA. B5 CAaMOME 

Vparb n Ha 3analHOMB CKAOHB BTPh4aeTCA alle N Bb- 

%) [lo Daarky (Beiträge T. II crp. #00) onv pacupocrpanenr 40 

Ou; uo JBepcmanay 8% chBepnoñ 4acrn OpenÔypreroi ry6epHiu OH 

oueHB OÔBiKHoBeHenm®e (Il. ©. CTp. 297), 10 BPOATHO 9TO TOKE OTHO- 

CHTCN KB HBiubmne*# VænmeKoï. 
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POATHO PacnpocTPaAHeHA Ha CBBePBR JAasbe npeAriayinaro 
gra. Br Hepuu: Cneeps (? Tenroyxo8r). 

Fringilla Petronia L. KRamexHvi Bopodeñ GB4E Haï- 
AeHB TOIBKO paszr Martin—B% Racanuckomr Vpart, Ho 

MHOI TaMB He OBMB 3aMB4eHB Hn pasy. (*) 

Fringilla coelebs L. Sa6anrR BoanTea Bo Bcbx® 1b- 

cax® u poaxB [lepmeroñ ry6., xoTa n Merxbe o6sikho- 

BCHEHB 315CP “BMP BB Cpezeñ Poccin. 

Fringilla Montifringitla L. Berpbuaerca no Bcemy 
Vpaay u 88 xBobxBix 4Bcax®e [lepmeroü ryGepin, n 8% 

YACICHHOCTH He YCTYHAeTR NpelbiAyeMy BAY. BO BCBXP 
9TUXB MÉCTHOCTAXB (à BÉPOATEO n BB ChBEPHBIXR Jac- 
Tax OpenGypreroï nm Vhnmeroÿ ry6.) on rHb3AnTen. 

Ecaxapu 85 Erarepnx6yprt. 

Coccothraustes vulgaris Pall. Ay6onocra He nobimaer- 

CA AaieKO Ha CBBEPB, HO M BB IOKHBIXB UaCTAXB Îlepm- 

CKOÏ TYÔ. OHa OYeHB PARA, 10 KpañHeñ Mbpb Ha BOCTOU- 

HOMB CKIOHB; 316cL Martin Haxoguas ee nouTu o Cpi- 

CEPTCRAXB YBAIOBH; [TO CIYXAMB, Ha 32HAHHOMB CKIOHŸ 

(85 Hasenerposcroms Vpar) oHa oBoibHo o6biKHo- 

BeHHa. (**) 

Loxia curvirostra. Pacnpocrpaenie ero coBepinexHo 

OIUHAKOBO CO CHBTHPEMB, HO axe U Ha HPOIeTb BB 

COCHOBHIXE abcax® KRacanucraro n KpimTeimckaro Vpaua 

OHB OUCHP PhIORP;, BB EIOBBIXB J'ECAXB Ha 3aNaJHOMP 

a — 

(*) B% KararorS nruur Boxoroackoë ry6. Fr. pelronia nokasan® 

MexakoBnim®r (1. c. crp. 632) rabsaamuames. 

(**) Do Dausxy (Beiträge, T. II crp. 396), ona soaurea 8% Mcercroü 

nposuguiu; Musaenaopær namear ee y Mpxyreka (Reise,. Band. 2 Th. 

2 crp. 154); no À. Hopamanxy, ona 6BIBAeTR CJÿIaAÏHO BB Dunaauain 

{l. c. crp. 18). 
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cRIOHB n KB ChBepy OTR ÉraTepnnôypra our Bcrphuaer- 

ca yacro. Spip. Yps-xaù. (*) 

Aegithalus pendulinus L. Becsua o6birnosenen? BB 

ioroBoCTouHoË 4acTu ÉraTepunGypreraro yb31a n 88 [lay- 
PUHCKOMB;, Ha 3aHNA{HOMB CKIOHB AOBOIBHO P'hAIOKB, HO 
roxe BCTpbäaerca Tam 10 56 !/, °c. in. (**) Pemesz; Baux. 

Eypyadat. 

Parus caudatus L. AoBoibHo oGHIKHOBeHHaA nTuna Bo 

sceñ [lepmcroñ ry6epain, 3a nckmoueniemR Ge31bCHBIXE 

MBCTHOCTeÏ. 

Parus cyanus Pall. Beckma o6bixkaoBeHHa Bo pceï 

Ilepmeroï ry6., oco6eHHo BR GepesHAKaxB 10 6eperamr 

p'hkB, pbuier® n o3ep5. CbBepHa4 rpaHNIa eA MHOIO He- 

oupezbiena (**). Bamx. n Memep. Temups-mepnaxz- 

Mypra; BooÔie BC CHHAUBI: MAÜVOCL; HOPYCCKH MbC- 

TAMU: CARNYUEU; SBIP. CHpuuxz. 

Parus major L. Bcixy Becbma o6HiKkHoBehna. Mere}. 
Houen-maiiocv. Br Hepuu xysncuuxs, (TenioyxoB®). 

Parus cocruleus L. BR npornBynoioxHocTk Parus 

CYANUS 3TOTB BUAB DPAHAMEKATB ACKIOUYATEIBHO JaNaJ- 

Ho EBponb; HA BOCTOYHOMB CKIOHB OHa 3aMbueHà TOILKO 

Ha BeCEHHEMR [HPOICTS. 

(*) Bbpoarno co BpemenemB mañ4aerca 24BCP mu Loxia leucoptera, 

KOTOparo A BCrpbuass 048 MockBoä un lpocaasieme; 10 CBHAbTEAE- 

cry A. Hopamanna, onB rubsautca 8% dunaanain (|. c. crp. 19); no 

AunaieGopry (I. c.) BecbMa 0o6FIKHOBeHEHB HOAP APXaAHTEAPCKOME-. 

(*) Xora Dboraanos® He BCTphualz pemMesa BB RasanCKkOÏ ry6epuiu 

(. c. cTp. 94), no A noxarat, ro mabHie JBePCMARHA, AUTO OH PaCc- 

HpOCTpaueHB A0 yCrbA RamB, AOHKHO OBITE cupaseaauBbe, (CM. JBep- 

CMAHHB, CTP. 147). 

(FFF) 9sepcmanss npiypouuBaer® Parus Cyanus K? 6eperaMb Bosrn 

u Kawpr (1 e. crp. 447); Boraamosz AbToMR ec TamB He BCTPBAAME 

(1. c. crp. 93); c& csoeïñ croponpi A MOTY HNOIOKMTEIPHO CKASATE, ATO 

oHa rRb3AUTCA no4B Mocksoëï m 8% fpocaasckoï ryGepHin. 
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Parus cristatus L. To rceñ BpoaTHocrn n 3TOTE 
BUJB TOKE BCTPBA2ETCA TOIBKO Ha 3aNa{HOMB CKIOHB,; Ha 

BOCTOYHOMB OH S3aMB4eHB TOIBKO OAUHB Pa3b M TO 

BecHoë. (*) 

 Parus ater L. Bcerph4aetTca ncKiWAnTeIBHO BR eso- 

BHIXB J'hCAXE Hepmcexroñ ryGenin, r1b BnpoemB Becbma 

O6BIKHOBEHHA; BB COCHOBPIXBR J'ECAXB OHa THB3ANTCA PHAKO, 

a BB OePesOBBIXB J'CAXB S3aNaAHarO CKIOHA OBIBARTPE 

TOJPKO Ha HPOIeT N BB HE3HAIUTEIPHOMB KOIAIECTBE, 

Parus sibiricus Gm. BuiR 5TOTR BHeCeHR BE CHNCOKR 

no cBnabTeasCTBy Martin, KoTophiä 3amb4al ero Becxoïù 

Ha BOCTOUHOMB CKIOHb ÉEkaTepnn6. Vpara noyer 56° 

Cou (7) | 

Parus palustris L. Bcwiy Becrma o6sixnoBenxa. 

Sitta uralensis Licht. Bcrpbaaerca Bo BcbxR xBoû- 

HBIXR abcax® [lepmcroü ryGepniu, HO Hesb3A cKkasars, 

4ATOOBI OBIIB OUCHB OOHIKHOBEHCEHB BB COCHOBBIXB JECAXPB 

Racanncrkaro n KRbimTrpimckaro VYpaua. 

Bombycilla garrula L. Ha wrosoctounom® ckion$ Ilepw- 
caro Vpada HpOieTB CBAPUCTEIA BeCHMA HE3HAINTEIEHF; 

BB [laB1UHCKOÏ Aa OH HOI0KHTEIBHO THB3AUTCA; 26-ro 

Ma 1868 roga Ha rpannub [epucroë n Barckoÿü ry6ep- 

HiN OKO1O Cea CañraTkU 4 BCTPBTUIB BB CMBIIAHHOML 

JbCY CBAPUCTEIA, BHAAMO OTBOAUBINIATO COAKY OTP 

rHBb31a. 

(*) Parus cristatus u coeruleus no 9Bepeaxny (Il. ec. Crp. 140). uo 
sepxHeï u cpeaneï Boarb 4AoBoäbHO pbak. B% flpocaasckoÿ nu Mockos- 

CKOÏ TYÔ. OHB AOBOAPHO OOBIKHOBEHHEI. 

(**) Foæwans Hamers ee nou 62° c. mm. (ChBepx. Ypass, nupu6a- 

Biexie AK. bpanara crp. 65); no A. Hopamauy ona rub34urca 83 Aan- 

naanaiu (l. c. crp. 20). 
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Garrulus infaustus L. Aopoïbno o6BiKHoBeHHa BO BCHXE 

SIOBBIXB M HUXTOBHIXB AbCax? [lepmcroëï ryGepain; 8% 
JACTHIXB CocHakexB (KeimTBimB, Kacan) xoBoibno para, 

HO CHb3AnTCA4 B'% O€CPE3OBHIXB KaPIaIUHAKAXD (6ePe3HART 

n. Goiory). Ryxwa. 
# 

Garrulus glandarius L.Coïra BcTpb4aeTca yamie ponxm 
“ PaCUpOCTpaHEHIe A 3HAAATEIBHO OGIUMPHÉE, TAKE KAKF 
OHa BeCHMa OÔBIKHOBEHHA BB AYOOBBIXE abcaxs Vnu- 
ckoû ryOepHIN n BB COCHOBBIXR J'ÉCAXB RBILITHIMCKArO n 
Kacanucraro Vpara gdoBorrHo oGtiKHOBeHHa. Dboposas 

copouxa mn pouaca, Batur. Vpmams-coucraus. 351p. Keua. 

Nucifraga caryocatactes L. ApesBbañno MHorouncien- 
Ha B% ChBepnoñ uacrn [epmeroñ ryGepHin; KB Ty OTH 

57° c. In. yxe p'hika, HO Ha 3aalHOMB CKAOHb BCTPH- 

yaeTCA Jalle JbMB Ha BOCTOUHOMB. Æe0poexa; 85 Kac- 

AUHCKOMB Vpaub, TAB OHa MalOn3BbCTHA: Ü0PO6QA Co- 

pouxa. (*) 

Corvus Moneduli L. Ouens 1aseko Ha chBeph He pac- 

HPOCTPAHAETCA M BB LlABANHCKOËÏ Aa4b HEMHOTOYUCIEHHA 

Ha 3HMY He OCTAaeTCA. BF DxHOË 4acTn, OCOOEHHO BH 

DaluknpCkn\r OePe3oBBIXR 1ECAXb, BECHMa MHOTO4NCICHHA 
M BPBIBOAUTB UCHAOUUMENVHO BB AYDIAXP, OUCHP P'BAKO 

BB KAMEHHBIXB 31aHiAXB (BB 3aBO1AXB U Cesaxb). J'2KA; 

Baux: Cayxà; 36ip: ayrans. 

Corvus dauricus Pall. Hañiexa muow 8% [laBanackom® 
n KacanackomSs Vpasb (non 56° c. w.) l'obuman Harmeu® 

2TOTR BapierTeTs BB Uepañian nous 61° ©. ur. (l. ©. crp. 

65). 

(*) [Mo Æemany (Reise crp. 316) noanrca m 5 abcaxr Oper6yprer. 

ry6., HO BbPOATRO 9TO OTHOCHTCA TOABKO KB Wpaly MH HABPAAD JW 

Nucifraga rAb3AUTOA A0 ». CakMaph. 

MS. 1671 16 
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Corvus corone Lath. Mnow Gbiia 3amBdena Toro 

pas—8% [laginncKkoï 1asb, HO OHa HECOMHHHO BCTP'hyaerT- 

ca nouTn 80 Bceñ [lepucxoÿ ryGepuiu; Tenxoyxo8r yôu- 

Bali €e ABa pasa BB {lepMCroMR yb341b Gan3r cesa Mar- 

Hacraro (*). 

Corvus Cornix L. Bewiy Becbma 06IKHOBeHHa, oco6ex- 
HO BB O6PaOOTANHBIXE MBCTHOCTAXB. BB CaMoM5 Vpauÿ 

DOBOIbHO DbAaka. Dopona, Barr: Rap. 

Corvus Corax L. Bôpox? HanpotuBr Bcrpbu4aerTCa 4a- 
je BB CaMoMB Ypaib un 88 bainknpcKux? O6epe30BHIXR 
1bcax® BOCTOHHATO CKIOHAa yxe phiokB. l'obvaxB BCTPH- 

THJB er0 eme y ncTokxo8B [leuoppr, BR camoñ chBepaoñ 
jJactn.Nepmer. ry6. uonr 62° c. mr (lc -crp 66) 

Baux. Memep. Æystyns; Sbip: Rorpuonus. 

Corvus frugilequs L. Vpayr Heñjerrs Takp qaseko Ha 

CHBEPBR M HA 2aAHANHOMP CKIOHB BBPOATHO He BCTPbuaeT- 
ca aatbe 59° ©. m1. (c. Maruucroe, Teuzoyxo8?), à Ha 

BOCTOUHOMB OHb HE HEDEXOANTB KaKeTCA M 97° C. I. 

BR Vparb ero HÉTR (HO OHB TaMB HaCTO S3AMYETÉ) M 

BCerO MHOTOHNCIEHHE OHB BB OePE3OBHIXB AbCAXB 
Ekarepnuôyprerkaro nu [lanpuuckaro vb31a, r1b *%nBeTr 

Gousinnmy rououiamn. J'paus. bammr: Rapa-xapra (”). 

Fregilus Graculus L. Tosnanmouy Kaymmua ecrpt- 

(*) To Ssepcmanay Corv. Corone uspb4ka BCrpbuaerca # 8% Ka- 

saackoë ry6. (L c. crp.—163); no Aemany ona BOAUTCS BB Open6yprek. 

ry6. (1. c. crp. 316); 88 unaanain no Hopawanay ouens phaka (L c. 
cTp. 22); Ausie6opre Hamexrk ee pasB y JAoseïnaro Ioua (1. c. crp. 

103); a (em. Marepiausr A4 œaynBi ApocaaBck. ry6.) scrpbuaaz ee 

u HO04AB ApocsasaemRB. Dark (Beiträge T. II. crp. 335) Hamexg ee 

ü 8% Mcerckoü nposunuiy. 

(**) Ilo casabrearcrsy Uxemckaro 3hpaHuHa, rpa4u eCTb u Ha Uxmb, 

qioar 64° ©. mi.) n masmmioren céÜs-paxa. Bnpouems no Asaie6opry 

(. ec. crp. 103) n A. 0. Mnaseñaopæy OH A01eTA6TR H AO ÂPXARTEAECKA 

(w rab3auten?). 



yaeTCa do BCemy Ÿpaiy, HañnHaa 07% Tarmua; BR Exare- 

pnaéypreroms un RpacHoypumcrkoms Vpasb oa He cocrTag- 
AACTB OCOOEHHOË PHAKOCTH M PYCCKUMB OXOTHAKAMB M 

HUCIOBOLAME U3BSCTHA NOIR HA3BaHIeMb YCPHA1O OAM- 
ra (Picus Martius-xeua) wan 60pmeswura; bar: Baas- 

Tymypmxa. Bnar 2TOTR un y JBepcManua, an y l'obmaua 
He YNOMAHACTCA. 

Sturnus vulgaris L. Becrma o6biKkHoBeHeHt 8% 1bxHoû 

uactTn [epmeroä ryGepuain, Kkakë BB Wparb, Takb mn B% 

npearopiaxB; CbBepube 57° €. 11. (Ha BOCTOUHOMPR CKA0- 
H$) YKe 10B01BHO ph10K8  Chsepabe [lasanHcrkaro 3aBoia 

KakeTCA He BCTpbdaerca. Cxéeopews; bamkx. n Mermep. 
Cercpcuxs. —Ha Wxub bre. (lo Muuieniophy (Isipipte- 
sen cTp. 39)—8cTpbuaerca Ha Ram 10 60°/,° ce. ur.) 

Troglodytes parvulus Koch. Kpannsaur? Bcrphuaeres 
XOTA M OUeHE PHAKO BR RACINHCKOME Vpaurb; Ha 3ana1H0M8 
CKIOHB OHB CTAHOBUTCA OOBIKHCBeHHbE (*). 

Certhia familiaris L. pocrbxena Hamn 10 [laBabi, Ho 

Ha ITOBOCTOUYHOMB CKAOHB HOBNAUMOMY HE THB31NTC4; BB 

CJOBBIXB JBCAXE Ha 3aNaAHOMB CKIOHB ÉKkarepun6yprearo 

Vpaza oHa 10B01PHO OÔPBIKHOBEHHA. 
Cinclus aquaticus Briss. Berp'haaerca no Bcemy Ypaay u 

BB @rO UpeArOpiax?. M3phAka KaKeTCA BPIBOANTR M HO 

Geperam& o3epR Ha rpanuub Erxarepuu6. n [laupne- 
craro yb310B%8. Ha 10ro3aua1HoMR CKI0HB 06LIKHOBEHHA.— 

Bodanoù 6opoñet; Bamk: Kapa-Typai (**) Sep. na 
Hxmb: Bacèsr. 

(*) Y Boraanoga 4 OBepcMankHa Oo HeMB He ynommnaerca. BE #Hpoc- 

aasck. M Mocx, ry6. O3 o6riKkaosenen®. [0 ceuabrexpcrey Hxemckaro 

SHpaHHHa ecTk (?) Ha Vxmb nm HasoiBaerca nucma. Io Muaren4aopæy 

(Reise in Lappland crp. 234) moxerT® 6prre scrpbaaerca 8% Aanaan4iu. 

(**) loæmarr Hameau ee nor 62° c. mr. (1. c. crp. 66). CrbayeTh 
3aMBTUTE, ATO OAANKA Y HaCb HOCTOAHAO 3UMYETP, BB 4eMB BorAanonzx 

comubBaerTCA (1. c. CTp. 87). : 

16° 
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Anthus aquaticus Bechsi. Boganaa wieBpuna 0802660 

4acTo gcrhuaqach MH 2B KOHUB ÎOJA N BB ABryerTé B% 

Iasanacroï Aadb; Ha npoieré 4 BCTPPAAlR ee EBCKOIBKO 

pa3®, XOTA BE OLAHOUEV, BB IOKHOËÛ JacTH Érarepnaôypr. 

n 8 {laspuuckour yb315. [lo Bcemy BBpoariw oHa n3p61- 

Ka THÉ3ANTCA 8% Racinncko-RBINTRIMCEOMB Ypaub (*). 

Anthus pratensis L. Berpbaaerca iiogcembcrao, Ho 

OCOOEHHO MHOrTOUCIeHA Ha HPOIETS. 

Anthus cervinus Pali. Buis 37078 man Bapistetr gpe- 

ABIAYITATO AOBOIPHO OOPIRHOBEHEHB HO OONOTHCTHIMB AY- 

raMB UEPHO3EMHOË DPaBHUHBI BB ÉKatepux6. " ÜMiay- 

PAHCKOMB Yb31axB (**). 

Anthus arboreus Bechst. pesssiañno o6HikaoBenta 

BCIOAY, TAB TOIPKO eCTR JbCa nan uepesrbcku: Fopmaxt 

Halllel® ee BB CaMBIXB CHBEPHBIXP upelbiaxB [lepmeroïi 

ryGepain- noir 62° ce. mm. (1. ec. crp. 66). 

Anthus campestris Bechst. Bu1r 5TOTR MHolo He GB 

ele 3ambieuP, M BHeCeHB BB CIMCORR TOIPKO 10 CBUIB- 
TeAPCTBY (mMoxerBs n omnôouHomy) Pasbra (*%*). 

Motacilla alba L. HoscembcTrno Bectma 0o6PirkHoBeHua. 

cunuuxa; Memep: Taromyuce; barmk: Ryrmypcvine. 

Motacilla boärula Penn. pesshiaañüno crpasxo, uro 
910TB BUXB BCTPB4AETCA 3AbCL Jdalue Ha ChBeDÉ, 4PME 

(*) Toæmanrs Haxo4war Ce or 61° 40 63%/,0 c. m. (L c. cxp. 66); 
HO JBEPCMAHHY OHA BOABTCA R'B IOKHBIXB NPEATOPIAXB Ÿpaza n BB TO- 

puCTHxE AbCaxr Kuprusckux® creneñ (1. c. crp. 260). 

(**) Ilo Srepcmanny BHAB 9TOTR BB OpenGyprekoME Kpab 8CTph- 

xaeTCA OYATO “aimé nPpeAPIAYIATO, HO 9TO, nokpañneñ Mbpb OTHOCH- 

TEABHO NPOIETHBIXB, HEBBPRO, UTO 3aMbTIE m BorAaHORR (CM. ABep- 

cmanae |. ©. crp. 261 n Boraanoga L. c. crp. 98). 
(##) Beiträge T. II. crp. 391. Mo Hopamanny na3pbaka 6BIBRAETE M RE 

cpeaseñ DPuuxanain (|. c. erp. 24). 
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Ha tord. OHa BecbMa OoObiKHoBeHHa BR [fasinacroü 

jaub u no cBnibreibcr8y TernioyxoBa BBIBGAUTR HU NO 

bBomy Gepery Rambr no8 58/,° C. ul; KB WOrY OTb 

Exarepux6ypra oHa BCrpbjaerca BCe pbxe n j'Bxke. 

Motacilla citreola Pall. Br Exarepnaôypreroms yB3ab 
BCTphu4aeTCA Toubxo 10 006!/,° c. in.; BB Vpauab ea HBTE, 

a Aaibe Ha BOCTOKB ! HrOBOCTOKB OHa BCe Ooïbe nm 6o- 

abe o6HrHôBena (*). 

Motacilla flava L. Berpbuaeres Bo pce oôaacrun n 

npocabxena 40 borocioBcra. 

Oriolus galbula L. Aasero Ha cbseps (no Kpañneñ 
mBp'B Ha BOCTOYHOMB CKA1OHB) He HOARIMA@TCA M HaBpale 

au BeTphaaerca janbe 58° c. 1. IOxabe Exarepne6yp- 

ra-—B® OePe30BBIXE JbCaxB BeCiMa 0021RHoBenHa. Henpa- 

Bnabno ponyca; Baux: Xaponywus (?).— (no Muren1ophy 

Isipiptesen crp. 44—Ha Ram 40 60°/,° ©. wi.) 

Turdus iliacus L. Berphaaerca p'hxe mposnxB 06bK- 

HOBEHHBIX® AP0340BP, HO rHbs3anrtca Bo Bceit [lepmeroï 

ryGepHin, 3a UCKJHOICHIEMB ACPHOBEMHBIXB J'ÉCOBH 

Turdus musicus L  BecbMa oGrixuogenenr uw numbers 
OAMHAKOBO® pacapocrpagenie. baiur: Karks n BOOÔLE BCb 

aposasi: 0apKar0ûxs. : 

Turdus atrigularis Nait. Hañieus maow Br oueus 

Ooïviiomr KeanuecTBb 8 [laBanncroï dawb, HO nO no- 

KaA3aHiAMB OXOTHMKOBB BCTPÉJAETCA UM FOPA3IO I0#KHbe—- 
es Kacannerous Vpazb (**). 

(*) Motacilla boarula y Ssepcuanna nm Bor4anoBa Re yiommuaercs 

Hsphbaka ona Bcrphaaerca 4 #8 Mocrkogcroë ry6. — Mot, citreols. no 

ÆAenexuny y Tiomenu (!fyremw. T. IL crp. 304); uo M. H. Boraauozy 

(1. c. crp. 96) secbma o6Piknosesa 5 Ka3aHCKOÏË TyÔ. m norOMy Ha- 

AO HOJATATR HACTE U Aal'be KB 5au841V. BbpoOATHO 88 HfaspasckoM'e y. 

_scrpbaaercs M. campestris Pall. 

PF) Jlo JBepcmanuy, Saderaerz #B OpeuGyprek ry0  WSb KHATO 
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Turdus torquatus L. TorbKo 83 Ypaab n 101*eHB OPITE 
pbiorb. Martin yôuir ero pas 8r Criceprekoï jaub 
(56'/,° ©. l.); no noka3aHiAMB OXOTHUKOBR OHB Z23PbAKA 
BCTPÉYAETCA BB KYCTAXB 0 OePeraMB TOPHHXB PhIEKB 
Kacauacraro Vpas:; oHn HaspiBaan ero #ysncuuxoms (*). 

Turdus pilaris L. Bcwiy Becbua o6bikHoBeHex», 1axe 

8% DallKApCKnxB OePe30BHIXB J'ÉCAXB, HO BCe-TaKM He 
TAK® MHOIOAUCIEHB, KARB Hallp. BB APOCIABCE. rY6. 

Turdus viscivorus. BR XBOÏEHBIXR JBCBXPR BCTPBIACTCA 
OJCHP Y4ACTO; BB CepesoBBIXE He rHb3AuTCA. B% [lepuu 
(TenxoyxoBr) cepuunnuwit Oposds, sepuunuurs. 

Accentor montanellus Pall. 3awbuena roubro 89 Ilas- 

anuCKOË Ja ïB. | 

Accentor modularis L. Aogousxo o6bIKHOBEBHaA nTnHa 

nouTn Bo Bceñ [lepmcekoï ryGepnin n Kaxeïrca THb3AUTCA 

nu BB 6epe30BbIXB 1BCAXB IOTOBOCTOUHBIXB nperropiä (**). 

Salicaria fluviatilis Meyer. HaïñïjeHa MHOÏD TOIPKO BE 

FRacanackous Vpass. B'poarao j1aieko Ha c'h8eph He no- 

iimaeTca. (Br MocroBckom? yB34B roxe BcrpbuaeTca 

pie ApyruxB MeskuxB Salicaria.) 

Auraa (1 c. crp. 185); l'oæman® o4Hak0 Haxoauat ero oTB 62—65° c. 

m. (1 €. crp. 67)—Turdus Merala nosoxuTesbxo 58 Ypaub ne BCTpb- 

JaeTCA, UTO HOATBeEPXAaCTB H JBePCMaHHB (1. c. crp. 185), Ho »bpo- 

ATHO OH'B 34IeTAeTB HHOTAA Bb HTIO-3allAARBIe Yb8ABI, TaKB KäKB NO 

BoraauoBy OH hBeCEMa OOHIKHOBeHEHR BE Kasanckoï 1 CumOupcx. ry6. 

(1. c. crp. 87). 
(*) Lo Hopamauy,oHB rHb3AUTCA BR Cb8. dunAïaHAiu 4 Aanaau- 

aiu (1. c. crp. 26).—B%5 TÈxE e MbCTAxb, 110 YKA3AHIAMB OXOTHHKOB®D, 

BOAATCA ÔYATO KPaCHBIE APOS3AH, KOTOPHXE OHÆ HPM3HAAM HA PUCYH- 

kax® Haymana 3a T'urdus saxatilis L. 9ro no4sexurB o4Hako eme 

OCAPIHOMY COMHBHIE. 

(**) Acc. montanellus 9sepcManHe noKa3biBaeTB Bb BOCTOHHOË Ma- 

cru KRuprusckuxe creneïñ no 6e31BCHriMR xoamam®e, à Acc. modularis 
UPeANOIATACTE HE THb3AAIUeUCA BO ECEME Opea6yprekomE kpaB (I. c. 

cTp. 189 w 187). 
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Salicaria turdoites Meyer. Becrua muaorounciénua BE 

KaMBIIIAXB 086.2 Éxarepuu6yprekaro un. [Mlanpnackaro 

Yb310BE; U3PbAKA rHB3ANTCA A no Vpaucknm? 03epam®. 

Ha chsep? (Ha BOCTO4H. CK1OHP) PaCnpoCTPaHAeTCA 40 

Di ne Ge HI). 

Salicaria arundinacea Briss. AÂoBoïbHo céRiKHoBeuHa 

10 }BAKAMPB 4 py4bamB Exarepna6yprexaro Ypaua, Ho 4a- 

JeKO Ha CHBEPR He 1pocibkeHa. BHPOATHO HeJeTR JAaube 

01 © 

Salicaria palustris Bechst. Bcrpbuaerca aame upeabl- 

AYIUXE BU1OB? à Haïieua n B% [lapinaekoü aadb. l'Hb3- 

AUTCA H HO RYCTAMB BB AEDHO3EMHOÏ PaBHnnb, rab Sal. 

arundinacea He GPiia 3aMb4eHa. 

Salicaria tocustella Penn. OônxnoBenabe o6onx® ape- 

APIAVIAUXR BA108%, Ha CBBEPB OH BBDOATHO MAITRE AO 

Uasabr (Hañaena Br Taruabcroü Jawb); BD 4epaosemuoë 

PaBHUHB OGBIKHOBEHHA BB OÜepez0oBbiXb KAPAANIHUKAXB TO 

6eperamB .pBKB M 03epB (*). 

Salicaria phragmitis Bechst. Becima muorouneseuma 

10 borocioëcKka, H0 BB OCOGeHHOCTH HO KAMPIUIAMB 032Db 

Exarepnu6. n [faipuuck. yb310B9. 

Regulus cristatus Koch. Pacnpocrpauenie Kopoabra 
COBePINIEHHO OANHAKOBO CB pacrpocrpaaemiemrs Parus ater, 

Pyrrhula rubicilla w apyr. Toabko our ee pixe ax 

NOKA3HIBACTCA Hä WrOBOCTOYHOMBR CKkiokb [epmekaro Ypa- 
Ja M Bb COCHOBBXS abcaxb Racannexo - Kbumrsiweroï 

(*) Salicaria turdoites na chsepR npocrbxena BOrAaROBBIME TOABKO 

4o Capeurer (li. c. crp. 81): « waxo4auas ee oamako Re Exarenckom® 

yb34b TamOoscroñ ry6. nm aaxke 8% Apocrxarckoëä. — Becpma Crpano, 

aro y Hopauanxa 80 BCeïñ NHAIAHAÏIA HOKAJAHB TOABKO CAP BAAb 

Salicaria (phragmitis); ne AnaieGopry (L c. crp. 95) Sal. palustris (var. 

magnirostris Lilieb.) gspbaka scrpbuaerea oanaxo 40 Noimorope. 
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iaun He lHb3AUTCA; Ha HKrOBOCTO4HOMB CKIOHPB BeCLMa 

OÔPIKHOBEHHAA UTUIA. 

Regulus prorequlus Pall. Buxr 31078 Hañiext Muoi 

oTB rpaHuiibi Opex6yprekoû ry6epain 10 borocaoBcea 

OÔBIKHOBEHEHR Jake BB baliKUpCKAXB CePeésOBHIXE 46- 

CaXB BOCTOUHATO CKIOHA. (*) | 

Ficedula Hypolais L. Ipocabxena Hamn 40 57° c 

u. (BB EkarepnnÔôypre&. y.) m BB Ypaib BcrpbuaerTca 
ph=xe ubMB BB OeEPE30BBIXB JBCAXB IOTOBOCTONHBIXB HPeA- 

ropii. 

Ficedula sibilatrix Bechst. Pacnpoctpanena Bcw1y 40 

borocioBcka n BR Ypasb BCTPÉHACTCA same AÉMB BP AU- 
CTBEHHLIXR JBCAXB Dbauknpin. 

Ficedula rufa Lath. Pacapocrpaneuie ero o1nHako8o 

CB HPEABIAYIIUMB BUALOMPB U OHB HOBHIAMOMY Ha WrO3alIa]- 
HOMB CKIOHB BCTPh4IaeTCA Takke allje, YBMB Ha NrOBO- 
CTOYOMB. (**) 

Ficedula trochilus L. Bcrwiy Becrua o6HiKHoBeHHa, Ho 

BR Cpeuneñ Poccin o1Hako MHorosucienabe. 

Sylvia curruca Lath. Haÿñiena Hamm Ha BceMB npo- 

CTPAHCTB U3CIb10BAHHOÏ HaMN O61aCTH. 

Sylvia atricapilla Briss. Br Vpass u BooÛime 83 xBoï- 
HbIXE 1 CMBIAHHBIXR ÀBCAXB BCTPHAIaeTCA dalle, YPMB 

Bb CepezoBbiXE 1bCax? baiwknpiu. Cisepube Exarepnx- 

Gypra He ÔblHa 3ambdena. (***) 

(*) Regulus proregulus Haïñï4enrk Hamwm n 3 Apoczxasckoï ry6epuiu. 
%*) Io A. Hopamauuy F. hypolais 8e unaaxAin craHOBuTCA 06bix- 

HOBeBHbe CB KaKABIMB TOAOMB (1. C. crp. 27); Auxie6opr®& (1. c. crr. 

95) apocabauarz ee nuouru ao Xoamorop?. Beckma crpanso, uro Me- 

ÆaKOBB HasbiBaer® Ficedula rufa ouenb phakoï w nos4no upuae- 

rare uruneñ (1. c. crp. 630). 

(**) Uo 4. Hopamauny Sylvia atricapilla (u Sylvia Non u3phara 
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Sylvia cinerea Briss. [foxeBaa caaska pacupoerpanera 
aaabe Ha ChBepr, BBpoaTHO 10 borocioBcka; Tenaoyxos® 

BcTpbudaas ee Ha O68b noxb 58‘/,° ©. mm. Bcrpbuaerca 

yauçe Sylvia atricapilla uw pxe Sylvia curruca, Ho Booôme 

8 Cpezxeñ Poccin oHa ropasio o6PIKkHoBenHbe. 

Sylvia hortensis Bechst. Ilpocrbxena 40 59° c. ur; 
AOBOIBHO OGFIKHOBEHHA, HO BB Cpeaneü Poccin roxe 
BCTpb4aeTCA alle. 

Sylvia cyanura Pall. Haïiena Hamn BB 1peMyauxB e48- 
HAKax® U nuxrToBaukaxB LTaruibcroï un [lasxuucrkoï aan 

M BCTDB4AETCA TAMB 10BOÏBHO 4ACTO, TaKB TO 083B Co- 

MHBHIA UACTR VU 1a1be Kb IOIY A MOXETBE-OPITE UEPExO- 
AUTE M HA 3aNalHbIÜ CKIOH®. 

Sylvia Nisoria Bechst. Mnaow He Gklia Hañiena, Ko 

r. Martin BCTpb4alB ee BB OKPECTHOCTAXB RPITRIMCKArTO 

3aBoia. OdeHbk MoxeT® OBITR, YTO OHa BCTphuaeTea w .10 

97° C. Ul., HO BHAB 3TOTB XKUABETB BB TYCTOMB KYCTAP- 

HUKB lU BELETR O46Hb CKPBITHPBIÏ O6Pa3B KU3HU. 

Lusciola philomela Bechst. Ha rôroBocroanome cKkiot 

OUeHB PBIOKR U BCTpb4aeTCA no Oiu30cTu YVpaïa BF 

caMoMB Ypaub; U3pBAKa COIOBEH BCTPBAAOTCA BB OKPECT- 

HOCTAXB ÉKaTepnÔypra H HelaBHo OPlAñ 3aMB4eHBI BP 

owxHoñ dacru Taruisckoÿ jaun, rab mxB npexyse He Opt- 

10. Ha 3anaiHOuB CKI0Hb BCTPbAAWTCA HaCTO U BBPOATHO 

aoxoaatrB 40 99° ©. ur (Teuroyxos®). (*) Bamx. Xa- 
Oyracs. 

BCTPhAaIOTCA H BB I0XROË Puaaanaiu (l. c. crp. 27. To Auxie6opry 

S. hortensis, cinerea 4 curruca BCTPh4alTCA HOAB ApxaHrelBCKOMB, 

(*) MexakoB® Hainear er0 H BE I0XKUBXB yb34axB Boxoroackoù ry6. 

(1. c. crp. 629); Anaie6opr? BCTphaaïs Cou08b4 40 Bsirerpsr (1. c. 

_ crp. 97). Beckma CTpaHHO, UTO JBEPCMAHHBE TOBOPHTB, ATO COroBeñ 

secima 06HKHOBeneHB 8% [epuckoë ry6. (1 c. crp. 220), uro moxere 
OTHOCHFDC! TOUBKO KB HOFO3HANAAHOË EA YACTM. 
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Lusciola caligata Licht. Beïpbuaerca no Bceuy Ypa- 

JY, HO OCO6eHHO YacTo BR ChBephomB&. Îlo Geperan® 

JePHO3EMHBIXB PbKP He Oblia 3amMb4eHa. 

Lusciola Calliope Pall. Muow ue Gtlia HaïüeHa, Ho 

r. Martin aocraat 3—4 5sk3emnaapa ea 89 [lorepcroÿ ga- 

yb (Ha 3analHoË CTOPOHb); uOo CIOBAMB ero OHà BCTpb- 

yaerC4 O4eHb Ppbako. B'POATHO BB BOCTOHHBIXB OKpay- 

HaxB ryOepHiu, Ganxe Kb FPaHulaMB ÎoGo1PCKOË, OHa 

HAOBOIPHO OGBIKHOBEHHA. 

Lusciola suecica L. (var. coerulecula). 1loscembcrHo 
Becbua o6BixknosenHHa Mer. [arapoaxs-myprai. 

Lusciola rubecuta L. Berpbuaerca dame Ha 3ana1nom®p 

CRIOHF, uo sambaena nu BR IlaBauucroû aaub; BR cocxo- 
BbIXR 1bcax® ErarepunGypreraro Vpaa para, à B3 6e- 
pesoBrixB dbcax® balikupin He GbiBaeTR M Ha npoueTé. 

Lusciola phoenicurus L  Bcrpbuaerca Ha BcemR npo- 

CTPaHCTBB H3C1BAOBAHHOË HaMu 061acTu—10 borocioBcka; 

HA 3AIaAHBIXR OTPOrAXB OOPIKHOBEHHBE, HO BBIBOAUTCA 

BB poiax® [aipuncraro yb31a. 

Saxicola rubetra L. Toscembcrao Goube uan menbe 

O6BIKHOBEHEH'S. 

Saxicola oenanthe L. Berpbuaerca Toxe 80 Bceñ [epm- 

cxoï ryOepHiu, Ho pbxe rnpeabiaymaro Bunaa. Mer. 
Tarrmyucv. 

Saxicola rubicola L. Bo Bceñ Ilepmcroï ry6epin. f 

HaXoAua ero oTB Borocioscka 10 rpaxnu Opex6ypreroÿ 
ryGepiu; B% Paluknpia Toxe oBOIbHO o6BIKHOBeHEHS, 
Ho Boo6me Saxicola rubetra Bcrphuaerca qame. (”) 

(**) 9Bepcuanne oMUHÔOURO Ha3Ha4AETE CHBEPHYKO TPaAHAUY PACUPO- 

crpanenis Sax. rubicola—55° c. m1. l'oæmans Hammer er0 no48 62° c. 
ut. (l c. crp. 67); Tenaoyxos2 Bcrpbuaar ero 10 O6» noxr 58!/,° 
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Lanius excubitor L. Bcerpbuaerca n rabsanrea na 

BCEMB H3CIBIOBAHHOMB HPOCTPAHCTBE, HO HEIL3A CKA3ATE, 

YTOÔBI GPIAB OÔPIKHOBEHEN'S. 

Lanius collurio L. Ctsepnbe 58° c. in. raxerca He 
BCTph4aeTCca; daïbe KB I0ry BCTphuaerca (u 8% [llarpuu- 
CKOMB Y.) AOBO!BHO yacro, HO 83 Cpeaneñ Poccin (Moc- 
KoBCKoï n flpocaaBckoï Ty.) ou o06BIkHoBennbe. (*) 

Muscicapa grisola L. Aazero Ha c'bBepr He npocag- 

KEHA M CHb3AUTCA UCKIMOAATEIPHO BB COCHOBBIXB J'bCAXP ; 
BB Oepe30BBIXB JBCaxB DalliKApin HOBUANMOMY HE BbIBO- 

anrCa. BAR 9TOTE, HaÏieHHBIÜ AÂHAIE00 PrOMB HOE Apxan- 
reibCKkOoMB, à Jipasepou® (Middendorf, Reise in Lappland, 

npu6. Ar. bepa) 8? Cpeneñ Pocciu Toxe gcrpbaaer- 

CA yalle. 

Muscicapa atricapilla L. Pacnpocrpanena Toxe no 
kpañaeñ mbpb 40 57° €. 1. (Ha BOCTOYHOME CKIOHE) " 
Bcrpbuaerca u B% bamxnpcknxR ubcaxB. B% Cpeineñ 

Poccin Toxe oGsiKHoBeHHBe. ("*). 

c. 10, Mspbaka 4 Haxo4amaB ero u 8% Apocaasckoë ry6.—Y À. Hopa- 

MäaHHa OH® OAHAKO He ynomnnHaerca.—9ax. oenanthe loæmanr BCTpH- 

T4AB H HOAB 64° c. um. (1. ©. crp. 67).—MoxeT® GPITE Bb HWIOBOCTOU- 
HEIXR npeabaax® Ilepmekoä r/6. BCTph4aerca ee eTBePTPIÜ BHAD: 

Saæicolæ leucomela, KkorToparo aark& (cm. Beiträge T. IL, crp. 406) 
Hatuear Ha OKkb 4H Ram (?)}, 9sepcmauxr (1. c. crp. 247) nouaraer®, 

UTO OH HE pacupocrpagaerca Aasbe 53° c. mm. 

(*) MoxeTr 6BITR KB æayab Ilepmckoï ry6epnin (roxaBIxR uacreï 

ea) npnaaaiexuT& m Laontus minor Gm., Koropñiü no 9sepcmanny 

BCTPH4AETCA UHOTAA #3 ChBepaoë uacru Openôypreroë ry6. (1. c. 

crp. 237). lo moums naGaiojeniamr Lanius minor BCTphuaerCA 4 BE 

MockoBckomr yb34. 

C#) Ilo mubnio Boraanoxa Musc. grisola roaurea uckarouurearno 

BB AUCTBEHHPBIXB ABCAXB (1 c. crp. 73); mo 88 Mpocrasckoï un Moc- 

KOBCKOËÏ ryYÔ. OHa TOxkKe THb3ANTCA BCerTAa BB XBOÜHBIXR MAN CMbIUAH- 

HBIXB. — MoxeTr G6ITR CoBpemeHemMz Ha Ypaub Hañaerca um Musci- 

Capa PATVA, KOTOPAaA Ch OAHOË CTOPOHPI NO HAMMAMBE HAOIWACHIAME 
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\OG6a Bnia npocabxeubr 10 Boro- 
Hirundo urbica L. (caogera, no Bropoñ gcrpbuaercea 

Hirundo rustica L. |ropasio ame. Baux. x Memep. 
JRapavnacr, S3Bip.. Uenvrus. 

Hirundo riparia L. Betp$h4aerca TaMt nm CamS no Kpaÿ- 
Heñ mbph 410 98° c. im1., a Ha Ram nier jaibe K® 

chBepy. Ha wroBocroaHomB CK10HB HAOBOSPHO PAOKE, 

TaKB KaKB AI4 Hero HBTR YAOOHPIXB MbCTB; BB Kacinx- 
OKOMB M RBIUTBIMCKOMB Vpalb rHB3ANTCA UCKIOUYATEAPHO 

BB «Pa3pb3ax?”. 

Columba Palumbus L. Pacupocrpanenr Bo BCbxR 4156- 

cax® (ñ nepezbcraxs) [epucroïü ry6epaiu, Ho oco6enxo 

MHOTOUNCIEHB TOIPKO BB IOXKHOÛ UOIOBHAP. «/ARCHOù 10- 

4y6v»; BB Kacaunck. Vpab: Muxumans (no rouocy); 

Baux. Araoyia; Ship. Btps-1a2y05. 

Columba livia var. domestica Briss. Aomammiä ro:1y68 

BeCRMa OÔBIKHOBEHEHR BO BCBXR CeleHIAXB UM 3aBOIAXP 

Ilepmeroï ryGepain, oCO6eHHO BH IDKHPIXB Yb31axB. 

Columba oenas Gm. Becbma oGriktosenexs (Ha Bo- 
CTOIHOMB CKIOHH) 40 96°/,° c mm. [our Exarepna6yprom®s 
oxHako yxe He BcrTpbaaerca. Juxit vony0v;, Baixx. Ky- 
sapcuns; Memep. Rapryrapcenè. 

Columba Turtur L. Ha BocrounomR cKkioub o4enb ph4- 

Ka, HO HaïñdeHa rabsqaueñca 8 ReituTsimcxomB uw Rac- 

IUHCKOMB Vpalb; BB eIbHUKAXP 3analHaro (lOrO3aralHa- 
ro TOJbKO?) OHa OGPIKHOBeHHA. paCHuit 102y00k6 BB Rac- 

auackomB Yparb; baux. AGepcoums. (”) 

rab34AuTca 82 flpocrasckoï 1 MockoBckoï ry6.—c® apyroû HAÏACHA 

Muareñaopæomr (M. luteola. Reise B. 2 Th. 2 crp. 186) y Yackaro 

OCrpora. 

(*) AenexuuRs yaiuess Col. Palumbus aa rpaauub Bépxorypekaro 
Typuuckaro y, H0 OH% BcTpbhuaerca m uo4% ApxantersckOm® (Lilie- 
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Lagopus abus Gm. B% cbBepnpixr daeraxt Ilepm- 

croû ry6epHin 10 CBAABTeICTBY FobmaHa BeCRMa 06k1k- 

HOBeHHa n BCTphuaerTca maube 10 70° c. II. SaTbMR O6- 

JaA KYPONATKA HOABIACTCA CHOPBA BB OONPUIOMB KOIA4E- 

CTBB BF epHoseMHOË paganub Âlaipnucraro nu Exare- 

_pu6ypreraro yh31a; B®% CpeixemB Ypaib u ero 1ro3a- 

DaAHBIXP HpeArOpiaxr OoHa para. Âyponamxa; Bamwkx. 
Memep. Aiynà; 8Bip. P'aüoènxs. (7) 

Lagopus alpinus Nilss. Hañrena mao 8% [asaux- 

CKOMB Vpasb, TAB AOBONPHO OÔRIKHOBEHHA;, KB IOIY OHa 

PaCUPOCTPaHEHA TAMB UM CAMB, HO HECOMHBHHO, XOTA M 
OueBB pbako BCTphdaerca BR RacinHcKkoMr nm Yhaseñc- 
ROM Vpark. Fomanr Haxoqnsr ee oTB 61° 10 66° c. rm. (**) 

Tetrao Urogallus L. Bo BCHxR XBOHBIXB d'ÉCAxE 

 [Mepmeroï ry6epHin, oco6enxo BB ChBEPHOÏ TOI0BNHB, 

T'ayrapr; ® —Ronoryra; Bamke. Cyops, @ — bocs-cy2p5; 

361p. © Konx-dosmeps, à S dynuùu (TS 
Tetrao Urogalloides Midd. (medius Meyer). Berpt- 

yaeTCa KkaxeTCa Bo Bceñ [lepueroï ryGepain, rab n T. 

borg: L..c. crp. 107).—Bipoarno aurie Columba livia rabsqarca n Ha 
FOTO3aNaAHOMB CKAOHB IlepmcKkaro Ÿpazra, TAKBR KAKB JBEPCMARHE TOBO- 

pure (l. c. crp. 321), ro on THB34AATCA BE 604PMOMB KoïnuecrBb 

BB CKANAXB NO p. bbaoë n Væb.—Columba oenas, no uscabaosarniams 

Boraasoa, (1 ce. crp. 119) 8 Kasanckoï ry6. o6mKknosenenb; one 

THB3ANTCH RHPOUCMBE H BB IOXHOÏ nouognnb MockoBckoï ryGepnim 
H eABa JU He BCrpbuaerCca m 8% Oxoneuko ry6. (Cm. K. 9. Keccaep®; 

Morepiaxst AAA U03HaHia OHexCKATO O3epa, crpannnma 24). Ilo 98ep- 

cmauny C. Turtur gseckmMa orirnosenñna B% lepuckoï ryGepnie 

m 1. c. crp. 3 25); Mexako® (1. c. crp. 632) namear ee 4o 60° c. 
.; no À. Hopawauny (1 c. crp. 31) 85 unaandin ex HT, HO u3- 

. phAKa OHa nonaaaerTCa 88 ChbBepn. Aanranaiwm (!). 

(*) ILlo Jsepcuanay Lagopus albus ne rabasanrca 5 Kasanckoïü ry6. 
(. c. crp. 336); no AKxcakoëy (3anmck. oxoTHuka crTp. 352) oma 
8® Væmmcrkoï ry6. 1bTOMB he 6BiBaeT. liaaaacr (Voyages T. IV. crp. 

16) necnpaseqaauBo nosaraerp, uTo BB UernGRRCKOMBE yb3Ab ona 6nr- 
BACTB TOIBKO 3HMOÏ. 

(#) Cm. CbB. Vpaar npu6. crp. 68. Io Hopamanny Lag: alpinus 

OGFIKHOBEHEHS BB Aausanain (1. c. crp. 31). 
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Ürogallus, no ropasio p'heero; Bcero Oo6BiKHoBenxbe 

OH BB Kacisnnerom» Vpast. [lpuunma 37078 Bnar 

3a YÔIWAORR-— 9TO JeTKO OÜHACHACTCA, TaKB KakKb Te- 

TEPeBOBB 31bCR OJeHB MHOrO, à Îayxapu-CaMHB, UCT- 
peOaaeMbie BECHOIW, TOpa3io MasosncienHe  KRono- 

ayxB. — Marti 12yxapr, daunnud 12yxapr 88 Raciue- 

croû Jaub;, Uxemcriä SBipanux HasbiBaar ero Âoümoy- 

aux (XO3ATHB TOKa) M YTBepxlait, uTo Ha MxMb n38 

COTHH TAyXapeñ yYOnBaeTCA 10 HATKA MaubixB. [lo Mexa- 

KkoBy Tetrao medius BCTPB4aeTCA BE HrOBOCTOUBBIXP 

yb31ax& Booroacrkoû ry6epxin (1. c. crp. 632). 

Tetrao Tetrix L. Pacupocrpaexr BCI01y n oco6enno 

MHOTOYNCIEHB Bb OePESOBBIXB J'BCAXB IOPOBOCTOMHHBIXB 

npearopiñ. d MEMEPEET, KOCAUT, NONAUMT, ® —pAGYWKG; 
Bamx. Jour; 8bip. &—Taps, S Reus-mape. 

Teirao Bonasia L. Pacnpocrpanenie ero oAnHak0Bo CE 

rayxapemB. Boposo paüuuxs (BR oranuie or8 Perdix ei- 

nerea) n pAa6On: Srip: Ceuà. 

Starna cinerea Briss. BoanTea BB 06paOoTaHHBIXE Mb- 

CTHOCTAXB IOTOBOCTOUYHATO UM HTO3anlaAHar0 CKIOHA; Bb 

Vpaib oeHb PhAKa, HO HeAABHO CTala AOIeTATBR 10 Ta- 

TÜIA; 110 CBUJABTEIRCTBY TenioyxoBa rojaMm THBb3AuTCA 

Ha OO8b—no18 58//,° ©. m. Bcero o6BkHoBenn$e BH 
Rambiuiiogckom®t, [laupuxckomr, sanaioû actu Kpac- 

Hoypumckaro mn BR Ocunacrom® yb31$. Üonceoù, norvcxo, 
OGUHHU pAOUUKRT, 202eH0HCK4; BR Tarn: C20000€Kk0ù pa- 

6ons; baux: Pexcups; BR Ilepmck. yb315 (Tenaoyxost) 

xyponamxa (*). 

(*) Ho Toswauy (1 c. crp. 69) T. Urogallus (x T. Bonasia) scrpt- 
4aeTCA AO DPeEAbAOBT A1BCOBI—B% Ypasb 40 65° c. m., a Ha L'exop$ 40 

67° c. m. Booëme Si. cinerea, kak® 3ambruar uw Bor4ano8® (Il. C. cTp. 

125), nocrenenxo nousuraerca K c'hBepy.—Muaren4opær names ee 
BB bapa6uacKux?z . crenax®; A. HOoPpAMaHHB TOBOPUHTB, YFTO OHa OÔHIK- 

HOBEHHA BB Cpeaneï 1 10xHOù dPunianaiu (Il. c. crp. 34): Mexako»z 
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Ortygion Corturnix L. Hepeners o6nrnosenenr Toar- 

KO BB WXKHOÏ—06pa6orTannoñ no10BHH Ilepmekoëü ry6ep- 

Hi, HO fNOCTENEHHO, BMBCTB CB CBpOÏ KYPOUATKOÏ n Ka- 

BOPOHKOMB, IPOHAKACTB B°e Jaïbe NH Aaibe Ha CHhBePr. 

A HaAXOAUIB ETO BB OKPECTHOCTAXB BePxOTyYPbA; 100 CcBn- 

abreiscTBy Üxencraro SHIPAHMHA, OHB BCTpbuaeTca Ha 

Wxm$ (64° ec. m.), Ho 270 no1sexuTR ere comxbuirwo. Îlepe- 
ner, Ha npaBomB Gepery Rambi: 200nomowxa (Tenaoyx.) 

baux. Memep. Pydenà; y Tarapr Uepucraro yhsua: 

numnuarvouxs; Sp: Reaümnanuus. 

Glareola melanoptera Nordm. Bcrphuaerca na nposers 
ao 96!/,° c. wi. (Ha BocTOuHOMB Cx10Hb); 88 [Mlarpnack. 

Y. KaKeTCa rHbs3auTca (*). 
Otis Tarda L. Apoba rubsanTea nourn 80 Bcem® Ilay- 

 PAHCKOME yB3ab (to 56° ©. IN., à AaïbINE Ha BOCTOKE BB 
ToGoascroï ryGepnin BbpoaTuo 10 57° c. int.) m moraa 

3aJeTAaeTr UM Aa%e THB3ANTCA BB IOTOBOCTOYHOMB VrAY 

Exkarepnnôypreraro yb341a. Racanuekie oxorauxku, Kroroprie 

B3AATE HaXaTR BB DalliKupio, Ha3biBañn ee: 001 Ky- 

ponamka. Baluknpuhi Ha3HIBAWTR ee kaxeTca 0y0ans (**). 

HAMEAB 6€ BB WTOBOCTOUHEIXE Yb3AaxB Bororoacko ry6. (1. c. crp. 633). 

Br Oxonenxkoï rTy6. NOKa3axoCL ABTB 25 HA3aAB BP OKPY}KHOCTAXB 

Ilerposasoacka (KR. 0. Keccaep®: Marepiaapt Aa4 Hmo3nania OnexcKaro 

o3epa, crp. 24.) 
(*) JBepcmanx? chsepaoï rpañnueñ ea cauraer®e 54°c.im.; M. H. Boraa- 

HOB?% HalelR ee rHbsAaimeñca B® Men3eanncKkom3 yb34b (uporusro 

MHbnik AKkcakoBa) m CauTaeTe ea rpanuner© Bb1y10 mu Kamy; Bnpoyem®e 

ele CTO AbTB HA3AAB PaiLKkE Haiedr ee Ha Væb (Beiträge, T. III. 

eTp. 381). 
{**) Lio DBepcMaHny, TOXE PaCHPOCTPAHEHA TOABKO AO 54° c. .; 

Doraauo8% npocabanas ee 40 Terroirs nm Cniaxcka (cm. 9Bepcmauaz 

cTp. 359 x Boraanos® crp. 127); no Hopamauny, Apoæa s3ambuera 

OAUHE Pa3B BB IrTO3anaARHOù unaanain (l ©. crp. 35); a Haxoaua® 

Apoæy 8% Euaremckom® yB34b Tam6osckoÿ ry6epniu (rab ona m rab3- 

AUTCA), a noCrbAHee BPEMA OH HOKASAAACE H BB CMEKHOMB—APA2- 

TOBCKOMBR yb34B Haxeropoackoÿ.— Otis teitrax BbpoatTno RCrpbuaerca 

BR “erAOnHCKOwB yb34b. Syrrhaples paradoxus TaaracomR G6BIAR 
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Crex pratensis Bechst. Boantea noBcemBcTHo, Ho BE 

Ypar$ menbe o6tiknosenens. Ropocmeus. bar: Tapmaü; 
3bip. Ha xmB: Heurèncs. 

Ortygometra Porzana L. Boxakaa Kkypoura Bcrpbuaercs 

KAK@TCA TOIPKO BB IOKHBIXB UaCTAX® [lepmcroï ry6ep- 

Hin; BB BOCTOUHOÏ NOIOBUHB KaKeTCA He BCTphuaerca 

BHiue ÉkaTepnaôypra, B% 3anairoñ—0. A. TenioyxoB® 

BCTPHAAIR 6e HO1B 98 /,° C. I. 

Rallus aquaticus Briss. BerphuaeTca noByAmMoMYy n 3Ha- 
ynTeJbHo ChBepabe npeïbiayiaro Buya. Îlaxapens, ceu- 

CMYHOKS. 
Fulica atra L. Touru 80 sceïñ [lepmcroï ry6ep- 

Hiu, HO BB CaMOMB Vpaub pbura. Ha osepaxr Exa- 

repnn6yprekaro n [aapnackaro ybsaore (ao 561,° c. 
il, à Jaibe 10 97° C. I.) Ype3BPHIYAÏHO MHOTO“UCIeHHA. 

J]Mican, uepnar 1aapa, anucyuxa; baume: RÉawuxarans vw 

Vpaàns (”). 
Grus cinerea Bechst. Pacapocrpanen? B% BCceü ry6ep- 

Hi M BECHMa HEPbAOKB M Bb GOOJOTAXB HrOBOCTOUYHArO 

cricHa. hypasrv;, bar. Mermep: Typnà; Sbp: Typu. 
Vanellus cristatus L. Jazero Ha cbBepb He BcTp5- 

yaeTC4, HO KaXeTCA elle rHB3auTCA B3 [laBanacKkoë zau'; 
na Mxmb (64° c. mi.) oua HensBbcrHa; BR 1yrax® Wro- 
BOCTOUHBIXB M INTO3aNaAHbIXE YB310BB BCTPPUACTCA BH 

OTPOMHOMB KONAIECTBS. Hunanka; 8% Ilepmcer. yb315: 

(Teusoyxo8r) cwucuwa; bare: Juprayms; Mem: [uesxs. 

sambuent n048 “ezxa6oû (Voyages. T. IV, crp. 21) n moxers saxe 

TaeTB M KB HAMB; NO CBHAbTeILCTBEy B. H. Vabanuna BB Apxanreuk- 

CKOMB My3eBb HAXOANTCA 3K3eEMNANPE Syrrhaptes, VOUTRA BE OKpeCT- 

HOCTAXE (?) ropoua. 
() Ho Ausie6opry (1. c. crp. 109) ©. porzana w Crex (!l) nor Ao- 

ACÂHBIMB NOAeMB pbakw. Bhpoaruo B% 10xHoùû aacTu Hlepmcroï ry6. 

rabsantCa 4 Gallènula chloropus L., scrpbuarmaaca »#® Rasanckoï 

ry6. (Boraanon® 1. c. crp. 145) m Aaxe uo4® 60° c. w. BB Bororo4- 
croù ry6. (Mexarkore |. c. crp. 634). 



Vanellus gregarius Pall. Kenrymka Ha BocrouHom® 
CKIOHB do01eTaeTB nouTn 10 9h°/,° ©. 10. M BF [lazpnu- 
CKOMB YB31B THb3ANTCA NOIOKATEABHO (*). 

Squatorola Helvetica Bries. Berphuaerca Bo Bceñ ry- 
6epxin, HO Ha r'HB310BPA MHOÏ HArAB He 3ambueHa. J8ep- 
CMAHHB BIPO4EMB TOBOPATB, ATO OHa H01B EkaTepna6yp- 
TOMB HONAÏaeTCA M ABTOMB (1. c. crp. 374); no yBbpe- 

HiSMB OXOTHUKOBR rHb3AuTCca BB [laBinHckoü jaub n Ka- 
CAAHCKOMB ŸVparb.—Br [las xoxownuxs; 86 [lepuer. 
yb34b (TensoyxoB®): 6oromnan cusxa (**). 

Charadrius pluvialis L. CKoïpro MH n3BbcTHo Jo 

CUXF OP PHb3AUTCA TOIBKO BB [laBAuHCKoË 4a4b; Bnpo- 

ueMB, HO YKA3aHID OXOTHHKOBR BOJUTCA M BB Raciux- 

CKkoMB Yparb. Ha npozet oaHako (Ha BOCTOYHOMR CKk10- 

Hb) 10BoïBHa para. Cheuv; BB Ilazib: sapranuu: 3b1p. 
Raucs (7). 

Eudromias Morinellus L. Berpbaaerca Ha nposers 
noy8 Exarepna6ypromr (**%%*) n 1oxmbe; BR Îlasauacroû 

aayb KkaxeTCa rbsautea. Roxownuxu BB IlaBab; noar 
EkatTepun6ypromb: MomywOKS. 

Aegialites curonicus Besecke. Pacnpocrpanen® BCI1Y, 
HO BeCHMa OÔBIKHOBEHEHB TOIbKO Ha Ramb n BOOÔIUe Ha 

(*) Ho 9sepcmanay, chsepna4 rpannua en 53° am 54° ©. ur. (I. €. 

eTp. 371); Boraamos® (I, c. crp. 129) namear ee Ha abTOBPb Mexa4y 

Maosaeñ mu Measbauueÿ. ilo K. O0. Kececaepy (Il. c. crp. 27) V. cres- 

talus rabsAuTCA BR CpeAneñ 4aCcTu Ouoneunko ry6. 

(**) Ho MexakoBy, OHa THb3AUTCA BB HTO3aNaAHBIXB yb34axr Bo- 

aoroackoü ry6epain (I. c. crp. 633); Park? (Beiträge, T. IL crp. 376) 

HaxoAuar ee (rab3aameñca) Ha KRaub x 8% cerckoï nposunuiu, 

(***) [lo Dsepcmanky PXAHKA BHIBOAUTCA U BB IXHBIXB CTENAXE (|. C.. 

crp. 375). ilo Mexakosy BbiBOAuTB 8% Bororoackoï ryôepnin (l. 6. 

crp. 633). 
(FF**) ro eme sambueno 68110 Aenexnmbime (cm. [Myremw. T. 2, Crp. 

301).—Ho 9sepcmanny oHa rub3anTCa Takxe no4z 44 n 45° ©. mn. BB 
ropaxB Aua-Tay (1. ©. crp. 378). 

1 2.716071. 17 



258 

GOIBINAXE PhKAXP M Ha O3ePAXB KWTOBOCTOYHATO CKIOHA 
gCcTpbuaerca pbxe, elle pPbXe BR CaMoMB Ypaué. JyeKE, 

necounuxs; Menjep. rar u BC Kyangku: Cancay; 8Hip: 
Hcemaus. (Br [laBxb ero KaKeTCA Ha3HIBAWTE OmA0WEUKA.) 

Aegialites Hiaticula L. Berphsaerca phxe npeabay- 
INArO BU4a. 

Strepsilas Intepres L. BcCTp5ual® TOoIBKoO Ha BeCeH- 
HEMB nposeïb BR ÉKaTepHH6. Y. 

Haematopus ostralegus L. Ha Kamb Beckma 06HiKkuo- 

BCHEHD. OaMPJeHBI Takxe B% Îlaslf, BB OKPECTHOCTAXB 

EkaTepan6ypra A 10 YKa3aHlAMB OXOTHAKOBB H3PBAKA BbI- 

BOAnTCA 1 BB RacanackomB Vpas (rab GYATO oHn HHor- 

Aa HONAAATCA CB XOXOHKamm CM. Naumann Ta6u. 181). 

Borvwoi nmyuons; Ha Mxmb, Ship: Teeoda. 

Recurvirostra Avocetta L. Ilo yBbpeHiaMB MHOrñnx» 
OXOTHAROBB BCTPAACTCA N THB3AUTCA BB OO10TaXB hRac- 

anacraro Ypaua (!). (*) 

Hypsibates Himantopus L. Mnow Hurxb He OBIJE 3a- 
MByeHB, HO aibke npiypounBaeTr ero k3 Pcercroÿ npo- 

BuHHIn. (**) 

Toianus glottis L. Berpbuaerca 80 Bceñ [lepmexoÿ ry- 
6epait, HO BB CTEDHbIXB MPCTHOCTAXB OBIBACTB TOIBKO 
nporeTomBs. bopoeot xyruxs, Oopoeaa ecdowxa 8% Kac- 
anxcromB Vpar$; BR [laBxb: Cemenyxa. 

(*) Haematopus no Ssepcmanxy 6yYATO pacupoctTpaneHB Ha CÉBep# 

A0 94° C. 1. U HOTOMB CHOBA NOABAACTCA BB CHBEPHBIXE PABHAHAXE 

(ry84pax?), Ho omuôka 9Ta ncnpassena boraaHOBHMB (cm. dBepc. 

MAHHB CTP. 989 x Boraanoe Crp. 131).—Ilo Boraanosy Becurvirostra 
3axeTaeTE KB Cbzepy 40 KRopcyackaro yb34a Cnmôupcrkoÿ ry6. (Il. c. 

cTp. 130). 

(F*) Cx. Beiträge. T. IL crp. 379. 
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Totanus stagnatilis Bechst. Berpbuaerea roxe Bcwuy, 

HO BH OO!I0TAXB BOCTOYHATO CKIOHA OÔBIKHOBEHHbE. BF 

Ilasab 6n4206prouxa. 

Totanus fuscus Briss. Haïñienr Kar® 8% [laBib, Take 

n B% wxHOË uacTn EKkatTepnxôypreKaro yb31a, HO pbxe 

ApyrAXB RYAAKOBB, XOTA, U3pbaKka rHB3AnTCA. B% [lagas: 
Lonescxow nnmywmons. 

Totanus Calidris L. Becbma mHorounciexr (Ha Boc- 
TOHHOMB CKIOHB) OTB 96 /,° C. IN., HO T'Hb3AUTCA U3Pb1- 

ka n0 BCemy Vpaay do [laBabi. TenioyxoB? Takxe Ha- 
INGIE €@rO CHB3AAIAMCA NOIR D8/,° C. Il. OJYCXS BE 

Exarepnu6. y.; 87 [laBab: oncecxan cemenyxa. 

Totanus glareola L. Aosoxbuo o6FiKHoBeHeH JBTOME 
Ha IOTOBOCTOYHOMB CKI0HB, à Ha HPOIeTE BECRMa MHOTO- 

AACI6HB; BB [laB1 THB3ANTCA BB OUCHE OOUBHIOMB KO- 

andecTBS M BCTPh4aeTCA dalle BCÉXB KYIUKOBB. Crpoü 
Kyauxs BB [laBré. 

Totanus ochropus L. Ipocrsxeur oT8 [laBabi uo Bce- 

MY Vpauy, HO BOOGÔILE BCTPhA4aeTCA 31bCP rOPpa310 phxe 

bus BR Cpeuxeïñï Poccin; BR GepesoBbix? 1bcaxB Ekare- 

paxGyprero-[laspunckaro y310BR He BPIBOANTB MH [HOAB- 

AACTCA TAMB NPOIETOMB. ACHOË KYAUXS,  ObAOTEOCMUNS 

BD ÉkatTepna6ypré; BR [lagab: prounyxa. (*) 

(*) Lo Muaaemaopæy Tot. fuscus rabsaurca Ha Boranuab (I. c. crp. 

120).—Tot. calidris 80 BcAkKOMB Ccay4ab Ae HpHHAAIeKUTE œayub ep 
HosemanxR creneñ (cm. Boraanom® |. c. crp. 102): no Mexakosÿy on®% 

rHb3AuTCAa B% Boxoroackoÿ ry6. (10rosanaan. uacrwl. c. crp. 633); no 

Hopamauay 8% Duaaanaiu (1. c. crp. 38;. Ilo Muaaenaopæy (Reise in 

Lappland, Beiträge 1840, Band VIII, crp. 197) mepbaok% uw 8% /lanu- 

aanain. Tot. glareola no Ssepcmaauy (I. c. crp. 396) & Boraanosy (|. 

c. CTp. 133) rabsaurca 8% Kasanckoÿ, Cnmôupckoÿ, CaparoBckoï 

Open6ypreroï (nu Yæumcroäry6.), TakB uTo muabnie Akcakora (3anncku 

oxOTHuKA CTp. 101—vuœæu), Aro OHB 6HBaeTE BB VHHMCKOÏ ry6epnin 

TOALKO Ha NPOIeTÉ — HECNHPABEAAHBE. 

17° 
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Actitis hypoleucos L. Berphuaerca uamje npeasayima- 

oO BHJà M BFIBOANTB M O0 PBKAMB BOCTOHHATO CKIOHA. 
Br [MaBab: nucryns. 

Phalaropus cinereus Briss. Beer? nouru 80 Bceñ [lepu- 

CKOÏ TY6., HO OOBIKHOB@H@HRB TOSBKO Ha nposerTé. Ternuo- 

YXoBR Toxe BCTphuaur ero abrome (58'/,° ce. ui.). Îaa- 
eyHUUKS TOBCEMBCTHO. (*) 

Laimosa cinerea Güld. Berphuaerca Toxe Bo Bceÿñ 
Ilepmeroï ryGepHin, HO 10CTOBbPHO BETB l'Hb310 BB 

IlaBih M NO 3analëOMÿ CKAOHy. TenioyxoBB 4acTo 
BCTphaals ero rHbsqauumes Gauss c@ Masnuckaro. By 

[lasrb: Cusoxcernsan cemenyxa. (°*) 

Limosa aegocephala L. Ha BoCTOYHOMB CKIOHB, 1018 

ExarepnnOypromB y#*Ke He BCTPh4aeTCA BOBCe (MOKETE- 

GPITE OPIBAeTR UHHOIJA Ha BeCEHHEMB npoieTB), HO Ha 3a- 

HaAHOMB [Hb3ANTCA ere 40 98/,° ©. im, (TerntoyxoB®). 

BB iwroBocro4hoä paBaunb ÜMepmeroï ryGepain Becema 
OOBIKHOBEHHA 40 06, © IL, à MOXKeTB OPBITR THB3AUTCA 

n 88 RamMbinaoscrour yb34b do 57° ©. mm. Æedowxa; 
Baiur. Ruscitins. | 

Limosa rufa Briss. Samb4exR? H'ÉCKOIBKO Pa3B Ha npo- 

serb BR ÉKaTepAHÔYypreKkOMB YB31B HN MoxeTB OBITE l'HB3- 

AnTCA BB CBBEPHBIXB dacTaxB [lepmceroï ry6. 

(*) Ho IBEPCMAHHY BBETE THB3AO OUT BO BCEMB OpeHÔYPrCKOME 

kpab, Ho Boraanor® 5ror0 noxoæuTeizno He roBopuTe (crp. 134) x 

BÉPOATHBE HPEANCAOKATE, TO ATOME NAABYHUHKM XOTA M OHIBANTR 

TAMB, HO HE THb3AATCA. 

(**) Ilo 9sepcmanny rab34AuTCA 80 BcemB OpeHOyYprCKOME Kpab (I. c. 

crp. 418), uro noursepæuaers oruacru nm Boraanos®s (1. c. crp. 134); 

BE MOCKOBCK. ry6. KaxeTCs He THb3AUTCA, x" Apociasckoë (AaHuiOBCE, 

y-)A0BOÏLRO OGBIKHOBeHEHE; 0 MexakoBy rHb34auTCa u BB Boïoroacxoü 

ry6. (L ce. crp. 633); no Hopamanay—phaow®e (1. ec. crp. 40).—Becema 
CTPAHHO, UTO ÂKCAKOBB, Ha3BaBiiM erO MOPCKUMB KYIUYKOMB, HE Ha- 

XOABITR er0o 4br05B (CM. Sauuck. oxoTH. Crp. 107). 
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Machetes Pugnax L. Becrma o6kiKkHoBenenr 8% 6040- 
TaXB IOTOBOCTOMHBIXB pearopiñ; CbBepube 97° €. I. 3a- 

MBJeHB HaMA He ObIXB, HO Ha 3allaAHOMB CKIOHB Terto- 

YXOBR BCTPBIATE ero THB31AUIUMCA HOUR 98 /,° C. ll. 

BHpoaTHO OH BbIBOAUTE BO BCeñ Ilepmeroï ry6epuiw. 

[nmymoxs; nons Erxarepuuôypromr n 88 [lepmeromt y. 
mypyxmans, Baimr. Cemapmens. (”) 

Tringa canutus L. Sambuaenr muow 8% Ilapiuxckoÿü 4a- 

uB, IAB KaKeTCA n THb3ANTCA, M Ha uposerh BR Ékarte- 

puxGypreromB yb31b. B? [laBab: xepryns. 

Tringa subarquata Güld. Sambiexr muow ue 6b145, 

XOTA Ka*K@TCA BCTPb4ATCA HA HPOIETÉ BP IOlIOBOCTOUHOÏ 

yacTn ExaTupnnôypreraro yh31a; TenoyxoBz Haxoanu'e 
ero Ha O686 1-ro 11014, TAKBb UTO MOHKETE-CTATECA. OH 

TaMB THb3AnTCA. (**) 

Tringa alpina L. Raxerca BriBoanTtea 80 Bceü lepm- 
cKOÏ CYOePHIM, HOTOMÿY TO A HAXO{HIB EXB M APBTOMY 
(85 Ekarepnn6. y.); uo TeuioyxoBy rbsiarca Ha O686. 

Tringa minuta Leisl. l'absautea aastpaoe 8% [las- 
AnHCKOÏ Aaxb, OKpecrHoCTAxB EkratTepna6ypra nm uosu- 
ABMOMY A BE (0kHOË uacTu EKxarepun6. y.; Tensoyxog® 

BCTPB4AIB €rTO JBTOMB M BB OKPECTHOCTAXB €. libuu- 

craro. Br [lasnb Syexs. (***) 

(°) Y Mexakosa Machetes nokasa% Troabko ma upoxerb (1 c. crp. 
633); 8B ApocraBCkKOË OH OAHAKO AOBOABHO OGHIKHOBEHEHB M ABTOME, 

a Hopamau® HaXo4auar ero BCI0AY (1. c. crp. 40). Cp. Boraanosa L. c. 

crp. 135. | 

(FE) 9sepcmaauz npiypouusaeTr ero K% Cpeaneñ Bours, Kamb n 

Opexôyprerk. ry6. (1. c. crp. 432), 85 semr Boraanog% cupaseaimso, 
comabBaerca (1 c. crp. 136); no Hopamanuy ou% phaokk pr ÉuHaa- 

ain (L c. crp. 40). | 
(*#) DBoraanos% npeanotaraerh, HpOrnsñno MHbniro JBePCMAHHA, UTO 

onu 85 Kasanckoÿ ry6epain ae rabaasrca (L €. crp. 136); onu Bp1B0- 

AATHE BUPOUEMS BE Apocaasckoñ uw 4axe Mockosckoë ry6. 
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Tringa Temminchkii Leisl. Bcerpbuaerca pbxe n 6bi- 
BAeTE TOIBRO nposeToMr. B% JlaBx$ HasbiBaWTe ero my- 
REHBKOMB, T.-E. CAMIOMB HPEAbIAYIATO BHJa. 

Scolopax gallinula L. Ha Bocrosxoms cxkionb a Hn- 

KOrJà He BuUJalB er0 JSTOMB; n0 l'obmaxy on8 rHb3qu7- 

CA Bb CBEPHBIXE npeabasaxt Îlepmcroï ry6epx., y ucrTo- 

koB® [ledopri; 8% Taruab, no cenarenrcrszy Bormaua, 
HUKOrIa He BCTPb4AICA; OCCHHIÂ HPOIETE T0, BIPO4EME 
BeCLMA HE3HAa4NTEIPHBIÜ, Æ HAOIWDIalB BB WIOBOCTOYHOÏË 

yacTn EKxatepnaôyprer. yb3aa. (*) 

Scolopax major L. OGnxHosenen? Bo Bceñ [lepmcroü 
ry6epuiu. | 

Scolopax gallinago L. Topasao mrorounciennbe 1yne- 

aa. bapauexs; Bamx. l'ayxasà; xaparacuns. 

Scolopax rusticola L. Toxe BcTpbuaeTca BR GOIBIIOME 
KOIAJECTBÉ, HO BB OepesoBbixR 1bcaxB baukupin nouTu 
BoBce He rxbsauTCa. Br Tarnab: wabawxà (norTomy uro 

HaYHHAeTBR JeTATR HePeAB IHAOaAOMB); BB EKaTepuH6ypr- 
CKOMB yB318: Jlaxapr (rarh KkakB 1eTaeTBR B3al n Bne- 
peus); 88 [lozepcrom? 3aBogb: Xypxyns (no rozocy); 
baux. Xyps nactxs (Toxe). : 

Numenius phacopus L. Berphuaerca ao 60° c. 1x. 
(1o [laBani); BeckMa o6BIKHOBeHeHR BR 4ePHO3eMHOÏ paB- 
gnub Damxupin; rHb31nTCA n Ha TOUHIXB BO3BBIINEHHBIXE 

(*) Cu. Foæmane I. c. crp. 70. Ilo 9sepcmanny l'apmnenz Becrma 
OGHIKHOBeHCEHB (Ha NporeTb?) BE ŸPAALCKAXE TOPAXE M HPYHACKAIMBXE 

abcaxE—85 Kasanckoëï m cs. yacru Openôyprex. ry6. (1. c. crp. 449); 

OAHAKO AKCaKOBE BE ŸæuMCKO ry6. (San. OXOTH. CTp. 74) n borza- 

H08%—8% KRasanckoÿ (1. c. crp. 140) xbromz ero HHKkor4a He BCTph- 
aim. B& Apocxasckoÿ ry6. rapmnenz uspbaka rHb3AnTCA (BR CbBe- 

posocTounoë nosoBuab); ño Mexakosy rbsaurca (1. c. crp. 633) 8# 
Bosoroacko ryGepnin; no Hopamanny,, 8% Cpean. maaanain (1. c. 

crp. #1). 
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HIOCKOCTAXE BB Ypaab (Racanacrkoï, Hasenerposcriñüi— 

<HHasia Crenm). Rysuxes BB [epmex. y. Dupyar, rax- 
xe BB [asab; baux: Æyroaode. 

Numenius arquata L. Ha Bocrounoms ckionb He no- 

asiMaeTCa chBepube 97° ©. I. n ou EKkaTepnnÔypromr 
PÉAOKE; BeCEMa OGFIKHOBEHEHS BB Crenax8 [atpnackaro 

yY'b34a. 

Numenius tenuirostris Vieill. He ph1oK8 83 HroBocroy- 
Ho dacTu ÉxkaTepnnôyprekaro u 88 [llagpuucrous y'b3- 

ab. BR oxkpecraocrax® EKkarepnxôypra NOBHAMMOMY yiKe 

HAKOrIa He BCTph4aeTC4. 

Ardea cinerea L. CbBepabe Erarepux6ypra He BCTp#- 
qaeTCA (Ha BOCTOHHOËÏ CTOPOHb); BB KOHHB «'bTa H BCI 

OCEHD BECHMA OOHIKHOBEHHA Ha C3PAXP YCPHO3EMHOÏ paB- 

HHHHI, HO 31BCE MA BOBCe He 3H3ANTCA, VA OJCHE PbA- 
Ko. Hao nouaraTk, TO OHa BBIBOANTR TAb-HAÔYAB BB 

Vpaaÿ (Bcero Bbpoarabe 8% Hasenerpogckxoms n [ioser- 

CKOMB, T.-6. Ha 3allalHOMB CK{OHB) OOIBIUNMN KOIOHIAMH; 

83 KRacinackom®B, KRBituTeiMckOMB Vpaub BbiBoiuïC4, Ho 
pbako (no yKasaniau3 oxoranko88). anan, uenypa; Bamk. 

Cenaus nan Ryne-cenans. 
Ardea alba L. [Mo csnabresscersy Bamknpnesr x pyc- 

CKUXB OXOTHHKOBB BPIBOAUTE BB KaMblillax? 036pB 1[la1- 

puxckaro y'hsaa. baux. Axs-mypna (6basi xypaBab); 

Onaar uanra. MoxerTs GHTR 370 Grus leucogeranus Pall.(*) 

Ardea stellaris L. Becbma o6BiKkHoBeHHa BB KaMbliiaxR 

(*) Ho 9sepcmanny, OHa BOANTCH OYATO TOHXSKO BE OAHBIXL Kupras- 

CKHXB Crenaxe (l. c. crp. 464). Bbpoaruo BB 10%HBIXB npeLbAAXE Hame“ 

dayABI HañaeTca m Ardea minuta, KOTOpas 110 JHeEPCMARAY BOAUTCA BE 

NpeArOpIiAxB WXKHOM dacTu Ypazsckaro xpe6ra (|. c. Crp. 469), a Bo- 

FAABOBBIME (|. ©. crp. 442) npocrbxena 40 Cnacckaro yhs3Aa Kasancs. 

ry6. {lo Moum% HaOaIOAeHIAMB OHa BHIBOARTC4X 82 Mockoscrkoë“ 4 BBpO- 

ATHO TakXKe HU BB Apocaasckoï ry6. 
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o3ep batukupin n u3pHbAka rHb3ANTCA MH HO O03ePamB 
Racanxckraro n Renursimckaro Vpaua. CéBepube 57° c. m. 

ne BCTpbdaerca. Bons; Balur. ne Gyra (Bozanoû OBIRE ); 
Memep: Cy-yxsc. 

Ciconia nigra L. Hasbpaoe rab3anTcea 8% Ilo1ezckoMB 
n Hasenerpogckxomr Vpasb; n3ph1ka BCTphuaerca Ha Bo- 

CTOUHOMB CKAOHB M Ka/APIH TO] 3aMB4aCTCA BB OKPeCT- 

HocTax® Erarepnxôypra. (*). 

Platalea leucorodia L. l'Hb34nTca BB norpaxnabixe 

yacraxR [laspunckaro n ezaGuHckaro y310BR n sase- 

TaeTr® uHOoria do (Criceprekaro 3aBoga (10 56° c. 

u.). (F) 
Cygnus musicus Bechst. Tab3anTca nouTu 80 Bceñ 

[epmeroñ ry6epHin, Ho Ha CTeNHBIXB O36paxP ObIBAETE 
TOIPKO NPOICTOMB. IPe3BHIAÏHO MHOTOYNCIEHE Ha 03e- 
pax3 CHceprekaro Vpaza (6ans8 c. CocxoBaro). Ae6e0t; 

baux. Axxdwus, 8rip. Céds-Hupa-#0cs. 

Cygnus olor Gmel. ITo yBbpeniaMB OXOTHAKOBR rHB3- 

AUTCA UHOTAA BB RACINHCKOMB Ÿparb, a B% ÎloieBckoME 

o6biraoBenxbe Cygnus musicus (**). Srip: L'épos-nHvpa- 
10Cù (KpPaCHOHOCBIÜ). 

Cygnus minor Pall. Heussbcrao 1ocro8bpno, rb34uTca 

Au OHB BB KWIOBOCTOAHOMB Vpaub (Racanxcxiä Ypaas), 

HO KB TpaHnlaMB ToGoibCKOÏ TyYOePHIA AOIKEHBE OPITE 

() Pawkx? (Beiträge. T. II, crp. 365) naxoaua ero Ha Kamb; Me- 

ÆAKOBB M3PbAKA BCTPbAa4B ero BB Boxoroackoÿ ry6., a À. Hopamann® 

BE PHHIAHAIH. 

(**) Uo Ssepcwanny, Toazko 40 53° c. m. (I. ec. crp. 487); no bBor- 

aanoBy (l. c. crp. 1#3) saxeraer% Becnoÿ 40 Cri3pana. 
(°°) Iporssxo mubniw Ssepcmagxa (Il. c. crp. 550) x Boraanosa (I. 

e. cTp. 146), uro Cygnus olor Bcrphbuaerca TOAEKO Ha 10rb, A BCTPBUAAR 

erO OCEHBH BB ApocsaBck., 1y6., à Mexakos® (|. ©. crp. 1025) HAIIEAS 

6r0 Ha npoaeTb 8% Bozoroackoë ry6. 
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06mKHogeHenr (BB Upônrcroms nu Bepxorypex. y.). Ha 

03epaxB HePHO3EMHOË PABHUHEI A HaOIWIAlB eTO TOAbKO 
Ha IPOIeTÉ. 

Anser Cygnoides L. (?) Msp'haka BcTpbaaerTca B3 1wroBo- 

CTOYHOMB Vpalb Ha BeCeHHEMB HPOIeTÉ, HO MHON He 
GEIJR 3aMb4eHF. 

Anser hyperboreus Pall. To cruaèrezsersy [lazsaca 
(Voyages T. IV crp. 21), BcTphbuaerca Ha nporeTi nor 

Ueza6oû; no noka3aHIAMB OXOTHAKOBR OPIBACTE HHOTJIA Ha 

npoiers n BR KacinnckoMB Vparé. 

Anser albifrons Penn. Ha a3epax? wroBocTouxaro cKao- 

Ha BeCRMa MHOTOYNCIeHHa Ha nposeré. BR Ypasb, chBep- 

Hbe ExkarTepnnÔypra npoleTr eA He3Ha4ATeIeHB, H OHa, 

K3KD M BCB KO3aPKM, JeTUTE CB YCTEEBB O0 yepesr 

WMpôureriñ yb3ar. Br 3anaqnoû 4acru Ilepmekoë ry6epuin 

KO3apKn zeTATE Ramoÿñ. B3 EkatTepux6yprerom® n [larpnux- 
CKOMB Yb31aXB: CPCOHAA KO3APKA, 01A010041, TARKE Ab- 

cyuxa n nuowuexa; bar. Mermep: xapa-Ko35. 

Anser segetum Gmel. He Gbia® 3ambuex; TakB KakE 
Ilaziacrh HaGial ero npoieT? Ha YP Nolr 55° C. In., 

xd OH KOHeHHO nposeTaers un depes3B [Ilepmcryw ry6ep- 

Hi (*). BnpouemR Bcero B'HpoaTHbe OXOTHNKM He OTIU- 

yaWTB elO OTB CAbAYWINATO BHJa. 

Anser arvensis Brehm. Ha nporerT HCKkozbko Mato- 

yacienaxbe Anser albifrons Ænmoi 1ycv, HnMan xozapra, 

xpyurkaa (6oabuaa), Tarxe HMWMÔKS; Baruk. Ro6a-K035. 

Anser leucopsis Bechst. Maorosncaemnbe Anser albi- 
frons nm npoleTR XE Ha 03€Pax® BeCHMA 3HAYTEIEHS. 
Hnmmupr; Hnmar xosapra; Bamx. Camardans-K035. 

Anser minutus Naum. pesBriuaüHo MHorouncienHa 

(*) Cu. Middendorf Isipiptesenu crp. 78. 
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fipoieTaeTB, 0COOEHHO BB laspaucrom® yB31E, 1ecaTkamn 

TsicauB. Booôue 85 Ypaub npoieTr KOo3apox3 He3HauuTe- 

IeHB, à BB 3aNalHBIXB [PEATOPIAXB OPBIBAWTR POIETOME 

Tousro Anser cinereus. Manraa Kosapra; nucryrona (rar 

KaKB KPHAATE 6635 YMOAIKY) (*). 

Anser cinereus Meyer. OGbPIRHOBEHHBIÏ TYCR r'Hb3AnNT- 
C4 BB OOJBINOMB KOJAUYECTBÉ BB IOIOBOCTOYHOÏË 4acTn Eka- 
Tepaxôyprekaro x BB [aipnackoMB YP31$; BR HePBOME 
do 6° c. mi. m oKoo ÉKkaTepnHÔYpra He BPIBOAUTB, HO 

10 COOPAHEBIMB CBLBHIAME THb3AUTCA CHOBa BB Mpônt- 

CKOMB yB34B. Ha 3analHoMB CKIOHB THB3AUTCA PÉAKO, 

paseb Gauxe KB Kamb. J'yce; Bar. Ka35; 3ripauckn—qu- 
Ki TyYCE M KO3apkn BooÛime: /lacosèrs. 

Vulpanser Tadorna L. Becnoÿ sazeraers 8% Ekxare- 
paxôyprekiï yYB31B 10 50° C. II.; KaKeTCA Ha lPAHALAXB 

[azpunckaro nu era6uuckaro yB31o88 rabaantea. Îln- 

iaus y esaônxckuxr KosaroBB (**). 

Anas penelope L. Tloxr ExaTepnH6yproM? rHB31uTCA 
Y'Ke AOBOIBHO phAKO; BECEMa OÔBIKHOBEHHA BB HIOBOCTOU- 
Hoñ uyacrn yb31a n BB [lalpnHcKkoMR, Ho Ha YpaikCKnx®B 

03epaxB HOBUAUMOMY MHOrO4UCIeHHBE JBMB Ha CTEUHEIXSB. 
Ceucmyns; ceust; Bar. Baè; Sp: Bôss (Ha Hxm).(**) 

(*) Kaxerca Ha nposerk ÔsiBaer u Anser Brenta Pall; a moxeT® 

6HiTE mu Ans, ruficollis, Ho nocabanioa Ha pucyakB Naumann'a nouru 
HHKTO 13% OXOTHUKOBHE HE NPH3HAÏE. 

(**) 9sepcmanae HeBBpao noxaraeTh, UTO OHa BCTPbHACTCA TOABKO 
A0 mmpors Opex6ypra (I. c. crp. 509). Eme npex4e Ilazxacr (Voya- 

ges T. IT crp. 421) 3sambrmar ee Bo maoxecTsb Ha 03. KyzaroBb “exa- 

OHHCKATO Y. H TOBOPUTB, YUITO OHA THb3AUTCA TAMB BMBbCTb CR Anas 

rutila (KOTOpaA n03TOMY AOAKHA 3aA18TATE m KB HaMB),; n0 bDboraano- 

8y À. tadorna aoxeraerz 40 cexa Hipomsuna Cumômpcroÿ ry6. (I. c. 

crp. 148). 
(‘**) 9sepcmannz cuntaerrt, 4rO oHa qaite BCTPHAACTCA BE HXHEIXE 

cTpanaxe (l. c. crp. 527): oauaxo l'osmane (|. c. crp. 70) xHameus ee 

m noa% 02° c. in. BMbCTb CB Anas crecca. | 
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Anas querquedula L. Bcway BecbMa MHorouncien® 

0CO6EHHO Ha 03ePaXB; BB VPalBCKAXE OAHako pixe. Yu- 
poxs; noxt ÉxkatTepunôyprom®: cusuxs; Bar: Cyparaü-yp- 

d9ks; 3bip: RUOAUS. 

Anas creeca L. Berpbuaerca p'hxe npeqBlaymaro Bmja, 

OCOGEHHO BB WKHBIXB AACTAXB, Ha CbBEPB OJHAKO A0- 

BOIPHO MHOrOYACIeHHa (Ilasza n CM. l'obmaxt 1, c.crp.70) 
Tupywuxa uoas Erarepnxôyproms. Sp. l'épos-nupz 
HCUOAUE.. | 

Anas stepera L. B3 orpecrmocrax3 Erarepnnôypra yxe 

phara; B3 ÎlaBih ee HBTR; Ha O3epaxB BeCbMa 06HIKHO- 

BeHHa, oco6enH0 B3 [lagpnacromr n euaônHcroMB yb3- 

ab. Rparyuxa. 

Anas acuta L. Bcway, cmorpa no mbcraocru, Goxbe 
uan Mexbe o6biKkHoBeHna. Ocmpoxeocmé; Meuep: Aua- 
Vpodons; Baux: Kaaxyüpons: Brip: Heoucuds-102ia-xépars 
(6'biomeünaa). 

Anas Boschas L. Bcwxy pacnpocrpanena, oCo6eHHo Ha 

03epaxB AePHO3eMHOË PaBHAHBI. Crpyxa; BB [loieBckome 
3aBo1b: cescsenv; Bamx. Memep: Æyrar- Ypdoxs; 8bip: 

Eépars. 

Anas 8p%—Beanquna 9Toû yTKn He Oo1Be CKBOPIa; Bb 
PYKaXE A A He UMBJB, HO BUABIE HCKOIBKO Pa3b Bb 
OKpeCTHOCTAxB Exarepnôypra (Bepesosck. 3aBox); 110 

CBUJMÉTEIRCTBY OXOTHAKOBR, OHa OOBIKHOBEHHA BB [laB1ux- 
ckoë n DborocaoBcroï 1a4b; BBIBOAUTCA TaKXKE 10 Pp. AAYIO 
KB CBBepy oTB EkaTepnx6ypra, a n3p'haka nm BB hacaux- 
CKOMB Ypasb. l'Hb3AnTC4 Bcerga 110 CKAACTEIME 6eperam® 

FOPHBIXB phuexr. Br [ÎlaBgb: cMemannuns, Kamennaa 

yMKa, CKpeOEHL; HOIB ÉKaTEPnHÉÔYPrTOME: MAACHLUIE UU- 
POK&. 
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Rhynchaspis clypeata L. Becsma o06BIKHoBenHa üuo 03e- 
DaMB; KE CbBepy OTB 97° C. I. AOBOIPHO PBJIKA, HO Ka-' 

xeTCA BCTPh4aeTcA n BB ÎlaBiuncroë gaub (88 Tarua1b 
ects). [uporonocka, caxmyns, cokcyns, Goramupr; BR 
Ilepmexomr yb341B naymonocs (TenxoyxoBt); baux: xous- 
xo1v (ro roxocy). 

Oidemia fusca L. Becrma mHorouncieHHa Ha 03€pax, 

HO Ka%K@TCA THBb3AUTCA BB HEOOIPIOMB KOIAAECTBB BO 

sceñ [epmeroÿ ry6epuiu. Typnans, uepnywura, uepnyxa; 

Bamx. Rapa-Vpdaus. 

Oidemia nigra L. Bcrpbaaerca Ha o3epaxh raxerca 
TOSBKO Ha fipoieTb, HO rnonagaeTCca nu 4BTOMS. Moxerre 

GBITR r'HB3AUTCA BB Vpalib n BR CbBepHoñ uacTu Ilepm- 

croï ryGepuin. Mau mypnaus, uepuywuxa; Baur. Cyx- 

mabaus (*). 

Undina mersa Pall. Brisoaurea Ha o3epaxt [larpuux- 

ckaro ybsala (03. VBebkn), u3pb1ka M Ha o3epaxB Ra- 

canuckaro Vpata. Bamx. AymGans (?) (*). 

Glaucion Clangula L. Brsoaurea Bo pBceü [lepmeroÿü 

ryOepHin, OCOGEHHO BB CÉBEPHOÏË AO10BAHP; Hà CTEUHBIXE 

O3epax® TOIBKO Ha nposerb. l'on; Baux: Aracaoàps. 

Harelda glacialis L. Aosozsuo o6HiKHoBeHHa no Bcemy 

Vpauy n KaxeTCa BHIBOAUTCA m Ha o3epax® [Iazpuackaro 
yh31a; Ha HpoieTh TAMB BecbMa MorosncienHa. Br Erxarep. 
Y. #aëuxa (no roiocy), mHoraa 2yHèxs; 8% IlaBab Toxe 

caexa; baux. [aümans-6auwus. 

(*) 98epcmanx% Hakor4Aa He HaOaioAad® ee Aaxe na npouerb (I. €. 

cTp. 540); no Hopamanny, rHb344TCA BE Janaanaiu (|. c. crp. 46).— 

Io noka3aniAMB OXOTHMKO3R (KACAWHCKUXE), M3pbAka BcTpbuaercA u 

rub34urca O. perspicillata. (?) 
(FF) Io Ssepcmanxy, BCrphuaerca BE chsepnoëï udacru Open6yprcx. 

rÿy6. (1. c. crp. 542), uro sambueno eme [Mazxaacom® (Voyages. T. III. 

CTP. 61—BE MeaaOunck. y.). 
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Harelda histrionica L. Bcerpbuaerca pbxe nepBaro Bu- 

Aa, HO n0 noka3aHiAMB DbalukmpreBz rab3auTca 8% [lag- 
puncrkomB yBb318 (*). 

Fuligula Marula L. Sambuena rosbko Ha nposerb, m 

To pbaxo. Ecan nm rHb3ANTCA, TO TOIBKO BE ChBEPHLIXE 

yacraxB [epueroïü ry6. Cusans (*). 

Fuligula cristata Raj. lbsanrTea 80 Bceü Ilepmeroÿ 

ryGEpHIN, HO Ha CTELHHBIXB O03ePax'b OPIBAETBE TOAPKO NPO- 

1eTOMB; Ha CbBepb, à TakKe Ha HWrO3aNalHOMB CKIOHB 

BeCEMa OGBIKHOBeHHA. XOTAYWKG, 102y0aa uepuemr; Baux. 
Rupaca-ypdaxs, naorya AracaGàps; 86ip: (Kart n 8cb qep- 

uerTu): Cé05-ymxd (!). 

Fuligula ferina L. MpessHuañïno o61KHoBeHua Ha 03e- 
pax®, dAaxkKe eABàa AU He MHorouucienabe Anas boschas; 

BB Vpab BPIBOAUTB PbAKO nm CbBepruxBe Ekxarepnnôypra 

TOXe THB3AUTCA BB HEOOIBINOMB ROIUYECTBB.—pacHo10- 
AOGUKS, MHOTAàA CU30H5. 

Fuliqula Nyroca Güld. To noxasaniaMB  O0xXOTHAKOBE 

BCTpH4aeTca BeCHOË n nHoraa rHbanTca Ha KRacanncknx® 
O3epaxz; BR Tarnab oHa Toxe n3BbCTHa (***). 
Se 

(%) Koneuno Harelda glacialis BHBOAUTE u 8% Opes6yprek. ry6. 

KAK® 3aMBTUXE JBePCMARHHB (1. C. 6rTp. 545), BE 4eMB oAHako Bor4a- 
HOBB (l. c. CTp. 150) comnbBaeTC4; NO HAMHMPB HAOAIDACHIAMB BBIBO- 

AUTBS BB Apocaasck. ry6. (Aanmiosck. y.); n0 Hopamanuay, rb34uTCa 

u 8® naaanain (l. ©. crp. #7).— To Jsepcmanny, Harelda histrionica 

Toxe BCTphuaeTCA Ha 03epaxb BOCTOUH. CKAOHA (|, C. CTp. 546); BR 

DPuHAAHAIM BBPOATHO THBb3AUTCA, TAKE KaK® BHAbAn ee BB Îwab (1. c. 

CTp. #7)—Ilo cBuAËTeAIRCTBY KACIMHCKHXB OXOTHHKORB Ha Nporerh 
BeCROË nonaaaerca muoraa m Harelda Stelleri Pall. 

C*) Do Hopaxanny, rabsantea 8% CbB8. Aanaanaiu (I. c. crp. À7); 

ParskB Halbexr ee BB Mcerckoë nposnHuin (BbpoATHO Ha nposerTb; 

lc /CTp 312). 

(FFE) Buab 9TOTR Bnposem? 3sambuena% OLIAB BeCHOË Takxe 52 Mo- 

CKORCKOË H fIpoOCraBCKkOoË ry0ejHIAxB. 
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Mergus Castor L. Berpb4aerca n rnb3anTca Bo Bceñ 

Tepmeroÿ ry6epHiu, KpOMB 03ePB Ha 4EPHO3eMHOË paBxn- 

Hb. Ha wrosanainom® ckaoxb Vpaia 06FIKHoOBeHenHt. Rpo- 

xanv; Baux: Panakca. 

Mergus Serrator L. Berpbuaerca Tamt >xe, Ho p'hxe. 

Mergus albellus L. Becbma o6BiKkHoBeHeHR nm rHb31nT- 
CA H Ha O3epaxB AePHO3eMHOË paBHnHB. Jymonxs; Barr: 
Fucxa-Banaxca; nnorna Aymbaxs (*). 

Pelecanus crispus Bruch. Ilesnkan5 yYOnTr G6b1B H6- 
CHOIBKO APTE HasaaB Ha 03. VMTky1b BB RaCiINHCKOMR 
Vpazt; 88 1856 roxy yOuTE oxuxB O1n38 Exarepux6ypra; 
85 1867 rogy 3ambuenBt GBA nog Taru1oMB; BB 1868r. 
KaXeTCA 01B EKRaTepAHÔYproM. | 

Podiceps auritus Briss. BecbmMa mxorouncienHHHa Ha 
o3epax® HWrOBOCTOuHATO CKaoHa; J'arapa; baux. Counxai. 

Podiceps cornutus Lath. Emme oôrrrknogenHte n rHB3- 
AUTCA HHOTAà WÉABIMA KOIOHIAMA.—OTR NPpeABIAYINArO BAJA 
He OTINIAWTE (**). 

Podiceps cristatus L. pe3BbiuañHo MHorouyncienHHa n 
BHIBOAUTCA IPIPIMA COTHAMU, TaKB TO r'Hb31à PaCHoi0ke- 

Hbl OYeHB OAH3K0 OAHO OTB apyraro. baux: Vprans;, Svp: 
T'épds-0w0pa-1o1apà. 

Podiceps subcristatus Jacq. Muow ne Gka sambiena, 
Ho Muyienaopd® HaGuouas ea npouerT® noxe Érarepux- 

Gyproms (cm. Isipiptesen erp. 79); BbpoatTxo ona 8CTpb- 

HACTCA M Ha O36PaXB JEPHO3EMHOË PABHAHBI (***). 

(*) Io Hopamanuy, rabs4urca 88 chsepnoë Kapeaiu u AanxanAis; 

uo JBsepcMaay x BoraanoBy—06BRKAOBeHRHE BE Kasanckoï, Open6ypr- 

ekoÿ, Caparosckoï u Cumômpckoï (cm. Boraanosa I. c. crp. 152). 
(**) Toæmanr Haxoauar ee noaz Bepesosnime (1. c. cp. 70). 

(FF) Ilo Hopamanay, rab3AuTCa n 8% dupaauaiu (lL c. eTp. 49). 
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Colymbus arcticus L. Pacnpocrpanena 80 8ceñ Ilepm- 

croï ry6epHin, HO OCOGEHHO MHOrTOYACIEHHA Ha 036Pax. 
Bonwuanr, cumuesan 1avapa; bauk., Memep: Kyo. 

Colymbus septentrionalis L. Berphuaerca phxe, Ho 
TOKe HOBAAUMOMY pacnpocTpaHeHie EA OAMHAKOBO CB npe- 
ABIAYIUMB BHAOMB. DOAVUAA, CUMUCEAA 101APA, MHOrAA 
Kpacuos00a4 (*). | 

Lestris pomarinus Temm. Hen3rbCTHo 9ToTr nan 
Apyroï BWMAB HOMOPHMKA, NO YKA3AHIAMB OXOTHMKOBB, U3- 
phaKka rHb3AUTCA Ha o3epaxB Kacannckaro YVpaua, a Be- 
CHO M OCEHBIO BCTPBYACTCA TAMB AOBO!PHO YACTO. Jepnas 
KAYU. 

Larus minutus Pall. [porusxo mabniw OBepcmanna 
THB3ANTCA Ha 03€PaXB OTPOMHBIMA KOIOHIAMN A MHOrOYNC- 
ieHHBe BCBXD APYTUXB BHAOBBR 4a6KB UN KpaderB. Maavi 
puiôoro6s. Bamk., Memçep: Axe-capoans. 

Larus ridibundus L. Berphuaerca BcIoAy n Toxe Becr- 

Ma OÔRIFHOBEHHA, OCO6enHo Ha 08epax». Para; 8b1p: /esz- 

AAA. 

Larus canus L. Hbckoïsko p'hxe npeAslAyIaro BuJa; 
rub3AnTC4 BB Oo1oTax?, TOxe KouoHiamn, Raywua; Baxayua 
(Tensoyxorr); Bamk., Mermep: Ax5-Gawur—ans-capoaxs (65- 

124, GbaorooBaa): 3Bip: Meoacudr-Kana. 

Larus cachinnans Pall. Berpbaaerca n3pbaka Tam? n 
CAMB Ha O3epaxB; OObIAA KOIOHIA AXB 3aMBIEHA TOIL- 
KO Ha OJHOMB 35 oCTpoBoBs Mprama. Ponwan Rarywa. 

Larus argentatus L. To BorxanoBy, A0BO15H0O 06BIKHo, 

(*) Boraano8® comnbBaerca, uToGBr 068 Colvymbus, KaKB roBoOpHTE 

JBepCMAHHE, rHb3AHAUCE 8% Rasanckoëï ry6. Oinarko Onb rHb3AATCA BE 

Apocaascroÿ, Baaaumipekoÿ w Tsepcroëï (BoraanoBz I. c. crp. 158). 

B% Dunangaia omb Toxe rnbsaarca (Hopamann® |. c. crp. 50). 
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aenHa n Ha Ramb (Il. ©. crp. 153), no aea ne 3ambinas 
Hu pasy (*). | 

Sterna Hirundo L. Bcrpbuaerca Bcway; sambuena n 
B® [las1$; Bcero o6rixHogenHe Toxe Ha o3epaxe. Baiur. 

Rapabauwuz-axs-capoaxs; 8np. Boxca-Kana. 

Sierna nigra L. Aaxero K3 c'hBepy KaxeTCa HeñJeTE 
He BCTpbiaeTcA ChBepHbe 27° C. II. (Ha BOCTOYHOMB 

ck10H$). Ha osepax® Hemnoro masouacaenxbe Larus mi- 
nutus. Tepuuü pubonoesz. 

Sterna minuta L. Topasxo p'hxe npeñsayumaro n Ha 
03epax® KoïoHiAMn He rxbsanTCs. Batmk: Ro6a-6awuxs-axt- 

capoars (*). : 

III Reptilia. 

_Lacerta vivipara Jacq. Beway, rab Tourro ecre 4e, 

BeCHMA MHOTOYHCIEHHA. 

Laseria stirpium Daud. Bcwiy 10BOIEHO o6BIKHOBeH- 

Ha N U3DbAKa BCTPb4daeTCA H BB 6ePe30BLIXE JbCAXB BO- 

(*) Lestris pomarinus m parasiticus, no Hopamanxy, rnb34aTca 

BB ŒMHCKOME 3aau8$ (1. C. Crp. 52).—Larus minutus (Cu. Isepcmannr 

(G. c. erp. 574); no JAunxien6opry maorouucaxesna y Hosoï JAaaoru 

(l. ©. crp. 110), mo 82 Ÿuxaanaim yôura OEBIIa TOALKO OAMHP Pa3E— 

H04B Yiea6oprom®r; (Hopamaux® CTp. 52:) MHON oHa npocrbxeHa 40 

Tasar.—Becsma crpanno, uro Larus canus ne Bcrpbuazace Boraa- 

HOBY HU paay (l. ©. cTp. 153), Takr Kakk 85 Cpeaneñ Poccin ona 

oueHB o6nKkHaoBenHa.—lLarus cachinnans, no JBEPCMAHHY, BCTpbuaerT- 

CA Ha OOABIIUXR 03epaxk KRHPrH3CKHxXB Creneñ (1. c. cTp. 569); bBoraa- 

HOBPBIME HpoCæxbxena 40 Camapcrkoï ayku (1. c. crp. 153). Larus argen- 

talus AoxeTaeTR HHOrAa 40 Apocaasckoï ry6., a no Mexakosy (L c. 
CTp. 635) 4Aaxe rabsaurca BR Boïoroackoù ry6epuin. 

(C*) Séerna nigra aosoasno 0o6HKkHoBenHa 83% Mockosckoï n mbcra- 

Mu 82 Æpocaasckoï ry6. Ho HopAMaHHY, OHa TOAIPKO Pa3É YOHTA 048 

AGo. (1. c., crp. 53). Séerna minuta, no Hopamarny, pacnpocrpanena 
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@TOYHATO CKAOHA, HO BB nouTn 6e31HCHOË passons Hlaupnu 

CRaro yhsa ea yxe HbTE. Awypra; Bamk: Rwiapmre. 

(?) Lacerta muralis Daud Raxerca 5roTR campbiü Buyr 

BCTPHAAETCA NOUTH HO BCeMY Vpauy; 88 RacanHckoMB 
Vparb OH 10BO1BHO OÔFIKHOBEHEH. 

Gen ? sp ? Br Kacanaerom® Vpauÿ u3ph1Kka nonayatwrea 
KaKiA-TO TOUCTHIA KOPOTKOXBOCTBIA, AUjePAIBI, KOTOPBIXE 
AOCTATE MH OAHAKO He YAAIOCE. 

Anguis fragilis L. Br Vpasb no roxocamr pBecpma 

OOPIKHOB@HHA; BB YJCPHO3EMHOËÏ PABHAHB A HbTB, Ha 

chBepb pacnpocTpaHeHa no KkpañHeñ mbpb 10 99° €. 1, 

a BBPOATHO MATE M AaAbe;, HA 3aNa1HOME CKIOHB BCTPH- 

yaeTC4 oueHb yacro. Mnoauxa; bar: Yri-xcaans. 

Tropidonotus Natrix L. Vxr BCTphuaerca Éoabine MB- 
CTAMU, HO BOOÛUIE BECHMA OOBIKHOBEHEHB, KAKB BB VPal, 

TaKB U BB CcTenu. Ha CbBepb pacupocrpaxexr 410 59° c. 

ur. man 60° ©. un. (85 4. Eaxunoû, Gauss Huxne-Typnx- 
CKaTO 3aB01a BeCRMa o6BIkHoBeHexB). Vacs; Baluk: aan. 

(?) Coluber trabalis Pall. [Mo Bceuy Ypariy oT& 3ua- 

royera um. PBorocioncka no exuHorsacHomy yrBep#ienin 
OXOTHAKOBB U3PbAKA BCTPbIAETCH O01bIAA 3MPA 10 ABYXD 
u Goibe caxex? (!) ainHow. Berpbuaerca n BR G6epe3o- 

BBIXB J'BCAXP BOCTOYHBIXB npearopiä (Hanp. Bb RYAINCKOME 

abey abTomB 1871 roia BUASIN ABYXB OKOI0O Ca*KkeHn 
aiuxow). Mu CamoMy uo103I o1Haro He BCTP'BYa4nCb HU 
pasy. /l02035. 

ao Bbaaro mops (1 oc. crp. 54).—Henssbcrno Bcrpbuaercs au ua 

Vpaurckuxe 03epaxB Bocrotaaro cKkioua Sterna leucoptlera, 0G6HIKHO- 

BÉHHAA Ha O3epaxBb DhUHBIXR ACAUAE Bb PAIAHCKOË H TaMOOBCKOË Ty- 

6epniu, a no boraauo8y (1. c. crp. 156) scrpbuaromanca 408. pbako 

8 Kasanckoÿñ.—ÆEasa 4x Ha osepaxk BOCTOHHArO CKAOHA He BCTPhAa- 

FOTCA u3pbaka 6akaanpr (Phalocrocorax Carbo). 

1 do 18 
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Vipera berus L. Bciwyy 3a ncraosemieus wroBocroy- 

HBIXB Hpelropii BeCHMa  OOBIKHOBEHHA. JMTA; bar. 

LR AAUES. 

IV. Amphibia. - 

Hyla arborea L. To co6panabime cBbibniamrs BcTpÿ- 
uaerca BB HasemeTpoBcro“® Ypal, BB IUNH4KAXR. 

Rana esculenta L. Sesenaa xaryiuka Kat un B006me 

BCb 4ATYIHKN BCTpbuiaerca BB [lepmcroï ryGepaix pbxe 

JbMB BB Cpeaneñ Poccin; BnpodemB Ha 3aHalH0MB CKI0- 
x$ 8cb Rana y>xe maorogucaenmbe.—Ranz esculenta y0- 

BOIEHO OÔPIKHOBeHHA eue BB [Larmabcroï gqaub. balue. 

KakB M BCB JAryIuKn: PGxà. 

Rana platyrhincha Stenstr. Becbua o6riKkHoBenHa (oT- 

HOCATEABHO) 10 BCeMY Ypaïy; BB UePHO3eMHOË PaBHUAB 

BCTPBIaeTCA phxe. 

Rana oxyrrhincha Sienstr. Ocrponocaa «aryiuxa, Ha- 

HPOTABE Halle BCTPHHACTCA BB OTKPBITBIXB MBCTHOCTAXP 

n BB Ccreun oOBIKHoBeHHbe ubMB BB Yparb. Ha ctBep® 

pacnpocrTpaneHa no kpañneñ MBph 1o Tarnaa, Ho raxer- 

C4 Obida MON 3ambdena n 8% [larab (*). 

Pelobates fuscus Laur. Kaxerca 23TOTR mar 614 3am- 

JeHD MHOW Ha o3epaxs [laspnncraro ybsna (**). 

#) Cp. Keccaepa, uarbcria Kierckaro cwbz4a 1862, crp. 87—94. Bx 

0CKOSCKOË 4 jipOcIa8ckKOË TYO. 06a BWAA O'AHHAKOBO OOPBIKHOBERHEI Re- 

xerea BB Taruab Becrphuaerca eine Kakoÿ 7 BAR Rana; HO OHE eine 

Heonpezabaeaz. 

(**) BwaB 2TOTR HaËñAesz HaMn BB flyocaasckoï m MockosCKOÏ ry- 

OepHiax'z. 
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Bufo vulgaris L. 3Raôa 10BO1BHO OGBIKHOBeHHA BCWAY, 
HO yalje BcTpbuaetca 88 Ypadb; B% Tarnab ee raxerca 

yxe HBT8 (?!). baux: Rapa-6axa. 

Triton cristatus Latr. Haïüiens nou Exarepnx6yprous, 

(KYAA OHB, Ka#@TC#, IePeIIeIB CP 3aHa1/0 CTOPOHEI; KB 
1ory—BR Kacannecromr Vparb n BD JePHO3eMHOË PaBEuHE 

4 ero He MOrR HañTn. Br Taruab 6004: swepuuu ma- 

BbCTHPI, HO e1Ba 4 970 ue Isodactylium (Strauch); 8% Ilo- 
ZeBCROMB 3aBO1b T7. cristatus BeTphuaetca yacro. 

Triton taeniatus Schn. Kamerea roxe BcrphuaerTca mor- 

Ja BB OKPECTHOCTAXB ÉxarTepna6ypra. 

Isodactylium sp ? (Schrenkii Strauch). Hañzens nos 
ErarTepan6ypromr u 8% Kacanacroms Vpazb, ra om3 ro- 

_pa31o o6rixHoBenHbe. B% crenn ero Hbr3. 

V. Pisces (‘}. 

Coitus gobio L. Bcrphuaerca 80 BCBXR phkaxB M p'hu- 
KaX'B 3allaiHaro M chBepoBocrounaro craona. B [asanx- 
CKOÏ Jaub BeCbMa OÔBIKHOBEHEHS. BC Ha3BaHia €A BD 
neJaT HeÿnOTPeONTEAbHI. 

Perca fluviatilis L. Oxyus soauTca Bo BCbXB phKax® 
n BO MHOruxB osepaxe [lepmeroï ry6epain n Ha o8epaxe 
AOCTHrAeTE 3aMb4ATELPHOË Beanumnpl (40 1 di ntone) 
bamur: Ara6arà. 

Acerina cernua L. Pacapocrpanenie epiia o1nHarkoBo 

CB ORYHEMB, HO BB CTENHBIXB (6OAPBINIEIN JACTIIO MEIKAXB) 
f 

(*) B% KaratorB,9TOTR BOMAYTB, TaKB Kakb phiôpt Ram MAb HOUTH 
He%3BbCTRBI, MCKAIOUMTEABHO PRIORI BEPXOBLESR VPaAILCKHXB PKR M 

HPMAIeKAIMXRE KB Vpary O030DE. 

18° 
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036paXB OHB PAOKE M.BCETO MHOTOUACIEHHEE BB 03e- 

pax3 Exarepnn6yprekaro Vpaua, TAB U3P#AKa 10CTAraeTp 

do 47, d. Bbca. Baux: ÆÜponus. 

Lota vulgaris L. BoanTca BO BCBXB YPaiBCKUXE Pb- 
KAXB KaKB Ha SaNAlHOMB, TaKb UM BOCTOHHOMB CKAOHb; 
rare Bo BCBXB HPOTOHHBIXB 03epaxB ÉkatTepnaôyprera- 
ro Vpaaa. baux: Jamo. 

Carassius vulgaris L. O6a sapistera Kapaca (vulgaris 
et gibelio Bloch) Becbma oGBIKHOBEHHEI BO BCBXR 03e- 

paxB, OCOGeHHO MEIKAXB U TUHUCTEIXS. bamur: Tabanz. 

Tinca vulgaris Cuv. Raxerca Ha chBepr He nierTr 

TaKB JaieKO, KaKB Kapacb. BCTphaaeTCA nCKIOAATEIBHO 

BE O03epaxB IrOBOCTOYHaro CcKkaoHa. baux: ÆapaGarvns. 

Leucaspius Fischeri nov. sp. 9ra sambaarezbHaa pbi6- 

Ka HäMleHa MHON BB MEJKAXB (KaPaCHHBIXB) O3€baXb 
Kacanneraro Vpasa um creueñ [lazpuncraro yh34a. 

l'onwans (88 oranuie o1B Phoxinus laevis—03epuoÿ). 

Gobio fluviatilis Cuv. Bcrpbaaerca Bo BCBXR phKkaxe 4 

pburaxB [lepmcroü ryGephin, HO Ha 3afa1HOMB CKIONÉ 

oôBiknogennbe. Jlecxos065; bamk: Viva. 

Abramis Brama TL. Ha 10roBocTo4Homs CKioH Kopen- 
HbIXB Jellei HBTB UM OH nepeCaxkeHBI BB lcerk (co6- 
CTBeHHO Vicerckiñ npyAr) mn HBKOTOPHIE HPOTOYHHIE 03e- 

pa Racauuckaro Vpasa—n3% ycoBoü. Boo6me na 3anax- 
HOME CKIOHB OHU OÔBIKHOBEHHBI 1aké BB HEOOIBUINXS 

pbkax® (p. Vhazeïñ, [lozesaa), 8 Typ6, Aaab, Coce5 n 
Hp. pbKax» Ha CBBEPOBOCTOYHOË CTOPOHB XP KA#KeTCA 

RBTR. Q 

Alburnus lucidus Heck. Vrieñka Toxe BoquTCea Tosr- 

KO Hà 3àllalHOMB CKIOHB, HO U3PBAKA KakETCA BCThE- 

JaeTCa BB RaCINRCKUXBE PhKAXB, KYAà OHA Hepéluia, Bb- 
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POATHO, 4epe3B 3aimBaemMoe BeCHo 601070, OTKy1a 6e- 

pPyYTB Haÿado 18 pbakn (Siosmara um Rapaosra}, Tekyrdia 

OAHA Ha BOCTOKB, APYraA Ha 3analB. 

Tdus melanotus Heck. 35 Bcrphiaerca Bo BCPXB DE- 

Kkax'B [Hepmckoï ry6epHinu BB HBKOTOPHXE NPOTOUHBIXE 036- 

paxr Ekxarepzx6ypro-[larpnacraro ybs1028. Pupouemr 8% 

03epaxB HOCABAHATO Y'É31a OHB OObIIIEIO HaCTIIO nepe- 

CaxeHHBIü. Dbaturk: Oum. 

Scardinius erythrophtalmus L. f# ne Berphuaïs Kpac- 

HONEPKY, HO IO HBKOTOPHIMB AAHHPBIMB, HaAO UOHATATE, 

oHa n3phaka BCTpb4aeTCa BB 03epax [azpuuckaro yba4a. 

Leuciscus rutilus L. Boanrca Bo BCBXB PHKaXB M 10- 
yTA BO BCBXB O3eEPAXB l'YOEPHIH; BB HBKOTOPBIXP 03e6- 

paxe (JeGaxyus) 1ocrnraeT» 3aMb4aTeibHBIXB Pa3M'porr 
(ao 7 b.). Ilo-pycern n Barmkx: UWeGaxs (*). 

Squalius cephalus L. Forasss BornTcA BOo BCHXB pi- 

KaXB 3alNa{Har0 CKIOHA A MOXKETB-OBITE A CBBEPOBOCTOI- 
HarO; Ha IOTOBOCTOHHOMPB erO HBTS. 

Saualius leuciscus L. B% iwxaoû noroBux$ [epmeroïü 

ryGepHin BCTpb4eerTca Bo BCBXB PpbhkaxB (Takxke M Bb 

IPOTOUHBIXB O03ePaAXB), HO HONALAETCA AU OHB KB CHBEPY 

OTB D7° C. Il. (Ha BOCTOYHOMT, CKAOHB) MH HeU3BBCTHO. 
baux. Rapary. 

Phoxinus laevis Agassiz. Becbma muorouncieB Bo 

BCHxB pbkax?B Ilepmckoï ryGepHin m BR HBKOTOPEIXBE HPoO- 

TOUHBIXB O3epaxB. JL 'Onvan5, Condams; Barr: bepou (?). 

Coregonus leucichtys Pall. Hessma Bcrpbuaerca BB Ty- 
ph, Coc8b, Mceru (?) n HBKkoTOphixB ApyruxB piKkaxr. ila 

3aNa1HOMB CKIOHb OHa TOKe KakeTCH ECTE (COËCTBEHHO 

Gbaopsiônna). Hervua. 

(5) BE Tarua$ un Borocaonckh OTAHUAaIOTR OTR ‘Ue6aKa—COPOrY, 

HO K&KOÏ 3T0O BHAB—MHb HeuU38BCTHO. 
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Thymallus vulgaris Nilss. Xapiycrs Berpbyaeres nouTtu 
BO BCBXE pbkaxB UM JAa%ke BePXOBBAXB pBkB Îlepmeroï 

ry6epuin, HO Ha WTOBOCTOYHOMB CKIOHÉ, NPAOANSUTEIBHO 
oTB 58° c. . ero HbT8. Xaüpess. 

(?) Salmo Trutta L. Pacupocrpanenie TaibMeH4 OAn4aK0- 

Bo eB pacupocrpaneniemB Xapiyca. Tanvuent; Ha wro- 

3aNaAHOMB CRIOHB RpPacyr4. 

Salmo sp? Br [Haexb n Borocioncré BoauTea apyroÿ 

Gauskiä BAB Salmo, KOTOpyIO PRIOAKA HA3BIBAIOTE {EHEMS. 

O6a Buaa BnpouemB etje MHOW HeEAOCTATOHHO N3C1bAT- 
BaHbl UM MMBWIIeCA 9K3EMIIAPBI HEONPELBAEHEI. 

Esox lucius L. Pacnpocrpasenie myKkn BecbMa 0 Gmmpuo 
H OHa BeCRMa OOPIRHOBEHHA BO BCBXB PBKAXPB, PhAKAXP 

n Gossmeñ uacTn o3epr8 ryOepain. bar. Cypmäns. 

Cobitis fossilis L. Briomb Bcrpbdaerca Bo BCBXB pé- 
KAXB 3AIAAHATO CHIOHA; Ha IWTOBOCTOHHOMB ETO HBTB, HO 

110 CBHIBHIAMPR BOAATCA BB OUHOMB MBCTB BB CAMOMB Eka- 

TepuxÔypré; BB Dboroci0BCKOÏ 1a1b OHB TOXE ECTE. 

Üobitis taenia L. Bcwoiy Bo BCHXB PhuiKaxP BeCPEMa 

OÔBIKHOBeHHA, no Kkpañneï mbph, 40 bBorocaoBcka. 5 

03epax'B (HEHPOTOUHBIXB) 64 HbTB. Depemen, 6001HaA 
awepra; BB Tarnab: Cxo0a | 

Cobitis barbatula L. Tosenr Toxe Bcrphaaerca Bcw1y 
BB TbXBR %e MbCTAaxB EkEaxk3  Cobitis Taenia. L'onewrs. 

Accipenser ruthenus L. He Takb 1aBHo nepecaxena 

(usB ycoBoü) BR HBKOTOpRIe nporouxbie o3epa Ekxare- 

paxôyprexaro ybsua. EcTs au 85 Coc8b, Typ — Hens- 

BBCTHO. 

Petromyzon Wagmneri Kessl. BoinTea Kka%eTCA TOISKO B3 

Ramb, 115 Haspipaerca (flepme): cemuovpxa. 

1871. 7 oKkTAa6ps. 



REMARQUES 

LE CATALOGUE DE MM. DE HAROLD ET GEMMINGER, 

Tome Ïi 

par 

M. LE Baron DE CHAUDboir. 

En parcourant le Catalogue des Carabiques publié par 

ces deux auteurs, il est facile de. se convaincre qu’un 

nombre considérable de genres qu'ils ne connais- 

saient pas, ont été placés au hazard ou considérab- 

lement éloignés de leurs affinités naturelles. Ce n’est nul- 

lement un reproche qu'on soit en droit de leur adresser, 

car certes ils ont profité autant qu'il a été possible, des 

travaux antérieurs et ont dû nécessairement tomber dans 

les erreurs de ceux dont ils consultaient les ouvrages. 

Il eut été trop long de replacer tous les genres dans l’ordre 

qu'ils doivent naturellement occuper, c’est mème une 
tache qui, dans l’état actuel de la science, ne saurait être 

remplie d’une manière définitive. Je ne parlerai aussi en 

général pas de ceux dont je me suis déja occupé dans mes 
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diverses publications, et je ne ferai guères mention que de 

ceux que je n’ai pu étudier moi-même, ou dont j avais 

méconnu la véritable place. Quant aux premiers, mon but, 

en les énumérant, est d'attirer sur eux l’attention des 

entomologistes, qui, ayant l’occasion de les étudier, vou- 
dront le faire consciencieusement et conformément aux 

données actuelles de la science, car la plupart du temps, 
les caractères qui leur ont été assignés, sont loin de suffire 

à les faire bien connaitre, plusieurs des plus essentiels 
ayant été passés sous silence. J’y joindrai aussi la syno- 

nymie de quelques genres, qui a été ignorée par MM. les 
auteurs du catalogue, et que: j'ai été à même de constater. 

L'ordre que j'ai suivi est celui du Catalogue, avec l’in- 

dication de la page. | 

p. 53. Pristancilus Blanchard Gen. incert. sed. 

Note. Il n’est question ici que du brevis, car j'ai 
déja fait observer (et le catalogue répête mon ob- 

servation) que le castaneus—Heterodactylus ne 
brioides. 

p. 84. Lacordairia Castelnau Gen. inc. sed. 

Note. Il paraït hors de doute que, vu l’échancrure 
au coté interne des jambes antérieures, ce genre 
ne saurait être voisin des Cychrus, il l’est probab- 

lement plutôt des Dicrochile. 

p. 97. Acanthophthalmus Montrouzier Gen. inc. sed. 

» »  Parallelomorpha Perroud | » LE D 

» 117. Actenonyx White , juxta Scopodem. 

Note. M. Bates nous apprend Ini-mème que son 

genre Sphallax est le même insecte si mal décrit 

par White, il n’y a que le bembidioides qui y rentre, 
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les lineata et vittata que le catalogue y réunit, 
sont la première une forme qui avec la Callida 

pacifica Erichson et quelques autres constituent une 

coupe nouvelle voisine des Sarothrocrepis que j'ai 

nommée Notoxena, la seconde est une Xanthophaea. 

p. 125. Corsyra Dejean Gen. inc. sed. 

Note. Dans un travail encore manuscrit sur les 

Cymindides, je me réserve de faire connaitre mon 
opinion sur cet insecte que Je ne saurais, vü la 

conformation de la languette et des épines des 

jambes, maintenir dans ce groupe. 

» 1426. Plagiopyga Boheman Gen. inc. sed. 

Note. Sans que j'en sois bien sûr, ce genre me 

semble voisin des Dicranoncus. 

» 127. Dromidea Perroud Gen. inc. sed. 

» 135. Pentoplogenius Morawitz D os » 

Note. Probablement voisin des Trechicus. 

p. 142. Trichothorax Montrouzier Gen. ignot. 

» 143. Promecoptera Dejean — Anchomenus. 

» 145. Nematotarsus Leconte ad Tetragonoderidas. 

» » Haplopeza Boheman. Gen. inc. sed. 

» 146. Somoplatus Dejean 

Note. C’est sur l'autorité de Schaum que les 
auteurs du catalogue ont placé en synonymie de 

ce genre celui de Perigona Castelnau qui est un 

tout autre insecte, comme il est. facile de s’en 
convaincre en lisant la description. Celui que je 
possède sous ce nom et auquel celle-ci convient 

assez est un insecte étroit et parallèle, sur la place 

duquel je ne saurais maintenant me prononcer. 
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p.146. Parena Moischulsky Gen. inc. sed. 

» 148. Rhombodera Reïiche 

Note. Ces insectes ne me paraissent rentrer dans 

aucun des groupes établis Jusqu’ ici parmi les Tron- 
catipennes. Quoi qu'il ressemblent un peu à mes Di- 
anchoïnena par la forme de la tête, ils en diffèrent 

par quantité de caractères, et il ne m'a pas encore 

été possible de préciser la place qu'ils doivent 
occuper dans le système. On en connait une quin- 

zaine d'espèces dont plusieurs sont encore iné- 

dites. | | 

» 157. Hydroporomorpha. Westwood — Hippolaetis? 

» 161. Tylotonus Schaum (Nototylus H.& G.) Gen. inc. sed. 

» 462. Graniger Motschulsky -— Cocsinia. 

Note. L’algirinus—Cosc. Semelederi. 

» 165. Dregus Motschulsky — Pangus sens. strict. 

Note. Le mitidus—Harpalus glebalis Coquerel 
(Ophonus H. et G.) qui est une voisine du sca- 

ritides. 

» 473. Setalis Castelnau Gen. inc. sed. 

» 174. Siliopia Castelnau _ SES » 

» »  Teraphis Castelnau : De » 

» »  Haematochares Thomson — Siereostoma. 

» » JAichnastenus Thomson Gen. inc. sed. 

» 175.Celanida Castelnau — Melisodera£ 

» » Melisodera Westwood ad Morionidas. 

» » Abacodes Thomson ; — Buderes. 

Note, Le microcephalus ne parait pas spécifique- « 

ment distinct de |’ Oberti. 

» 176. Hemiteles Brullé | Gen. inc. sed. 
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Note. Voisin peut-etre des Drimostoma. 

» >» Homalomorpha Brullé ad Morionidas. 

» » Gela Putzeys —}Homalomorpha. 

« 189. Gnathoxys Wesiwood ‘ ad Broscidas. 

> » Systenognathus Putzeys —Pachygtrachelus. 

» 210. Stomonaxus Motschulsky ad Drimostomidas. 

Note. Ce genre renferme les Drim. rufipes, 

amaroides et pavidum. 

p. 211. Trichisia Motschuisky = Eudema. 

Note. La cyanescens ne diffère probablement pas 

de l’Æ. cyaneum Schaum, Quant à mon azuwreum 

que j'avais décrit sans indication d'habitat, c’est une 

espèce australienne que plus tard (1866) M. de 
Castelnau a décrite derechef sous le même nom. 

» 212. Lorostema Moischulsky Gen, inc. sed. 

Note. D'après ce qu’en dit l'auteur, il est évi- 

dent que ce n’est pas dans le voisinage des Lo- 
. ricera qu'il doit être placé. 

» 2143. Callistoides Motschulsky — Chlaenius. 

Note. C’est Ja division qui renferme Îles espè- 
ces voisines du notula. 

» 235. Atranus Leconte Gen. inc. sed. 

Note. Ces insectes qui dans les mâles ont les 

tarses antérieurs revêtus d’une brosse sous les trois 

premiers articles, devront, Je crois, constituer un 

. groupe à part, voisin des Anchonoderus et faisant 

sans doute la transition aux Callistides. 

» 236. Pedalo;ia Castelnau Gen. inc. sed. 

» 237. Stomatocolus Mac Leay —Dicrochile (Castelnau). 

ÿ 240. Dioctes Ménéiriés juxta ÆHeteracantham. 
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Note. C’est une opinion queJj'ai émise depuis long- 

temps, el je regrette que les auteurs du Catologue 

ayent préféré le réunir aux Broscides. 

» 241. Copterus Guérin ad Trechidas (Bates). 

» 244, Tetraodes Blanchard — Cardiophthalmus 
(Pulzeys). 

» 246. Meonis Castelnau Gen. inc. sed. 

» » Adetipa Castelnau » pie 

» » Darodilia Castelnau » » » 

» » 

Note. Ces trois derniers genres sont peut-ètre 
voisins des Disphoericus. 

Leirodira Castelnau ad Trigonotomidas (Chaudoir). 
» » Stolonis Motschulsky  juxta Loxandrum (Bates). 

» 248. Cyclosomus Dejean ad Tetragonoderidas. 

» 249. Phymatocephalus Schaum —Polpochila (Me- 

» » 

lanotus Dej.). 

Batoscelis Lacordarie — Pachytrachelus. 

» 250. Cratocerus Dejean —_ 

Note. À mes yeux ces insectes doivent avec 

les Prachidia et les PBasolia constituer un 
groupe distinct plus ou moins voisin des Drimo- 

stoma, mais je n’entends pas le groupe des Cra- 
tocérides comme l’a conçu Lacordaire. 

» 250. Brachidia Chaudoir juxta Cratocerum. 

» » Pachauchenius Mac 
Leay. — Phorticosomus. 

» 251. Cratocara Leconte — Polpochila. 

» » Oréthogonius Dejean (Vid.Monogr.Chau- 

doir ). 

» 252. Actena Dejean —Acienoncus. 
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p. 253. Greobäenus Dejean 

» 254. 

» 259. 

» 261. 
» » 

» 286. 

» 290. 

» 202. 

» 200: 

» » 

» » 

» 294. 

» 295. 

Nebriosoma Castelnau 

Hyphaereon Mac Leay 

Sagraemerus Redtenbacher 

Secatophus Castelnau 

Cylloscelis Curtis 

Barysomus Dejean 

Megaristerus Nietner. 

Eucaerus Leconte 

Hippolaetis Castelnau 

Trigonomina Moischulskv 

Microchila Brullé 

ad Antarctiam. 

Gen. inc. sed. : 

—Hypharpax. 

Gen. inc sed. 

— Paramecus. 

juxta Diorycham. 

= Hispalis. 

ad Lachnophori- 

das. 

Gen. inc. sed. 

— Triplogenius? 

Gen. inc. sed. 

Note. Quoique je possède ce curieux insecte, 

il m’a été impossible jusqu’à présent de reconnaitre 

ses affinités naturelles. 

Dyschromus Chaudoir 

Dirotus Mac Leay 

Oxycrepis Reiche 

» 296. Amblytetus Erichson 

» 297. Eccoptogenius  Chau- 

doir 

Polpochila Solier 

—Euchroa. 

ad Colpodidas. 

juxta Loxandrum. 

ad Colpodidas. 

juxta Rhembum. 

ad Harpalidas. 

Note. La P. parallela —Melanotus chilensis 
Chaudoir. 

Trigonognatha  Mot- 

schulsky : 

Sphenopalpus  Blan- 

chard (Sphenopsela- 
plus H. & G-) 

— Triplogenius. 

ad Cymindidas. 
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p. 299 Platycoelus Blanchard 

» 314. Delinius Westwood 

» 330. Cerabilia Castelnau 

» Tibarizus Castelnau 

» 333. Molopsida White 

» » Pachidius Chaudoir 

» >» Cyrtoderus Hope 

» 852. Lophidius Dejean 

» 353. Metius Gurtis 

» 360. Pristosia Motschulsky 

» 365. Zargus Woilaston 

» 378. Olisares Motschulsky 

» 380. CtenognathusE airmaire 

» » Crepidactila Motschul- 

sky. 

» 383. Metallosomus  Moi- 
schulsky. : 

» 384. Omiastus Moischulsky 

» 385. Habropus Waterhouse 

» »  Nemoglossa Solier 

» »  Omphreus Dejean 

— Feronia. 

Gen. inc. sed. 

» DE » 

—Cratogaster. 

Gen. inc. sed. 

—Cratogaster. 

Gen. ignot. 

ad Mazoreidas. 

— Antarctia. 

= Calathus. 

juxta Dicrochi 
Tam... 

ad Colpodidas. 

ad Colpodidas. 

juxta Taphriam®? 

— Colpodes. 

ad Colpodidas? 

ad Colpodidas 

ad Anisodactylidas. 

Gen. inc. sed. 

Note. Ce genre singulier malgré sa ressem- 

blance avec les Sphodrus a une languette confor- 
mée comme dans les Troncatipennes, et me pa- 

raît voisin des Cténoncides, mais il devra être 

étudié plus minutieusement pour qu'on puisse fi- 

xer sa place d’une manière définitive. 

» 387. Pachydesus Motschul- 
sky. Gen. inc. sed. 

» 394. Spathinus Nietner — Nostra? 



287 

p.394. Nestra Motschulsky juxta Acupalpum. 

» 397. Periblepusa Redtenba- 

cher. | ”  —#Scopodes. 

» » Aretharea Say 

Note. Ce n’est évidemment pas un Carabique, ou 
plutôt c’est le devant d’un insecte collé à la 

partie posiérieure d’un autre. 

» 398. Amphibia Perroud Gen. inc. sed, 

» 399. Ochthephilus Nietner —Perileptus. 

| Note. Il faut donner la préférence au nom don- 
né par M. Nietner comme plus ancien. 

» 424. Amphizoa Leconte. 

Note. Malgré l’opposition de plusieurs entomo- 

logistes, ce genre ne peut être placé que dans le 

voisinage des Trachypachys, comme groupe dis- 

tinci. 

A l'exception de quelques genres de M. Motschulsky, 

sur le compte desquels on restera probablement long- 

temps encore dans le doute, la majorité des autres ont 
été établis par des auteurs anglais et par M. de Castel- 
nau sur des espèces australiennes, et comme il est à 

présumer que tôt ou tard elles arriveront en Angleterre, 
j'espère que M. Bates qui, dans une série d'articles sur 
des groupes difficiles de Carabiques, a prouvé qu'il les 

avait sérieusement étudiés, voudra bien en revoir les 

caractères pour fixer la place qu'ils devront occuper. 



BOTANISCHE EXKURSIONEN IM WALDAI 
und 

AN DER OSTGRÆNZE 

DES GOUVERNEMENTS TSCHERNIGOW 

von 

ALBERT REGEL. 

I. Der Waldai. Das folgende Artenverzeichniss wurde 
nach einem einmonatlichen Aufenthalte auf den Waldai im 

August 1867 zusammengestellt. Die Exkursionen wurden 

von dem Landgute des Herrn P. E. v. Wolkenstein, Teresch- 
kino. 15 Werst südwestlich von der Stadt Waldai gelegen, 

unternommen. Manche Notizen sind dem Herbarium von 

Herrn v. Wolkenstein entlehnt. Vorherrschend sind aufdiesem 

rôthlichen, von unregelmässigen Seen zertheilten Mergelbo- 

den die gleichen Pflanzen, welche die Kalkflora des Peters- 

burger Gouvernements auszeichnen. Ledum, Andromeda, 

Vacceimium uliginosum, welche die waldigen Niederungen der 

Petersburger Umgegend schmücken, finden sich im Hügel- 

lande nur strichweise, dagegen häufig und mit Linraea ge- 

paart bei der Eisenbahnstation Okulowka. Auffallend sind 



289 

die hakigbehaarte Form der Myosotis palusiris, welche 

in der äusseren Tracht fast an M. silvalica erinnert, die 

kleine kugelährige Form von Carex caespitosa, endlich 

das häufige Vorkommen von Peristylus und Microstylis. 
Microstylis diphyllos war bisher nur von Eschscholz auf 

der Insel Unalaschka gefunden worden. Mein Vater, durch 

Obergäriner Hôltzer auf die eigenthüumliche Tracht der 

Kulturexemplare  aufmerksam gemacht, stellte diese 

merkwürdige Art fest. Man muss annehmen, dass die 

Microstylis durch den ganzen Kontinent verbreitet sind. 
M. monophyllos, vor hundert Jahren bei Murina um Pe- 
tersburg von Preskott gesammelt, wurde von Herrn Pa- 

stor Hans bei Duderhof, von mir dicht am Weïchbilde 

der Stadt bei dem Laboratorium gefunden; sonst sind im 

Petersburger Gouvernement und am Wolchow nur we- 

nige Exemplare gesammelt worden. Tilia, um Petersburg, 

z. B. bei Süsterbeck, wohl nur scheinbar wild, ferner 

Acer, Fraxinus und Ulmus habe ich im Waldai im wil- 

den Zustande nur als Gebüsch gesehen. Von Quercus 

pedunculata steht ein einziger knorriger Stamm bei Tere- 

schkino; der Hain von Dubrowo ist angepflanzt. Bekannt- 

ich findet sich die Eiche auch bei Petersburg als 
Busch, u. À. auf den Toxawaer Huüugeln und bei Mistala. 

Betula nana soll neun Werst südlich von Tereschkino vor- 

kommen; die von Ruprecht in der Schrift über den Humus 
aufgeführte Veronica incana scheint in dieser Gegend des 

Waldai zu fehlen. Der Ranunculus polyanthemos wird mir 
nur entgangen sein. 

Thalictrum simplex L. Thalictrum . angustifolium 
: » » B stric- Jacq. 

tum (theilweise mit auf-| Anemone nemorosa L. 

geblasenen Früchten). | » ranunculoides À. 

oo. do 1 19 
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Hepatica triloba D. C. 

Myosurus minimus L. 

Ranunculus divaricatus Schr. 

Waldaisee. 

« Flammula L. 

« reptans L. Insel 

des Waldaisees. 
& LinguaL.Jeglino. 

« auricomus L. 

4 acris L- 

« repens L. 
« sceleratus L. 

Ficaria ranuneuloides Rth. 

Caltha palustris L. 
Trollius europaeus L. 

Delphinium Consolida E. 

Aconitum Lycoctonum L. 

var. septentrionale. 

Actaea spicata L. 
Nymphaea alba L. 
Nuphar intermedium Ledeb 

See von Tereschkino 

| Thlaspi arvense L. 
Lepidium ruderale L. 
CapsellaBursa pastoris Mnch. 
Raphanus Raphanistrum L. 

Viola palustris L. 
« arenaria D. C. 

«  canina L. 
tricolor L. & vulgaris. 

B arvensis. 
Drosera rotundifolia L. 

Parnassia palustris L. 
Polygala vulgaris L. 

« amara L. 

Gypsophila muralis L. 

Dianthus deltoides L. 

Silene inflata Sm. 
Lychnis Viscaria L. 

« Flos cuculi L. 

Agrostemma Githago E. 

Sagina nodosa E. Meyer. 
Spergula arvensis L. 
Môhringia trinervia Clrv. 

Stellaria nemorum L. 

e< 

« € 

« «fl. albo. Tereschkino. 

| 

«  luteum Sm. : « media L. | 
Chelidonium majus L. € graminea L. 
Corydalis solida Sm. « « & genuina pro- 

Fumaria officinalis L. cumbens. 

Sisymbrium Sophia L. « _ longifolia Fries 

« Thalianum Gaud.| Okulowka. 

Barbarea arcuata Rchb. Cerastium triviale Link. 

Erysimum cheiranthoides L.|Linum catharticum L. 
Sinapis arvensis L. Tilla parvifolia Ehrh. 
Farsetia incana R. Br. Hypericum quadrangulum L. 
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Hypericum perforatum L. 
Acer platanoides L. Teresch- 

kino. | 
Geranium silvaticum L. 

pratense L. 
palustre L. 

Erodium cicutarium L’Hé- 
ritier. 

Impatiens Noli tangere L. 
Oxalis Acetosella L. 

Rhamnus Frangula L. 

Trifolium pratense L. 

medium L. 

repens L. 

agrarium L. 
arvense L. 

Vicia silvatiea L. 
Cracca L. 

sepium L. 

angustifolia Rth. 

« 

« 

LC 

« 

« 

« 

« 

 Ervum hirsutum L. 
| Lathyrus pratensis L. 

silvestris L. 

Orobus vernus L. 

Prunus Padus L. 

« 

| Spiraea Ulmaria L. 
Geum rivale L. 

| Rubus Idaeus L. 

«  corylifolius Sm. Am 
See Dworez. 

saxatilis L. 

Chamaemorus i. 

IFragaria vesca L. 

« 

Comarum palustre EL. 

Potentilla norvegica L. 

inclinata Vill. 

argentea L. 

Tormentilla Sibth. 
Rosa cinnamomea L. 

Alchemilla vulgaris. 
|Sorbus Aucuparia L. 

|Epilobium angustifolium. 
| montanum L. 

à collinum. 
palustre L. 

| hirsutum L. 

|Circaea alpina L. Tereschki- 
no: 
Myriophyllum spicatum L. 

{Hippuris vulgaris L. 

[Lythrum Salicaria L. 
|[Scleranthus annuus L. 

{Sedum purpurascens Koch. 

« 

& 

| “et /acre'[L: 
|Sempervivum  soboliferum 

| Sims. Zwischen Jegline 
| und Waldai. 
Ribes nigrum L. 
|Chrysosplenium  alternifoli- 

| um L. 

Aegopodium Podagraria L. 
Carum Carvi L. 

Pimpinella Saxifraga L. 

Conioselinum Fischeri Wimin. 

et Grab. Tereschkino. 

Selinum Carvifolia L. 

49* 
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Angelica silvestris EL. var. 

decurrens. R 

Anthriscus silvestris Hoffm. 

Chaerophyllum aromaticum 
L. Dubrowo. 

Conium maculatum L. Stadt 

Waidai. 

Adoxa Moschatellina L. 

Viburnum Opulus L. 

Lonicera Xylosteum L. 

Linnaea borealis L. Okulow- 
ka. 

Galium Aparine L. 
«  uliginosum L. 

«  palustre L. 

«  Mollugo L. 

Valeriana officinalis L. 

€ « n exal- 

tata stolonifera. 

Knautia arvensis Coult. 
Succisa pratensis Mach. 

Tussilago Farfara L. 

Erigeron acris L. 

Solidago Virgaurea L. 
Inula Helenium L. Stekljani- 

Zy. Vielleicht verwildert. 

Bidens tripartita L. 

«(\Cernnan EL: 

Gnaphalium silvaticum L. 
« uliginosum L. 

« dioicum. 

Artemisia campestris L. 

« vulgaris L. 

€ « Var. rubra. 

Tanaceitum vulgare L, 

Achillea Ptarmica L. 
«  Millefolium L. 

Anthemis tinctoria L. 

Chrysanthemum Leucanthe- 

mum L. 

« incdorum EL. 
Senecio vulgaris L. 

Cirsium lanceolatum Scop. 

«  palustre Scop. 
«  heterophyllum All. 
« oleraceum Scop. 

«  arvense SCOp. 

Carduus crispus L. 
Lappa major Gärtn. 

«  tomentosa Lam. 

Carlina vulgaris L. 
Centaurea Jacea L. 

« austriaca Willd. 
« Cyanus L. 

Lapsana communis L: 

Leontodon autumnalis L. 
« hastilis L. à vul- 

garis. 

Picris hieracioides L. 

Hypochoeris maculata L. 
Taraxatum officinale Wigg. 

Sonchus arvensis L. 

Crepis tectorum L. 
« paludosa Mnch. 

Hieracium Pilosella L. 

« Auricula L. 
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praealtum Koch. 
« « € hirsutum. 

€ « : setosum. 

« umbellatum 1. 

Jasione montana L. 

Campanula rapuneuloides L. 
« latifolia L. Te- 

reschkino. 

«  patula L. 

« persicifolia L. 
« Cervicaria L.Oku- 

lowka. Uglowka 
« glomerata L. 

« « var. fl. albo. 

Ca rotundifolia L. 

Vaccinium Myrtillus L. 

« uliginosum L. 

« Vitis Idaea L. 

« Oxycoccos L. 

Andromeda polifolia L. 
« calyculata L. 

Calluna vulgaris Salisb. 

« « var. fl. albo. 

Anchusa officimalis L. Sta- 

roje Selo. 

Pulmonaria officinalis LE. 
Myosotis palustris With. 

var. pilosa. 

«  Intermedia Lh. 

a  hispida Schlechtd. 

«  stricta Lk. 
Solanum Dulcamara L. 

Verbaseum nigrum L. 

Scrophularia nodosa L. 

Lathraea Squamaria L 

Linaria vulgaris L. 

Veronica Chamaedrys L. 

« officimalis L. 

«  longifolia L. 

«  serpyllifolia L. 
« verna L. Staroje 

Selo. 
Berg 

Idol. 

Cuscuta europaea L. Steklja- 
nizY. 

« « 

« arvensis L. 

Häufñig.|Melampyrum nemorosum L. 

Ledum palustre L. 
Pyrola rotundifolia L. 

« minor L. 

«  secunda L. 

Fraxinus excelsior L. 

Menyanthes trifoliata L. 

Gentiana Pneumonanthe L. 

Erythraea Centaurium L. 
Polemonium coeruleum L. 

« silvaticum L. 

Pedicularis palustris L. 

Rhinanthus major Ebrh. 

Euphrasia offiemalis L. 
« Odontites E. 

Mentha arvensis L. 

Origanum vulgare L. 

Clinopodium vulgare L. 

Glechoma hederacea L. 
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Lamium purpureum L. 

Galeobdolon tuteum Huds. 

Galeopsis Tetrahit L. 
Stachys silvatica L. 

Betonica officinalis L. Häufig. 

Leonurus Cardiaca L. 

Scutellaria galericulata L. 

Pranella vulgaris L. 

Ajuga reptans L. Tereschki- 
no. Häufig. | 

Lysimachia thyrsiflora L. 

vulgaris L. 

Plantago major L. 
media L,. 

lanceolata L. 

Chenopodium murale £L. 
album L. 

polyspermum L. 

Rumex aquaticus L. 
crispus L. 

Acetosa L. 
Acetosella E. 

Polygenum Bistorta L. Häu- 

fig. 

Amphibium L. 

« lapathifolium L. 
Persicaria L. 

Hydropiper L. 
mious Huds. 

« aviculare L. 

Convolvulus L. 

dumetorum L. 

Daphne Mezereum L. 

€ 

« 

LE4 

« 

Le 

q 

& 

€ 

Asarum europaeum E. 

Empetrum nigrum L. See 

Raminje. 
Mercuriüalis perennis L. 
Urtica urens L. 

dioica L. 
Humulus Lupulus L. 

Ulmus montana With. Tere- 

| schkino. 

Quercus pedunculata Ehrh. 

Salix amygdalina L. 
pentandra L. 

cinerea. Sehr häufg. 

nigricans Fr. 

Caprea EL. 
aurita L. 

depressa L. 

phylicifolia L. 
myrtilloides L. Tere- 

| schkino. 

rosmarimifoha L. 

Lapponum L. $ee bei 

Tereschkino. 

Populus tremula L. 
Betula alba L. var. 

cens Jatifolia. 

Alous incana D. C. 

glutinosa Gärtn. 
Juniperus communis L. Sehr 

häufig, bis 25 F. hoch. 

Pinus silvestris 5. 

Picea excelsa Lk. 
|Hydrocharis Morsus ranae L. 

q 

€. 

« 

pubes- 

Les 
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ÂAlisma Plantago L. 

Scheuchzeria palustris L. Te- 

reschkino. 

Triglochin palustre L. 
Potamogeton natans L. 

« perfoliatus L. 

a trichoides Cham. | 

Waldaisee. 

Lemna minor L. 

 Typha latifolia L. Okulowka. 

Sparganium ramosum Huds. 
Calla palustris L. | 

Orchis maculata L. 

Gymnadenia conopsea R. Br. 

Peristylus viridis Lindi. 

Platanthera bifolia Rich. 

Epipactis palustris Cr. Tere- 
schkino. 

Corallhorrhiza innata R. Br. 
Tereschkino. 

Microstylismonophyllos Lindl. 

diphyllos Lindi. 

Iris Pseudacorus L. 
Paris quadrifolia L. 
Convallaria Polygonatum L. 

€ multiflora L. 

majalis L. 

Majanthemum bifolium D. C. 

Gagea minima Schult. 

Juncus effusus L. 

« « Var. conglome- 

raius, 

« 

« 

flhiformis LE. & 

Juncus lamprocarpus Ehrh. 

bufonius L. & 

|Luzula pilosa Wild. 
«  campestris D. C. 

|Heleocharis palustris R. Br. 

Scirpus Jacustris LE. 

«  silvaticus L. 

Eriphorum anoustifolium Rth. 

Carex pauciflora Light. Te- 

reschkino. 

+  chordorrhiza  Ehrh. 

See Dworez. 

stellulata Good. 

leporina L. 

«  canescens L. 

caespitosa L. var. 
sphaerocephala. [nsel 

im Waldaisee. 

vulgaris Fr. 

limosa L. See Dworez. 

ampullicea Good. 
«  rhynchophyse C. A.M. 

Pseudocyperus EL. Okulowka. 

«  vesicaria L. 

filiformis L. 
hirta L. Stekljanizy. 

Phalaris arundinacea L. 

Hierochloa borealis Roem. et 

Schult. 

Anthoxantauin odoraiüum EL. 

Alopecurus pratensis L. 

Phleum pratense L. 

Agrostis alba L. 

Les 

& 

« 

« 

« 
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Calamagrostist Rlanceolata h.| Botrychium Lunaria Sw. 

» phragmitoides | 
Trin. 

» epigeios Rth. 

» silvatica D. C. 

Phragmites communs Trin. 

Aira caespitosa L. 
Melica nutans L. 

Briza media L. 

Poa annua L. 

» nemoralis L. 

» pratensis L. 

» caesia L. 

Glyceria fluitans L. 

Dactylis glomerata L. 
Festuca elatior L. 

> rubra L. 

Bromus secalinus L. 

» mollis L. 

>»  inermis Leyss. 

Triticum repens L. 
- »  caninum Schrad. 

Loliun arvense Schrad. 

Nardus stricta L. 

» matricarioides 

Wild. Häufig. ; 
Ophioglossum vulgatum L. 

Tereschkino. 

Polypodium Dryopteris L. 
Aspidium Thelypteris Sw. 

» Filix mas Sw. 
» spinulosum Sw. 

Cystopteris fragilis Bernh. 
Tereschkino. 

Pteris aquilina L. 
Struthiopteris german. Willd. 
Equisetum arvense L. 

» palustre L. 
» Jimosum L. 

Lycopodium Selago L. Te- 

reschkino. 

» annotinum L. 

» clavatum L. 
» complanatum L. 

var. 
Chamaecyparissus. Tere- 

reschkino; häufig. 

» » 



DIE TRILOBITEN ALS ERSTGEBORENE 

H. TRAUTSCHOLD. 

Herr Barrande hat in seiner neuesten Schrift «Les Tri- 

lobites 1871» mit grosser Schärfe dargelegt, dass das 

Auftreten und die Vertheilung der ersten Organismen in 
den Schichten der primordialen Epoche in entschiede- 
nem Widerspruche stehe mit den Annahmen der Dar- 

win’schen Theorie. Nach dieser hätten die einfachsten, 

die unvollkommensten Organismen zuerst die Küsten- 

striche des Oceans beleben müssen, statt dessen fänden 

wir in den untersten Meeresabsätzen keine Foraminife- 

ren, und wäbrend in der primordialen Fauna die Trilo- 

biten die grôsste Rolle spielten, gäbe es von den niedri- 

ger organisirten Cephalopoden und Acephalen gar kei- 
ne Repräsentanten. Hr. Barrande ist der Meinung, dass 

es nach der Theorie im Cambrischen von Foraminileren 

wimmeln müsste, statt dessen erscheint nur deren 

Morgenrôthe, und beim anbrechenden Tage versehwindet 

dieselbe wieder. 

Eozoon in Ehr, 

Doch dran zu gilauben ist schwer! 
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Thatsache ist, dass bis jetzt weder in den antepri- 
mordialen noch in den primordialen Schichten Foramini- 
feren gefunden sind, wenn wir von der zweilfelhafien 
Existenz des Eozoon absehen. Aber sind wir dadurch zu 

der Annahme berechtigt, dass überhaupt Amorphozoen 

in derersten Epoche des animalischen Lebens im Meer- 

wasser nicht existirt haben? Durchaus nicht, denn un- 

zählige Typen (in vielen Milliarden von Individuen) nied- 
rig organisirter Wesen kônnen damals gélebt haben, 

ohne nur irgend eine Spur ihres Daseins hinterlassen zu 

haben; denn nur die mit Schalen versehenen Thiere sind 

eben in diesen widerstandsfähigen Theilen erhalten ge- 

blieben. Es kônnen unzählige gallertartige Actinozoen zu 

jener Zeit existirt haben, es kônnen zahllose aus Sar- 
code und Fibroin bestehende Schwämme damals den Boden 

des Meeres bevülkert haben. «Es wird die Spur von ihren 

Erdentagen nicht in Aeonen untergehen», kann man von 

allen derartigen Thieren nicht behaupten. Aber dass sie 
nicht existirt haben, wer kënnte das beweisen? Mit al- 
len seinen Beweisen des Thatsächlichen wird Hr. Bar- 

rande wenige Naturforscher üuberzeugen kônnen, dass das 

Vollkommenere vor dem Unvollkommenen erschaffen sei. 

Der Autor der Trilobiten giebt an, dass in den Schich- 
ten der Primordialepocie keine Korallen existirt hätten, 

und natuürlich ist ihm auch das ein Argument fur den 

Widerspruch, in welchem sich Theorie und Facta befin- 

den. Aber in allen kalkarmen Meeren suchen wir ver- 
gebens nach Kalkpolypen, und in dem Thone des Mos- 
kauer Jura, der doch immer noch Kalk mit sich fuhri, 

findet sich fast keine Spur von Korallen. Die chemische 
Zusammenseizung des Meerwassers während des Érwa- 
chens der organischen Welt ist ein sehr wichüiger Fac- 

tor bei der Beantwortung der Frage nach der damals 
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môglichen Thierwelt. Es ist bekannt, dass in den älte- 

sten Formationen gar keine Salzabsätze vorhanden sind, 

was auf einen geringen Gehaît des damaligen Meerwas- 

sers an Chlornatrium zurückzuschliessen erlaubt, Mäch- 

tüge Thonlagen und Thonschiefer bilden vorzugsweise die 

 tiefsten azoischen Sedimente und die ältesten Fossilien 

führenden. Selbst die damalige Thierweit lässt auf gerin- 

geren Salzgehalt der damaligen Meere schliessen, und die 

zahlreichen Trilobiten, die nahen Verwandten unserer 

Süsswasser-Phyllopoden, sind nicht das kleinste Gewicht 

in der Wagschale, die sich zu Gunsten eines anders zu- 

sammengesetzten Meerwassers neigt. Dennoch gab es 

damals Korallen, wenn auch bis jetzt nur eine einzige 
Form in den cambrischen Schichten von Schweden nach- 

gewiesen ist. Das Dasein dieser einzigen sporadischen 

Koralle genügt zum Beweise, dass Korallen vor den Tri- 

lobiten da gewesen sind. 

Die Echinodermen erscheinen schon in der Cambri- 

schen Periode, gehen also den Trilobiten voraus, sie 

erscheinen jedoch in viel geringerer Zahl als diese; indess 

die Zahl kann unmôglich bei der Frage nach der Aufein- 

anderfolge der Organismen ins Gewicht fallen, es ge- 

pügt, dass überhaupt eine einfachere Form vor der voll- 

kommeneren ins Leben getreten ist. 

Auch dass die Moosthierchen zu gleicher Zeit mit den 
Trilobiten aufgetreten sind, wird als ein Widerspruch des 

Factischen mit der Theorie hervorgehoben, als wenn es 

so undenkbar wäre, dass ein Zweig des weniger Vollkom- 

menen in seiner Entwickelung, aus Mangel an geeigne- 

tem Nabrungsstoff, zurückgeblieber ist, während der ge 

rade aufsteigende Stamm, der unter günstigeren äusseren 

Verhälinissen lebte, schneller eine vollkommenere Aus- 

bilduug erlangen konnte? 
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Die grosste Niederlage wirä nach Hrn. Barrande der 
Theorie durch die Abwesenheit der Acephala bereitet!. 
Aber wie, wenn sich diese Thiere, von grôüsseren Thie- 

ren nicht verfolgt, an ihrem fleischigen Mantel hätten 

genügen lassen, und sich stillvergnügt ohne Weiteres 

der Vergessenheit anheimgegeben hätten! Ebenso kann 

es nackte Gastropoden vor den beschalten gegeben ha- 
ben, da die beschalten auch erst zu gleicher Zeit mit 

den Crustaceen auftreten. Aber die Cephalopoden! Kei- 
ne Spur davon, weder in der Anteprimordial- noch in der 

Primordialperiode! Wird dadureh nicht die Transforma- 

tionstheorie gänzlich zu Grunde gerichtet? Mit nichten, 

denn ihre Abwesenheit scheint vielmehr ein Beweis da- 
für zu sein, dass die Nautiliden hôher organisirte Thiere 

waren als die unterste Klasse der Kruster, die Trilobiten. 

Was nun die Trilobiten selbst angeht, so behauptet Hr. 

Barrande auch hier, dass ihre Entwickelung in der Zeit 
mit der Theorie in Widerspruch stehe, indem die voll- 

kommeneren Formen früher als die unvollkommenen er- 
schienen seien. Doch hier handelt es sich weniger um 

den Widerspruch üGer Theorie mit den Thatsachen, als 

um den Widerspruch, in welchen sich Hr. Barrande mit 
der grôssten Zahl der heut iebenden Zoologen befindet, 

indem er die grôssere Zahl der Glieder der Abdomens 

für die grôssere Vollkommenheit hält, während umge- 

kehrt Bronn und Andere die Vielzahl homologer Organe 

für ein Zeichen der Inferiorität ansehen. Allgemein wer- 

den von den Krebsen die Brachyuren über die Macrou- 

ren gestellt, und wenn also im primordialen Meere die 

vielgliedrigen Trilobiten zuerst erschienen, so stimmt 

dieses Factum vollständig zu der Annahme der Theorie, 

dass die unvollkommenere Form der vollkommenen vor- 

hergehen muss. | 
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Aber nach Hrn. Barrande herrscht in der Natur die 

erôsste Unordnung, der grôsste Wirrwarr, und nach ihm 
wäre die Theorie von der regelmässigen Stufenfolge der 
organischen Wesen reines Hirngespinst. Mit den Aussprü- 
chen Anderer «Es giebt kein System» oder «Es giebt kei- 

ne Spezies verhält es sich ganz ebenso. Môglicherweise 

ist die Wandelbarkeit der Form so gross, dass die An- 

nahme einer unwandelbaren, einer bestimmten, unverän- 

derlichen Form als etwas Willkührliches erscheint. Aber 

nehmen wir dem Gelehrten diese Willkühr, so hôrt auch 

alle beschreibende Naturwissenschaft auf, denn zerflies- 

sende, ewig wechselnde Formen und Bilder sind nicht 

zu bannen, nicht zu fixiren. 

Wenn wir auf einer Wiese stehen und neben einer 

Caltha eine Poa sehen, neben einer Carex einen Ranuncu- 

lus, neben Acorus Calamus eine Weide, so erscheint das 

uns, wie Hrn. Barrande die primordiale Fauna, als ein 

Chaos, aber der sichtende Menschenverstand ordnet das 

Chaos, stellt das Zusammengehôrige zusammen, bringt das 

Gleichartige und Aehnliche in Reïh’ und Glied, und feiert 

selbst mit dem künstlichsten System eine Art von 

Triumph über die ordnungslos zerstreuten Individuen der 

Piflanzen und Thiere und Steine. Jedes Systemist ein Sieg 

des Menschengeistes, und die Theorien und Hypothesen 
sind die Leitern, an denen wir zur besseren Erkenntniss 

des in der Natur Vorhandenen und der in der Natur 

wirkenden Kräfte uns emporarbeiten. 
Extreme sind immer schädlich; der, welcher sich an 

der Verschiedenartigkeit der Form der Naturkôrper 

genügen lässt, der von den Thatsachen allein zufrieden 

gestellt werden kann, der über das mit den fünf Sinnen 

Wahrnehmbare niemals hinausgehen will, hat ebenso 
Unrecht, wie der, welcher der Phantasie die Zügel schie- 
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ssen Jässt, und sich m Voraussetzungen ergeht, denen 

yeder sBoden der Realität fehlt Und dennoch wird sich 
der Phantasievolle immer noch im Vortheil gegen den 

trockenen Thatsachenmann befinden, da der Flug der 
Gedanken den Leser leichter mit sich fortreisst, als das 
Haften am Sachlichen. / 

Natürlich schwebt auch die Darwin sche Theorie mehr 
oder weniger in der Luft, denn ob alle Wesen einem 

einzigen Urwesen ihre Entstehung verdanken, wird nie 

bewiesen werden, und ob sich ein Strahlthier zu einem 

Mollusk, ein Mollusk zu einem Kerbthier umbilden kann, 
wird vielleicht auch ewig fraglich bleiben, aber nichts 

desito weniger ist die Idee an und für sich fruchtbar, 

sie ist plausibel, weil sie eine natürliche Erkläruug für 

eine sehr wunderbare Erscheinung in der Natur zu 

geben versucht, weil sie auf eine Verbindung bei Dingen 

hinweist, welche bisher durch eine unüberspringbare Kluft 
getrennt schienen. 

Dass eme Fähigkeit den organischen Kôrpern inhärirt, 

sich zu verändern unter dem Drucke äusserer Verhältnisse 

oder durch Einwirkung eines «unbewussten Willens» ist 

unverkennbar. Ich habe bereits in früheren Jahren 

nachzuweisen gesucht (*), dass schon ir älteren Perioden 

den Thieren die Fähigkeit mwobnte, ihre Form in ge- 

wissen Gränzen zu verändern; jetzt bin ich im Stande 
noch einige andere Beispiele anzuführen, welche es sebr 

wahrscheinlich machen, dass die Schranken der Spe- 

ciescharaktere im Laufe der Entwickelung von gewissen 

Thieren uberschritten werden kônnen. 

Doch ehe ich hierzu schreite, will ich eine Bemerkung 

{(*}) Uebergänge und Zwischenvarietäten. Bullet. de Moscou 1864. 
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_einilechten, die beweist, dass die in Rede stehende 
Theorie nicht erst eine Errungenschaft des jetzt lebenden 

Sir Charles Darwin ist, sondern dass sie gleichsam ein 

Erbstück ist, welches der berühmte Verfasser der 

«Entstehung der Arten» nutzbar für die wissenschaftliche 

Welt zu machen verstanden hat. 

Als ich nämlich vor Jahr und Tag, auf dem Kranken- 
_bette liegend, mir einmal den 49-ten Band der Jean 
Paul’schen Werke (Ausgabe 1827) reichen liess, fand ich 

auf Seite 64 Folgendes mit Anführungszeichen: «Viel- 

leicht, sagt Linné, sind alle tausendartigen Pflanzen 

auf wenige Staminpflanzen zurüuckzufuhren» Ebenso, 

sagt Darwin (dessen Zoonomie B. 2. T. 445 und 458) 

_Jaufen vielleicht alle Thiere in wenige ein,Ja die ganze 

Thierwelt spann sich vielleicht vor Billionen Jahren aus 

einem einzigen Fleischfädchen an». Seite 53 sagt Jean 

Paul in Bezug hierauf: «Schon die blosse Angst, die je- 
den bei Darwin’s obigem Satze befällt und ihin das Herz 

einkerkert, dass aus einem Lebensfädchen sich der 
ganze Weltknäuel auizwirnt zur Webe der Schôpfung, 

treibt zu weiteren, sogar kühnen Forsdäingen und—An- 
nabmen. Woher aber überhaupt der angeborene, kaum 

der Theoriensucht weichende Abscheu vor einem geisti- 

gen Entstehen aus Kôrper-Mächten, vor jedem Ubr- und 
Räderwerk, das den UÜhrmacher macht?» 

Wenn Jean Paul heutzutage wieder aufstände, würde 

er sich überzeugen kônnen, dass der Abscheu vor 

der Entwickelung des Geistigen aus Kôrperlichem, 

der Abscheu vor der Maschine, die den Maschinisten 
macht, sehr abgenommen hat. Man hat sich mit dem 

Gedanken vertraut gemacht, dass dem feineren Ge- 
webe auch der subtilere Geist innewohnt, und dass sich 

das eine nicht bloss aus dem anderen, sondern auch mit 
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dem anderen entwickelt. Jean Paul würde sich ferner über- 
zeugen, dass nicht jeder bei Nennung von Darwin's Na- 

men von Angst befallen wird, und dass das Herz der Men- 
chen, auch das des Naturforschers,ofïfen geblieben ist für al- 

les sittlich Gute, Schône und Wahre. 

Doch ich komme zurück auf die Veränderlichkeit der 

Thierformen, von der ich noch, wie mir scheint, ein gu- 

tes Beispiel beibringen kann. 

In der Näke von Kertsch, südôstlich von der neuen 

im Bau begriffenen Festung bei dem Vorgebirge Kamuüsch 

Burun, dicht neben dem Orte die alte Quarantaine ge- 

nannt, erhebt sich unmittelbar am Meere eine senk- 

rechte Wand, die in ïihrem unteren Theile aus ei- 

ner 35 Fuss mächtigen Muschelbank besteht, darüber 

-folgt eine 25 Fuss dicke Schicht eisenschüssigen Sandes, 

über diesem ruht eine 15 Fuss dicke Schicht grünlichen 

Thons, über diesem 10—15 Fuss gelblicher Thon. Die 

untere Muschelbank besteht ganz aus Cardien, Mytilus 

und anderen Muscheln und Muschelbruchstüucken und hat 

eine gelbliche Färbung; der darüber liegende Sand ist 

dunkel rothbrau® und ist in seiner oberen Lage ganz 

von grossen Muscheln (Cardium edentulum und C. asardo 
etc.) erfüllt. Diese Stelle ist schon im Jahre 1836 von 
Verneuil besucht, und die von ihm dort gesammelten 

Muscheln sind von Deshayes bestimmt und beschrieben 

worden.Deshayes, ein Anhänger der Lamarck’schen theore- 
üschen Ansichten, vergleicht in der Einleitung zu seiner 
Beschreibung * die Cardien von Kamuüsch Burun mit den 

veränderlichen Arten der Gattung Unio, gedenkt der Ue- 
bergänge von Unio zu Anodonta, derer von Ostrea zu 

Gryphaea und Exogyra und verfährt bei der Bestim- 

* Mémoire géoiogique sur la Crimée 1837. 
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mung der Cardien ganz wie Jemand, der die innigste 
Ueberzeugung von der Veränderlichkeit der Formen hat. 
Obgleich die ihm vorgelegten Cardien die grôsste Ver- 

schiedenartigkeit zeigen, obgleich bei der einen Species 

die Schlosszahne ganz fehlen, bei der anderen von den 

Seitenzähnen keine Spur ausgebildet ist, obgleich hier ein 

tiesiger Schlosszahn vorhanden, dort das Schloss ganz 

flach ist, obgleich hier der Umbo gekrümmt ist und 

dort gerade verläuft, so hat Deshayes doch den allgemei- 

nen Habitus der Gardien fest im Auge behalten, und nicht 

neue Genera abgezweigt, ein Verfahren, was heutzutage 

von den meisten jüngeren Paläontologen schwerlich 

eingeschlagen werden würde. 

Ich habe vorhin gesagt, dass die untere gelbe 35 F. 

mächtige Muschelschicht aus Schalen kleinerer Thiere 

besteht, und dass in der oberen eisenschüssigen Schicht die 
Schalen viel grôsserer Zweischaler liegen. Augenscheinlich 

ist hier der Absatz der Seethierreste und des Sandes in 

Ruhe erfolgt, denn die Gränzlinie zwischen beiden Schich- 

ten ist horizontal, aber die äusseren Verhältnisse, unter 

welchen die Thiere beider Schichten gelebt haben, müssen 

verschieden gewesen sein. Cardien bilden die Hauptmasse 

der unteren Schicht, Cardienschalen befinden sich auch 

vorwiegend in den oberen Lagen der zweiten Schicht. 

Generation folgt auf Generation, der grossartigen Anhäu- 

fung nach zu urtheilen, Jahrtausende lang, und die For- 

men bleiben unverändert dieselben; endlich verändert sich 

das Medium, die Nahrung wird eine andere, und es tritt 
eine andere Fauna auf, wesentlich verschieden an Kôr- 

pergrôsse, weniger in der allgemeinen Form. Nach die- 

ser Epoche des Nahrungsüberflusses tritt aber wieder 

eine Veränderung der Zusammensetzung des Meerwassers 

ein, und es erscheinen die heutigen Formen oder ihnen ähn- 

Po. 10/1. 20 
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liche, die wieder an Grosse weit hinter den Vertreiern 

des Eisensandes von Kamuüsch Burun zurückbleiben. 

Während meines Aufenthalts in Kertsch im Jahre 1870 - 

war ich zweiumal auf Kamuüsch Burun, und habe dort 

aus den beiden, erwähnten Schichten môglichst viel ge- 

sammelt auch von Taman, wo die obere Schicht eben- 
falls gut entwickelt ist, Manches mitgenommen. Bei nä- 

herer Besichtigung der Muscheln beider Schichten nun 

ist es mir sehr wahrscheinlich geworden, dass sich die 

späleren grossen Cardien aus den älteren kleineren in 

Folge der Éinwirkung des veränderten Mediums entwi- 
ckelt haben. Diese Annahme verdient um so mehr Glau- 

ben, als es Uebergangsiormen giebt, die sich von der 
ursprüunglichen kleineren Form nur durch die Grôsse un- 

terscheiden, und der weitere Prozess der UÜmänderung 

ohne Zweifel erst in späterer Zeit eriolgt ist. So z. B. 

kommt in der unteren Schicht das Kkleine Cardium cari- 

nalum häufg vor, um das Vierfache grôsser erscheint es 

auch im der oberen Schicht, aber es ist sehr wahrschein- 

lich, dass Cardium Acardo sich auch aus C. carinatum 

entwickelt hat, da der einzige Unterschied in der recht- 

winklig auf dem Kiel verbreiterten Schale besteht. Eben- 
so ist das häufigste Fossil der oberen Schicht, Cardium 

edentulum, ohne Zweifel aus C. subcarinatum entstanden. 

Der allgemeine Habitus ist derselbe und das kleine C. ca- 
rinatum unterscheidet sich von dem viermal grôsseren 

C. edentulum nur durch einen schwach entwickelten 

Schlosszahn, der bei C. edentulum ganz verschwunden 

ist. Das grosse C. Pseudo-cardium ist ein Nachkomme 
des kleinen C. sulcatinum, bei welchem die radialen Rip- 

pen zahlreicher sind als beim Urenkel. Gleicherweise ist 

Cardium depressum als Vorfahr des grossen GC. crassatel- 

lum der oberen Schicht zu betrachten. Die Schichten 
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von Kamuüusch Buruu scheinen demnach eines der besten 

Beispiele für eine in Folge äusserer Eïinflusse bewirkte 
Veränderung taierischer Formen zu sein. 

Wie erwähnt enthalten die auf den eisenschüssigen Sand 

folgenden Absätze heut lebende Seethiere wie Cardium 

edule, Ostrea edulis, Mytilus polymorphus; Cardium edule 

ist so klein wie die kleinen Cardien der unteren Schicht 

von Kamüsch Burun. Es muss daher nach Absatz des 

Eisensandes wiederum eine grosse Veränderung mit dem 

Seewasser vor sich gegangen sein, da auf die Fauna der 

grossen Cardien die sehr verschiedene Fauna der 

jetzigen Meeresküsten folgt. Es ist nicht unmôglich, dass 

diese Veränderung durch den Durchbruch der Meerenge 
von Kertsch veranlasst ist, da bei einer damaligen Ver- 

bindung des Asowschen mit dem schwarzen Meere die 

Veränderung des Meerwassers an jenen Orten schwer zu 

erklären sein durite. 

Hr. Barrande scheint dergleichen Einflüsse, wie sie bei 

der Eniwickelung der letzten Fauna von Kamüsch Burun 

mitgewirkt haben, nicht gelten zu lassen, denn er findet den 

Umstand, dass drei Viertel der ganzen Bevôlkerung der 

Primordialmeere aus Trilobiten bestanden haben, ganz uner- 

klärlich (frilobites p. 275). Aber ist es denn wirklich 
so unerklärhich, dass sich gewisse Thierklassen unter 
gunstigen äusseren Verhälinissen in riesenmässigem Maass- 

stabe vermehren? Ich sollte meinen, dass in der Entwic- 

kelungsgeschichte der Thierwelt an ähnlichen Erschei- 

nungen kein Mangel sei. Während der Jura- und Kreide- 

periode haben die Ammoniten so sehr das Uebergewicht 

erhalten, dass die Repräsentanten anderer Klassen sehr 

stark in den Hiniergrund gedrängt worden sind, aber die 

Ammoniten sind ausgestorben, und die Vertreter der Gai- 

iung Nautilus, niedriger organisirt als Ammonites, haben 
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letztere überlebt und leben heute noch.—Die Nummuli- 
ten erscheinen sehr spät, zu Ende der Kreidezeit, und 

haben so sehr das numerische Uebergewicht gehabt, dass 

neben ihnen fast alle anderen Seethiere verschwanden. 

Aber nachdem ïbre Erntezeit vorüber, verschwinden sie 

auch vom Schauplatze ïhrer Herrschaft. Und die da 

herrschten, gehôrten zu den niedrigst organisirten Thieren. 

Aehnlich verhält es sich mit den Producten des Berg- 

kalks. Für Hrn. Barrande ist das Unordnung und wider- 
spricht der Theorie! Aber wer hat denn jemals behaup- 
tet, dass sich nach Maassgabe des Ercheinens die voll- 

kommensten Thiere auch numerisch am reichsten, am 

üppigsten entfalten muüssten? Nach diesem Gesetz müsste 

es heut auf der Erde von vollkommenen Wesen wimmeln, 

und für die niedrig organisirten Geschôpfe würde gar 
kein Plaiz mehr vorhanden sein. Es ist eine den Palä- 

ontologen wohl bekannte Thatsache, dass diejenigen 

Gattungen, welche durch die zahlreichsten Arten und 

durch die Massenhaftigkeit der Individuen sich auszeich- 

nen, auch die grôsste Wandelbarkeït in der Form zeigen, 

und die meisten Uebergänge zwischen den Arten, oder 

die meisten Varietäten aufweisen. Aber dabei lässt sich 

gar kein bestimmtes (resetz der Entwickelung nachwe:i- 

sen; vollkommenere Formen erscheinen früher, einmfache- 

re später, weniger und mebr differenzirte Formen zu 

gleicher Zeit; und anders kann es auch nicht sein, denn 

jede Gattung hat eine gewisse Lebenszeit zu  durchlau- 

fen, sie entsteht, um endlich wieder unterzugehen, und 

Je nachdem sie günstige Lebensverhältnisse findet, ent- 

wickelt sie sich zu niedriger oder zu hôher organisir- 

ten Formen. Productus giganteus ist augenscheinhich 

eine hôher organisirte Form als Prod. lobatus, und doch 

erscheint sie fruher auf der Weltbühne. Von den Am- 
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moniten des Moskauer Jura sind Ammon. Jason und cor- 

datus als Schalen vollkommenerer Thiere zu betrachten, 

und doch erscheinen sie früher als die einfacher gebil- 

deten Amon. catenulatus und A. fulgens. Die Abhängigkeit 
von äusseren Lebensverhältnissen, vom Klima, vom Me- 

dium, von der Nabrung u. s. w. wird immer und ewig 
bestehen bleiben, und nie werden sich die Geschôpfe 

diesen Einflüssen entziehen kônnen. Aber eben weil 

diese äusseren Lebensverhältnisse veränderlich, eben dess- 

halb kônnen auch die organischen Wesen nicht unverän- 

dert bleiben. Zeigt nicht allein die Geschichte des Men- 

schengeschlechts, dass der Organismus verschiedenen 

Veränderungen unterworfen ist, und hiesse es nicht an 

der Vervollkommnungsfähigkeit des Menschen verzwei- 

feln, wenn wir seinem Organismus die Fähigkeit sich zu 

verändern absprechen wollten? 
Es ist eine auffallende Erscheinung, wie ausgezeichne- 

te Naturforscher, welche durch ihren Scharfsinn, ihre 

tiefen und gründlichen Forschungen sich unsterbliche 

Namen erworben haben, welche Gelegenheit gehabt ha- 

ben, sich genauer als andere mit dem Wesen der orga- 

nischen Natur bekannt zu machen, nicht selten zu Be- 

hauptungen sich veranlasst finden, die den Resultaten 

ihrer eigenen Forschungen zu widersprechen scheinen. 

So hat sich Cuvier für vielmaligen Untergang aller le- 

benden Wesen ausgesprochen, so haben Aggassiz und 

d’Orbigny die Identität gleicher Spezies in verschiedenen 
Formationen bestritten, und so endlich hat der verdienst- 

volle Barrande, der bedeutendste Kenner der silurischen 

Fauna unter den jetzt lebenden Paläontologen, die Theo- 

rie von der Veränderlichkeit der Organismen, als jeder 

reellen Grundlage entbehrend, dargestellt. 
Und dem gegenüber ist tausendmal versichert wor- 
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den, dass die Natur keine Sprünge mache, dass nichts 
Beständigkeit habe, dass Alles dem Wechsel unterwor- 

fen sei, und dass alle Creaturen, ja wir selbst, lediglich 

Producte der auf uns éinwirkenden Verhältnisse seien. 
Meteoriten fallen, und vermehren das Gewicht und Vo-. 

lum der Erde, Vulkane erheben sich, Berge werden 

abgetragen, Ebenen erhôht, Meere schwinden; Eis starrt 
dort, wo einst Wälder grünten; Wüsten sind dort, wo 

einst üppiger Pflanzenwuchs die Erde deckte; wo Meeres- 
wogen rauschten, sind heut fruchthbare Aecker; wo über 

Stigmariensümpfen das Schweigen der Todten herrschte, 

schwirrt heut das Geräusch gewerbreicher Städte, und wo 

sich Trilobiten tummelten, lauscht homo sapiens der 

Opernmusik und macht glänzende Geschäfte in Actienunter- 

nehmungen. 

Würde man die Erde von damals noch in der Gestalt 

von heute wiedererkennen? Wo ist der Granit von da- 

mals? Lange, lange ist er zersetzt und bildet als Thon 

und Sand die Veste von heute. Man tiräumt von altem 

Gestein, doch ist trotz des hohen Alters Alles jung durch 
die nie ruhenden, treibenden Kräfte. Und wenn die Felsen 

stürzen, die Steine zerfallen, wenn Berge zu flussiger 

Lava schmelzen und Kiesel zu Staub zerrieben werden, 

soll man dann noch zweiïfeln, dass die plastische organi- 
sche Materie aus einer Form übergehe in die andere? 

Es existirt im Moskauer Jura eine Auster, die ich 

Ostrea plastica genannt habe, weil sie mit beiden Scha- 
len die Form der Gegenstände annimmt, an welche sie 

sich festgeheftet. Oft gleicht diese Muschel Bruchstücken 

von Ammoniten, da sie dèn vollständigen Abdruck der 

Ammonitenschale wiedergiebt. Andere Schalen finden 
sich, môglicher Weise derselben Art, welche: Phillips 

Ostrea sulcifera genannt hat, weil sich vom Schlosse 
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nach dem entgegengesetziten Theile des Randes eine tiefe 

Rinne zieht. Diese Rinne ist durch Baumzweige hervor- 

sgebracht, welche die Auster sich zum Wohnsitze er- 
wählt hat. Ich habe diese Auster nicht bloss im Moskauer 

Jura gefunden, sondern auch in der obern Kreide 

(mit Phosphorit) von Kursk. Die Auster von Kursk ge- 
hôrt môglicher Weise einer anderen Art an, aber welcher 

Artcharacter kônnte characteristischer sein für die ver- 

schwimmenden Formen der Austern als eine tiefe Längs- 

rinne. Es wuürde die beste Art sein, wenn es eine 

wäre. Das Anpassungsvermôgen jener Austern besitzen 

vielleicht nicht alle Thiere, aber da es einige haben, ist 
kein Grund vorhanden, es anderen abzusprechen. Durch 

die Welt kommt nur mit Giück, was sich den äusseren 

Verhälinissen zu accommodiren versteht; oder was diesen 

aber keine Rechnung tragen will oder kann, geht unter, 

ehe es zur Blüthe gelangt. 

Hr. Barrande steht in seiner Arbeit über die Trilobiten 

auf dem Standpunkte der Verneinung, er bestreitet die 

Richtigkeit der Theorie von Darwin, aber selbst giebt er 

keine andere Erklärungsweise, er stellt der vermeintlich 

falschen Theorie nicht eine eigene, richtigere gegenüber. 

Es scheint sehr naturlich, dass man von einem denken- 

den Menschen zu wissen wünscht, was er sich bei die- 
ser oder Jener EÉrscheinung gedacht habe. Hr. Barrande 
gestattet uns keinen Blick in die Werkstätte seiner Gedan- 
nen. Ist er der Meinung, die Sir William Thompson vor 

wenigen Monaten in Edinburgh ausgesprochen hat, dass 

die ersten Samen des Organischen durch Meteoriten der 
Erde zugeführt worden sind (")? oder dass sich analytisch 

(”) Inaugural adress before the Britich association at Edinburg. Durch 

die Meteoriten wird die Frage nach der ersten Entstehung des Organi- 

schen auch nicht gelüst, denn auf anderen Weltkorpern muss das 

Organische ebenfalls einmal entstanden, erschaffen worden sein. 
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das Unvollkommenere aus dem Vollkommeneren entwickelt 

habe? Hr. Barrande giebt als Antwort nur Thatsachen, 

aber das ist eine unverdauliche Speise, die erst Gedan- 

ken, eine Erklärung, eine Hypothese, eine Theorie in einen 

guten Chymus verwandeln kônnen. | 

Da die Antwert durch Thatsachen, die uns Hr. Bar- 

rande giebt, also eine unbefriedigende ist, so wollen wir 

vorläufig bei der Ansicht verharren, dass in der Natur 

Alles zur hôheren Entwickelung strebt, und dass auch 

die Menschennatur sich mehr und mehr vervollkommene. 

Hierbei kônnen wir den Wunsch nicht unterdrücken, dass 

das Zweikammersystem (repräsentirt durcheine hellerleuch- 
tete und eine dunkle Kammer), welches in den Kôpfen 
mancher Naturforscher zu herrschen scheint, sich in ein 

Einkammersystem mit klarer Beleuchtung des ganzen 

Raumes verwandeln môge. 

Moskau 

d. 15. Januar 

1872. 



AGDENDA 

à l’article de 

Mr. Cuaupoir: Monographie des Lébides. 

Bulletin 1871, X 1. 

P. 79 à insérer avant: Tête d’un jaune rougeâtre... 
(ligne 3 d’en bas). 

L. sellata. 

Lebia sellata Drsxan Spee. gén. des Coléopt. [. p. 
2097 3 7. 

Long. 9—12*/, mill. Les différences de forme entre 

cette espèce et la dorsalis sont légères, il n'y a que 

l'angle externe de l'extrémité des élytres qu: est plus 
marqué et qui n est point arrondi au sommet, la ponctaation 

des stries est plus distincte, mais elle est autrement co- 
lorée, la tête, les trois premiers articles des antennes, 
le labre, le dessous du corps et les cuisses sont plus 
rouges, le dessin des élytres est plus orangé, ie reste 
des pattes plus foncé; la tache noire antérieure des élytres 

est moins ovalaire et un peu plus anguleuse postérieure- 

ment, et 1l y a de plus une tache noire en virgule qui 

descend de l’épaule (pl. 3, fig. 161). 

Outre le type de Dejean, j'en possède deux individus 

qui tous trois viennent de Cayenne. 
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L. nigropicta. 

Long. 10 mill. Té£e un peu plus petite que dans la dorsalis. 

Corsetet proportionnellement aussi un peu moindre, plus 
arrondi sur les cotés et légérement rétréci vers la base, 

le prolongement de celle-ci assez arrondi, et ses cotés 
descendant un peu en arrière vers les angles; le des- 

sus plane, plus densément ruguleux, la ligne médiane 

plus profonde, les bords latéraux moins relevés. La forme 
des élytres ne diffère point, mais le dessus est plus 

vouté, les points des stries sont un peu plus marqués, les 

intervalles plus lisses, et sur le troisième on voit deux 

points enfoncés assez gros contre la troisième strie. 



SÉANCES 

DE LA 

SOCIÉTÉ IMPÉRIALE DES NATURALISTES 

DE MOSCOU. 

SÉANCE DU 18 MARS 1871, 

Mr. CharLes LiNpemann présente pour le Bulletin de la Société 2 no- 

tices sur 2 nouvelles espèces de Curculionides du Midi de la Russie 

et sur le squelette des Hyménoptères (Voy. Bullet, N°1 et 2 de 1871). 

. Mr. le Professeur E. Barrion de St. Pétersbourg envoie un travail 

contenant la description d’une Centurie de nouveaux Coléoptères de 

la faune de l’Empire russe (Voy. Bullet. N° 1 et 2 de 1871). 

Mr. le Dr. Caarres Orro Harz de Vienne a fait parvenir un manu- 

scrit sur quelques nouveaux Hyphomycètes de Berlin et de Vienne, 

avec des observations sur leur classement systématique, accompagné de 

$ planches (Voy. Bullet. N° 1 et 2 de 1871). 

La SociÉTÉ cÉOLOGIQUE we Lonpres réclame les années 184# et 1845 

du Bulletin, qui ne lui sont pas parvenues. 

Mr. CHaRLes FerpiNanp APPun de Bunslau en Silésie, étant sur Île 

point d'entreprendre un voyage dans la Guayanne britannique (Amérique, 

méridionale), offre ses services pour la récolte d’objets d'histoire na- 

turelle et ethnographiques; par ses voyages antérieurs ayant eu des 

relations intimes avec les différentes peuplades de l'Amérique méridi- 

onale, il se trouve à même de procurer aussi des échantillons de Niguas 

NS 1871, 1 
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(Pulex penetrans).—Mr. Appun envoie en même temps une invitation 

à souscrire à son ouvrage «Unter den Tropen» fruit de son lors sé- 

jour de 20 ans dans différentes contrées tropiques de l'Amérique mé- 

ridionale. Cet ouvrage paraïtra ea 3 volumes in 8° de 90 feuilles environ, 

orné de 18 illustrations magnifiques. — Chaque volume au prix de 5 

Thalers. 

Mr. le Dr. Guino Scnenzr et Mede CATHERINE SCaRPELuNt envoient 

ieurs observations magnéio-météorologiques faites pendant le mois 

de Février de 1871 à Budaa et le mois de Septembre de 1870 à Rome. 

S. Exc. Mr. Nic. pe GÉLEZNOFF écrit qu il prépare une suite de son 

travail sur les champignons pour être insérée dans le Bulletin de la 

Société. 

Le Secrétaire Dr. Renan communique que Mr. Crone d’Amster- 

dam ivi a annoncé l’arrivée à Rotterdam de 2 caisses avec des objets 

d'histoire naturelle et d’ethnographie envoyés en don par Mr. le Dr. 

Georges Wienecke de Malaug dans l’île de Java. 

Le même annonce une nouvelle perte que la Société des Naturalis- 

tes et la science en général ont subie dans la personne de Mr. Guit- 

LEAUME DE HAIDINGER qui est mort à Vienne le ©}, Mars à l’age de 77 

ans,—C'est à cette occasiou que Mr. Renard déclare qu'avec Haïi- 

dinger avait commencé une nouvelle épogue pour les sciences naturelles 

à Vienne, car c'était lui qui avait réuni toutes les forces et les travail- 

leurs dans le champ de l'histoire naturelle en fondant à Vienne la 

Société d'amis de l'histoire naturelle. — Haidioger a eté de même le 

fondateur et le premier Directeur de l’Institut géologique et un des pre- 

miers membres de la nouvelle Académie I. des sciences et de la 

Société géographique de Vienne. 

Mr. Gusrvve Bexe a euvoyé la cotisation pour 1871. 

S. Exc. Mr. le Professeur Scaweitzer a verbalement expliqué ie 

défaut d’exactitude dans la manière de déterminer la relation des cor- 

des à la circonférence du cercle, proposée dans la séance précédente 

par S. Ex. Mr. le Vice-Président de la Société en y ajoutant l’épreuve 

au moyen de calculs circonstanciés. 2% 

Mr. Victor Karlovitsch KacoupziNsxy a exposé son opinion sur l'ori- 

gine de l’irstinct migratoire des oiseaux. 

Mr. Basire Oscaanine a rapporté qu'une espèce de la famille des 

Phytocoridées qu’il avait communiquée pour sa définition, à Mr. Xavier 

Fiéber, a éte reconnue par Jui pour une nouvelle espèce Hyrmeco- 
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phyès Oschanini Fieber in lit. Comme cette espèce n'avait pas encore 

été décrite Mr. Oschanine en a donné ia description sous le nom de 

Myrmecophyès tricondyloidès (Voy. Bullet. 1870. À 1. pag. 230—33).— 

Mr. Sahlberg a trouvé la même espèce au Nord de la Russie près du 

Segosero et l’a décrite comme une forme aptère du Diplacus albo—or- 

natus Stal. dont la forme ailée a été décrite par lui dans la Gazette 

entomologique de Stettin. Plus tard Mr. Sahiberg a communigé à Mr. 

 Oschanine que cette forme ailée ne diffère de laptère (ce, a. d. du Myr- 

mecophyès tricondyloides) que par la forme du prothorax et du seutel- 

lum ainsi que par la briéveté des hémiélytres; et ses parties du corps 

se trouvent constamment modifiées par l'absence des ailes. C’est pour- 

quoi Mr. Oschanine partage l'opinion de Mr. Sshlberg que ces 2 formes 

doivent céder la priorité à la dénomination de Mr. Stäal. Ainsi la sy- 

nonymie de cette espèce est la suivante: Diplacus albo—ornatus Stâl 

forma brachyptera — Myrmecophyès tricondyloides Osch.—Myrmecopb. 

Oschanini Fieb. 

Lettres de remercimens pour l'envoi du Bulletin de la part de la 

Société Impériale de médecine de Vilna, de la Société pro fauna et 

flora feanica de Helsingfors, de la Socièté Royale des sciences de Pra- 

gue, de ja Société de physique de Berliv, du Lycée d'histoire naturelle de 

eu York, de MM. Berthoidy à Odessa et Lindemann à Efisabethgrade. 

DONS. 

a. Livres ofjcrts. 

de Tpyde FInmUEPATOPCKATO BOAPHATO JKOHOMH4CCKATO OGIHeCTBA 

1871 r. Tous 1-ü. Angaps. C.-Herep6ypre 1870 in *°. De la part 

de da Soctélé I. libre économique de St. Pétersbourg. 

2. Kypnars Mmucrepersa Hapoxnaro Hpocssmenia. 1871, nsapr. 

C.-[lerepôypre 1871 in 8% De la part de la Rédaction. 

3. Archivio per l'Antropologia e la Etnologia. Primo Volume, fasc. 

primo. Firènze 1871. in 8. De la part du sMusée naïional d’'An- 

thropologie de Florence. 

4. Sharpe, KR. B. Catalogue of African birds. London 1871. in 8°. 
Be la part de l’auteur. { 

3, The American Jourmai of science and arts. Second series. Vol, 47. 

N° 141. Vol. 48. Nè 142, 143. New Haven 1869 in 8°. De la part de 

la Rédaction. 
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6. Jittel, Carl. Denkschrift auf Chr. Erich Hermann von Meyer, Mün- 

chen 1870. in 4° De la part de l’Académie R. des sciences de . 

Munich. 

1. Mocxoscria B'sxomocra Ha 1871 r. N° 37—58. Mocrga 4871 in gr. 

fol. De la part de la typographie de l'Université de Moseou. 

8. Coepemennaz Jéronucs Ha 1871 r. N° 8—10. MocxBa 1871 in 4°, 
De la part de la typographie de l'Université de Moscou. 

9. Pyccxia Biiromocru ua 1871 r. N° 37—85. Mocrsa 1871 in 4. De la 
part de la Rédaction. 

10. Pyccxaa Jéronuce Ha 1871. N° 8. Mocxpa 1871 in 4°, De la part 
de la Rédaction. 

11. Coepenennua Vsrbceris Ha 1871 r. N° 47—73. Mocrga 1871 in fol. 

De la part de la Réduction. 

42. St. Petersburger Zeitung. 1871. NX 45—70. St. Petersburg 1871 in 
fol. De la part de la Rédaction. 

13. Journal de St. Pétersbourg. 1870. N° 37—62. St. Pétersbourg 1871 

in fot. De la part de la Rédaction. 

14. C.-Uemep6ypecria Biromocrn na 1871 r. N° 48—74. C.-Ilerep- 
6ypre 1871 in fol. De la part de la Rédaction. 

15. Beuepuan T'asera na 1871 r. N° 46—73. C.-Ierep6ypre 1871 in 
fol. De la part de la Redaction. 

16. Annalen der Landwirthschaft 1871. N° 7, 8, 9. Berlin 1874 in 4. 

Wochenschrift. De la part du ministère prussien d'agriculture à 

Berlin. 

17, Wochenschrift für Gärinerei u. Pflanzenkunde. 1874, N° 7—10. 

Berlin 1871 in 4°. De la part de Mr. le Professeur Charles Koch 

de Berlin. 

18. The transactions of the Royal irish Academy. Vol. XXIV. Science. 

Part XII, XHII, XIV. Dublin 1869 in 4°, De la part de l’Académie 

Royale d'Irlande à Dublin. 

19. Journal of the Academy fo natural sciences of Philadelphia. New 

series. Vol. 6, part 4. Philadelphia 1869 in 4. De la part de l'Aca- 

démie des sciences naturelles de Philadelphie. 

20. Tijdschrift voor Eutomologie. Tweede serie. Vijfäe Deel, Afleve- 

ring 5, 6. jesde Deel. Aflevering 1. S’gravenhage 1869—71. De la 

part de la Rédaction. 
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22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

DES 2 

30. 

31. 

32. 

33. 

34. 

5) 

Mopuus, À. Marepiaapr 444 cocrasiennoñ Kaumarouorium Kaskasa. 

Iepeaosoÿ BHnyCcKke 1. Tuæancr 1868 in 8°. De la part de l'au- 

teur. 

Mopuus, À nu Ku@eps, Y. CGopanxr TaGawnr Axa BHuncaienia 
GapomeTpuuecKHxB Onpeabieni BBICOTR. Tzæancr 1870 in 8° 
De la part de Mr. Moritz de Tiflis. | 

Moritz, À. Exercices hypsométriques. Livraison 1. Tiflis 1869 in 
80: De la part de l’auteur. 

Mopuus, À. Oruer® o abücreiaxe Tupamccroï æusuueckoïü o6cep- 

BaTopin CB 1865 no 1869 r. Tuoaucr 1869 in 8°, De La part de 

l’auteur. 

Moritz, À. Zwei Bemerkungen zu Regnaults Tafel der Spaunkraft 

des Wasserdampfes. Tiflis 1870 in 8°. De la part de l’auteur. 

Mopuus, À. Kapkasckia Jæsemepuan Ha 1870 n 1871 r. Tuœaucs 

1869—70 in 8 De la part de l’auteur. 

Kueps, TV. Ta6aunrs nonparkaMB KE METEOPOIOTHYECKHMBE Ha- 
GaWACHIAMB POM3SBeACHHBME Ha Kaska3B in 80. Le la part de 

Mr. Moritz de Tiflis. 

Bullettino della Società entomologicà italiana. Auno secondo. Fri 

mestre 4. Firenze 1871 in 8e. De la part de la Société entomologi- 

que italienne de Florence. 

. Sanuckn Kagrasckaro OômecrBsa Cesseraro XosañcerBa. For 16-ü, 

Ne 6. Tnoancre 1870 in 8°. De la part de la Société Caucasienne d’a- 
griculture de Tiflis. 

Verhandtungen der K. K. geologischen Reichsarstalt. in Wien 1871. 

N°3, 4. Wien 1871 in 8. De la part de l’Institut I. R. géologi- 

que de Vienne. 

Sitzung der mathematisch - naturwissenschafilichen Classe der K. 

Akademie der Wissenschaften in Wien. 1874 Xe IV, V. Wien 

1871 in 8°. De la part de l'Académie I. R. des sciences de Vienne. 

Verzeichniss der im Exec. Gräff, Franz von Thuv-Hohensteiu’schen 

Schlossgarten zu Tetschen a. d, Eibe in Bôhmen caitivirten Pflan- 

zen für das Jabhr 1871. Tetschen 1871 in 8°, De la part de le Di- 

rection du Jardin de: Tetschen. 

Ynucepcumemeria Mssberin. 1871. Xe 4. Kier. 1871 in 8°. Le la 
part de l’Université de Kieff. 

T'onosgauess, À. ®,. Buôaiorpaænueckit ŸKA3aTeAR NO eCTECTBREH- 
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HBIMB Haykamz 82 Poccin c& 1856 no 1869. Mocxga. 1870 in 4°. 
De la part de l’auteur. 

.Cossa, Alfonso. Sull'idrozincite di Auronzo. Torino 4871 in 8°. 

De la pari de l’auteur. 

36. Delectus seminum quae hortus botanicus Imp. Petropolitanus pro 

37 

28 

39 

mutua commutatione offert. 1870. Petropoli 1871 in 8’. De la 

part du Jardin 1. botanique de St. Pétersbourg. 

.IIpomororw S3acbraniä Cosbra lmn. Xapskosckaro Yausepcurera. 
1870 roux Xe 3, 4, 5. Xapekosz 1870 in 8°. De la part de l’Uni- 

versité de Kharkov. 

. Mittheilurigen der Geographischen Gesellschaft in Wien. Neue Folge 

4. 1871. Xe 1. Wien 1871 in 8°. De la part de la Société I. géo- 
granhîque de Vienne. 

. Nature a weekly îillustrated Journal of science. Vol. 3, M 65—71. 

London 1871 in gr. S® De la part de la Rédaction. 

40. Snellen van Vollenhoven, S. C. De inlardsche Bladwespen in hare 

41. 

43 

44 

46 

47 

gedaantewisseling. Vijftiende Stuk. in 8°. De la part de l'auteur. 

Sepp's nederlandsche Insecten. Tweede serie. Tweede Deel. X 

417—50. Desde Deel. X 1—2.S’ Gravenhage. 1870 in 4. De la pari 

de l’auteur. 

2, La Naturaleza. Entrega 6—11. México 1869 in 4°. De la part de 
la Société mexicaine d’histoire naturelle du Mexique. 

. Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin.:Band 5, Heft. 5. 

Berlin 1870 in 8% De la part de la Société géographique de 

Berlin. 

. Leonhard, G. u. Geëinitz, 1. B. Neues Jahrbucb für Mineralogie, 

Geologie und Paläontologie. Jahrgang 1871. Stutigart 1871 in 8°. 

De ia part de la Rédaction. 

3. Proceedings of the Academy of natural sciences of Philadelpñia 

1868. NM: 4—6. Philadeïphia 41868 in 8°. De la part de l'Académie 

des sciences naturelles de Philadelphie. 

. Proceedings of the Essex Institute. Vol. V. Xe 7,8. Salem 1868 in 

8°. De la part de l’Essex Institut de Salem. 

Monthly Reports of the Bcepartment of agricuiture for îhe yeer 

1869. Washington 1869 in 8. Ze la part du Département d'agrécul- 

ture de Washington, 
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48. Verhandlungen des naturforschenden Vereines in Brünn. Band 

8, Heft 2. 1869. Brünn 1870 in 8% De la part de la Société des 

Naturalistes de Brunn. 

49. Petermann A. Mittheilungen über vwichtige neue Érforschungen 

auf dem Gesammitgebiete der Geographie, 1870. MN 8, 9. Gotha 

1870 in 4°. De la part de la Rédaction. 

50. Heidelberger Jahrbücher der Literatur. Jahrgang 63 Heft 11. 

Heidelberg 1870 in 8°. De la part de l’Université de Heidelberg. 

51. Monatsbericht der K. Preussischen Akademie der Wissenschaften 

zu Berlin 1870. December. Berlin 1870 in 8°. De La part de l’Aca- 

démie R. des sciences de Berlin. 

82. Harz, C. Ueber die Entstehung des fetten Oeles in deu Oliven. 

1870 in 8°. De la part de l'auteur. 

33. — — Untersuchuogen über die Alkohol- und Miichsäuregäbhrung 

nebst einer Bereitungsweise milchsaurer Salze., Wien 1874 in 8°. De 

la part de l'auteur. 

54. Verhandlungen der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorpat. 

Band 6, Heft 14 u. 2. Dorpat 1870 in 8°, De la part de la Société 

savante estonienne de Dorpat. 

55. Sitzungsberichte der gelehrten estnischen Gesellschaft zu Dorpat. 

1870. Dorpat 1871 in 8% De la part de la Société savante esto- 

nienne de Dorpat. 

36. Fritzssche, S. Ueber einen eigenthümlichen Molecular - Zustand 

des Zinnes. (Mém. Tome XV. M 5). St. Pétersbourg 1870 in 4°. 

57. Hokscharow, N.v. Ueber den Olivin aus dem Pallas-Eisen. (Mém. 

_ XV, 6). St. Pétersbourg 1870 in 4°. 

33. Boutlerow, M. A. Sur la structure chimique de quelques hydro= 

carbures non-saturés. (Mém. XV: 7.) St. Pétersbourg 1870 in. 4° 

59. Grimm, Osc. v. Die ungeschlechtliche Fortflanzung einer Chirono= 

mus-Art u. deren Entwicklung aus dem urbefruchteten Ei. (Mém. 

XV. 8) St. Pétersbourg 1870 in 4°. 

60. Gruber, Wenzel, Ueber den musculus anconeus v. des Menschen. 

(Mém. XVI. 1). St, Pétersbourg 1870 in 4°. 

61. Volborth, A. v. Ueber Achrodocystites und Cystoblastus. (Mém. 

XVI. 2). St. Pétersbourg 1870 in 4° 

62. Lenz, R. Unsere Kenntinisse über den früheren Lauf des Amu- 

Daria. (Mém. XVI. 8.) St. Pétersbourg 1870 4°. 
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63. Strauch Alex. Revision der Salamandriden-Gattungen. (Mém. XVI. 
4). St. Pétersbourg 1870 in 4°. 

64. Brandt, Joh. Fried. Beiträge zur Naturgeschichte des Elens. (Mém. 

XVI. 5). St. Pélersbourg 1870 in 4°. 

65. Brandt, Alex. Ueber Rhizostoma Cuvieri Lmk. (Mém. XVI, 6}. 
St. Pétersbourg 1870 iu 4°. 

66. — — Anatomisch - histologische Untersuchungen über den Sipun- 

culus nudus L. (Mém. XVI. 8). St. Pétersbourg 1870 in 4°. 

67. Spiro, Dr. Physiologisch-topographische Unteruchungen am Rücken- 

mark des Frosches. (Mém. XVI. 7). St. Pétersbourg 1870 in 4°. 

68. Maxzimowicz, C. S. Rhododendreae Asiae orientalis. (Mém. XVE, 
8). St. Pétersbourg 1870 in 4°. 

(Les Numéros 56—68 inclus. de la part de l’Académie I. des sci- 

ences de St. Pétersbourg). 

69. Sanucru Kiesckaro Oômecrsa Ecrecrzoucnmrarezeñ. Tom 2-ÿ, 

BHIUyCKB Î-ü. Kierr 1871 in 8°. De la part de la Societé des Na- 
turalistes de Kieff. 

70. Atti della R. Academia deile scienze di Torino. Vol, V. disp. 

i—3. Torino 1869—70 in 8% De la part de l'Académie R. des 

sciences de Turin. 

71. Appendice al volume IV degli Atti della ÎR. Academia delle sci- 
enze di Torino. — Torino 1869 in 8°. Le la part de l'Académie R. 

des sciences de Turin. 

12. Sobrero, Ascan, Notizia storica die lavori fatti della classe di 

scienze fisiche de matematiche della R. Academia delle scienze de 

Torino negli anni 1864 ïi 1865. Torino 1869 in 8°. De la part de 

l’Académie R. des sciences de Turin. 

73. Bullettina meteorologico ed astronomico del Regio Osservatorio 

dell Universita di Torino. Anno IV. Torino 1869 in 40. De la part 

de l’Académie R. des sciences de Turin. 

74. Späth, L. Preis. - Verzeichniss über Obstbäume etc. 4871. Berlin 

4871 in 8° De la part de Mr. L. Späth. 

75. Verhandlungen der physicalisch-medizinischen Societät zu Erlan- 

gen, Heft 2. Erlangen 1870 in 8° De la part de la Société phy- 

sico-médicale d’Erlangue. 

76. Bullettino meteorologico dell’'Osservatorio del R. Collegio Carlo 

Alberto in Moncalieri. Vol. V. N° 8. Torino 1874 in 8°. De la part 

de Mr. le Directeur P. Fi. Denza de Turin. 
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77. Abhandlungen der K. bôühmischen Gesellschaft der Wissenschaf- 

ten vom Jahre 1869. Sechste Folge. Band 3. Prag 1870 in 89 De 

la part de la Société bohémienne des sciences de Prague. 

18. Weitenweber, W. R. Repertorium sämmtlicher Schriften der K. 

bôühmischen Gesellschaft der Wissenschaften vom Jahre 1859 

1866. Prag 1869 in 8°. De la part de la Société R. des sciences 

de Prague. : 

79. Sitzungsberichte der K. bôhmischen. Gesellschaft der Wissenschaf- 

ten in Prag. Jahrgang 1869, Januar —December. Prag 1870 in 8’. 

De la part de la Société R. des scienses de Prague. 

80. Pyccxan Abronncs ua 1871 r. Xe 8—11. Mocksa 1871 in 4°. De 

la part de la Rédaction. 

81. Notizblatt des Vereins für Erdkunde. Folge IT, Heft VIIL Darn.- 

stadt 1869 in 8°. De la part de la Soctété géologique de Darmstadt. 

82. Karten und Mittheilurgen des mittelrbeinischen geologischen Ver- 

eins. Section Allendorf-Treis von E. Dieffenbach vu. R. Ludwig.— 

Section Alsfeld von R. Ludwig. Darmstadt 1869—70 in fol. De la 

part de la Société géologique de l'armstadt. 

83. Kpamriü Omuems o sansriaxe Mmn. Buaenckaro mearmmnckaro 
OGmecrBsa 3a 1870 r. Buarno 1871 r. in 8°. De la part de la Societe 

I, de médecine de Vilna. 

8%. Pyccrxoe Cearcroe Xosañcrro. To4r 3, Tomr 7, M 4. Mockna 

4871 in 8. De la part de la Société 1. d'agriculture de Moscou. 

85. Notiser ur Sällskapets pro fauna et flora fennica Fôrhandlingar, 

Elfte Häftet. Ny serie. Attonde Häftet. Helsingfors 1871 in &°. 

De la part de la Société pro fauna et flora fennica de Helsing- 

fors. 

86. Bulletino nautico e geografigo in Roma. 4871. Vol. %. NX 9. Roma 
4874 in 4°. De la part de Mr. E. F. Scarpellini de Rome. 

87. Wechniakof, Théod. Introduction aux recherches sur l’économie 

des travaux scientifiques et esthétiques. Paris 1870 in S°. De la 

part de l'auteur. 

N SA 1871 : 2 
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SÉANCE DU 22 AVRIL 1871. 

Mr. 1. H. Hocagura de Kief a envoyé la suite de son Enumération 

des Coléopières trouvés dans les Gouvernemens de Kiev et de Volhynie, 

Mr. le Professeur Jacor Borsenkow a présenté un travail sur l’ori- 

gine de l'ovaire dans les poules et sur son développement durant les 

premières périodes de son existence. Avec Â planche. 

Mr. Azrexis Paviov. Fenjenxo envoie le Numéro de la Gazette de 

Tourkestan qui contient quelques mots que Mr. Fedjenko a, dans une 

des séances de la section tourkestane de la Société Impér. des amis 

d'histoire naturelle, d'anthropologie et d’ethnographie de Moscou, 
prononcé à Taschkent en mémoire de feu Nicol, Nicol. Kauffmann, 

Mr. Fedjenko envoie en méme temps le programme imprimé du but 

et des travaux de la section tourkestane de la Société I. des amis 

d'histoire naturelle de Moscou. 

S. Ex. Mr. le Géneral de Kauffmann, Président de la Section tour- 

kestane de la Société Impériale des amis d’histoire naturelle, d’anthro- 

pologie et d’ethnographie de Moscou, a exprimé le désir d’obtenir pour 

la bibliothèque de cette Section un exemplaire aussi complet que pos- 

sible de nos Bulletins et de nos Mémoires et d'entrer en relation 

suivie avec notre Société. 

La famille de l’Académicien et Conseiller aulique de Haïdinger annonce 

la mort de feu notre membre, qui a eu lieu le ?/,, Mars à l’âge de 77 ans. 

Mr. Hero Wicoe, Directeur de lObservatoire physique de St. 
Pétersbourg, en envoyant-les dernières publications de cet fnsti- 

tut, exprime le désir de voir compléter l’exemplaire de nos Bulletins, 

Mémoires et Bbcraux& Ecrecrs. Hayk® qui se trouve dans la biblio- 

thèque de l'Observatoire. 

Mr. Lapiscas Nerro, Vice-Directeur du Musée national de Rio-Ja- 

neiro en faisant hommage de ses publications récentes exprime 

le désir d’entrer en relation plus intime et en échange d'objets d’his- 

toire naturelle avec la Société. 

Mr. Le Dr, Guino Scenzz, Directeur de l’Institut central pour Ia 

M étéorologie et le Magnétisme de Îla terre à Ofen en Hongrie, remer- 

cie pour sa nomination comme membre actif de la Société. 

Le Jarpin BOTANIQUE de Berlin envoie le Catalogue de graines des 

plantes y récoltées pendant l’année 1870 et qu’ il offre en échange. 
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Mr. ze Dr. Guivo Scnenz envoiè sæ observations météorologiques 
faites par lui pendant le mois de Mars à Ofen. 

Mr. Le PROFESSEUR Fresenius de Wiesbade a envoyé pour l’Album de 
la Société sa carte photographiée, de même Mr. Jules Konschine de 

Bendery. 

. L'Acanémig Rovare NÉERLANDAISE d'Amsterdam a envoyé son pro- 
gramme pour Île prix de Hoefft pour 1871. 

La corisarion pour 171 avec 4 Rbls a été payée par S. Ex. Mr. 

Fed. Iv. Voelkner d’Alouchta en Crimée et de Mr. Borsenkov, pour 

1870 et 1871 de la part de Mr, Babouchine. 

Le Secrétaire, Dr. Renard, présente la 3-ème livraison du tome 13 

des Nouveaux Mémoires et les Numéros 3 et 4 du Bulletin 1870 qui 

out paru sous sa rédaction. 

Mr. Juces Konscnine de Bendery remercie pour sa nomination com- 

me membre correspondant. 

Mr. Henri Dresser de Londres accuse réception de l'envoi des oi- 

seaux de la Russie consistant principalement en espèces du genre Tur- 

dus et fait quelques observations sur leur détermination. C’est surtout 

le Turdus migratorius de Sitka (oiseau originaire du Brésil) qui lui 

semble douteux de la provenance indiquée. Mr. Dresser exprime en 

même temps le désir d'entrer eu relation avec un  ornithologue 

dans la régiou orientale de l’Oural. Il se plaint de ce qu’on connait 

en général, à l'etranger, si peu les oiseaux de la Russie. 

Son Exc. Me. APu. FEepor. Birscukorr, Aide-Directeur de la biblio- 

thèque publique de St. Pétersbourg désire recevoir pour cette dernière 

plusieurs articles et brochures publiées par la Société. 

Sur l'avis donné par Mr. le Secrétaire Cunarzes Renaro que le #/. 

Octobre de cette année est le centenaire du jour de naissance de feu 

Gotthelf Fischer de Waldheim, la Société a décidé de célébrer ce jour 

jubilaire par une séance publique solennelle. 

\ 

Mr. Arex. Nicoc. Perounnimorr a proposé à la Société de publier 

les manuscrits des leçons botaniques de feu Nic. Nicol. Kauffmann 

sur la Morphologie des plantes et l'introduction à la partie systéma-" 

tique de la botanique, ajoutant des polytypages illustratifs. La Société 

a décidé de faire paraitre ce travail comme une édition séparée. 

Son Exc. Mr. le Vice-Président, Fiscner pe Warpneim, a fait 2 com- 
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nications verbales: l’une sur la pénétration spontanée dans le so! des 

carpelles des Géraniacées observée en premier lieu par Mr. Auguste de 

Berlin et répétée et constatée par Mr. le Professeur Hanstein; l’autre 

sur les découvertes importantes concernant les Diatomés faites par 

Mr. Adolphe Weisse de Lemberg. 

Mr. le Professeur Trautschold a parlé sur sa découverte récente de 

sédimens crayeux aux bords de la rivière Talitza. Les fossiles qu’ a 

trouvés Mr. Trautschold confirment son opinion que les couches ren- 

fermant les rognons de calcaire phosphaté doivent être rapportés au 

système du Gault. 

Mr. Cnarces LiNbemanN a parlé sur une nouvelle forme de la ma- 

choire supérieure des insectes, Dans le ‘frichopteryx fascicularis il la 

trouvée composée de 2 parties bien distinctes réunies entr’ elles d’une 

manière mobile au moyen d'une membrane mince et transparente cou- 

verte de poils courts. . 

Le MEME a décrit une nouvelle forme d’antennes de Coléoptères. 
Dans la larve du Cis Jacquemartii les antennes rameuses, dont l’article 

basilaire cylindrique très développé supporte 2 branches dont chacune 

est composée de 2 articles: l’article inférieure de chacune d'elles est 

épais, conique et l’article terminal allongé. 

Le MEME à parlé encore sur une algue parasite de la mouche do- 

mestique. Elle apparait sur le corps de la mouche en grandes masses 

formant des colonies d’un aspect cotonneux d’une couleur brune lui- 

sante. Chaque individu est composé d’un pédicule muiticellulaire sup- 

portant un grand sporange ovalaire. Le jeune sporange est entièrement 

formé de cellules globulaires, l’adulte présente une enveloppe épaisse 

qui à son sommet est étirée en petit tube ouvert, conduisant dans la 
cavité du sporange rempli de spores fusiformes. Dans les jeunes indi- 

vidus on remarque sur le pédicule à côté du sporange un corps al- 

longe multicellulaire, probablement une anthérédie. 

Mr. Acex. Nico. Perounnixorr a exposé ses observations sur la ger- 

mination des spores d’une espèce de Nitella trouvée aux environs de 

Jarosiav et son opinion sur le role morphologique qui joue le pro- 

embryon. 

DONS. 

a. Objets offerts. 

S. Exc. Mr. l'Aide de camp Général Constantin Nicolaevitsch Pos- 

siett a fait don de 2 exemplaires de fauons de baleine rapportés de 
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son voyage fait dans la mer blanche avec S. Alt. Imp. Monseigneur le 

Grand-Duc Alexis Alexandrovitsch. 

Mr. Juzes Konscixe de Bendery fait don d’une collection de plusieurs 

minéraux (#), de testacees fossiles surtout des Bélemnites, d’échantil- 

lons d’ambre jaune contenant des insectes et d'embryons de tortues 

fluviales. 

1. 

Le] 

#,e ge 

| 

10. 

b. Livres offerts. 

Vnusepcumemceria Masrbcerin, 1871. N° 2, 3. KRies® 1871 in 8°. 
De la part de l'Université de Kiev. 

. Tpydw Wmneparopckaro BoivHaro JKkoHOmuaeckaro OGimecTBa. 

1871. Tom» 1-ü; sBinycKE Bropoñ m rperiä. C.-IHerep6ypre 1871 
in 8% De la part de la Société I. économique de St. Pétersbourg. 

. Monatsbericht der K. Preuss. Akademie der Wissenschaften zu 

Berlin. 1871. Januar. Februar. Berlin 1871 in 8°, De la part de 

l'Académie Royale des sciences de Berlin. 

Mittheilungen der geographischen Gesellschaft in Wien, Neue 

folge. Ne 4. Wien 1871 in 8°. De la part de la Société I. géogra- 
phique de Vienne. 

. The Quaterly Journal of the geological Society. Vol, XXVII, part 

1. Ne 105. London 1871 in 8°. De la part de la Société géologique 
de Londres. 

. Heidelberger Jahrbücher der Literatur. Jahrgang 63. 4eft 12. Hei- 

delberg 1870 in 8°. Ze la part de l'Université de Heidelberg. 

. Silliman, B. and Dama, James. The amer:can Journal of science 

and arts. Vol. XVIII Xe 144. Vol. XIX Xe 145, 146. New Haven 

1869—70 in 8’. De la part de la Rédaction. 

. Atti della R. Accademia delle scienze di Torino. Vol. 5, disp. #—7. 

Torino 1870 in S°. De ia part de l’Académie R. des sciences de 

Tarin, 

. Der Zoologische Garten. Jahrgang 1870. X 7—12. Frankfurt a. 

Main 1870 in 8°. De la part de la Rédaction. 

Petermann, A. Mittheilungenu über wichtisge neue Erforschungen auf 

dem Gesammtgebiete der Geographie. Ergänzuugsheft X 28. Band 16. 

X 12, X 3. Band 17 Ne 1, 2. Gotha 1870—71 in 4°. De la part de 

Hr. À, Petcermann. 
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11. Sanucxu Pycckaro Gaisueozxoraueckaro Oômecrsa 8% Ilaruroper. 
Tom® #. Ilaruropcx® 1870 in 8°. De la part de la Societé balnéo- 

logique de Piatigorsk. 

12. Lpomoronw sacbaaniä Cosbra Munep. Xapskosckaro Yausepcu- 
TeTa. 1870 r. 6 6, 7. Xaprkos® in 8°. De la part de l'Université 
de Kharkov. 

13. Bapuaecxia Vausepeutrerckia UMasbcria. 1870, N° 6. 1871. Ne 1 
Bapmaga 1870 in 8°, De La part de l’Université de Varsovie. 

1%, Bulletin mensuei de la Société zoologique d’Acclimatation. 2 série. 

Tome VII Xe 8, 9 et 10. Paris 1870 in 80. De la part de la So- 
ciéte zoologique d’Aeclimatation de Paris. 

15. Berend, H. W. Ueber den Nutzen der Heiïlgymnastik. Berlin 1871 
in 8°. De la part de l’auteur. 

16. Verhandiungen der K. K. geologischen Reichsanstalt. 1871. À 5 

Wien 1871 in 8. De la part de l'Institut I. R. géologique de 

Vienne. 

17. Nature. 1871. Vol. 3. N° Por London 1871 in gr. 8. De la part 

de la Rédaction. 

18. Heyer, Gustav, Allgemeine Forst- und Jagd-Zeitung. 1871. Februar. 

Frankfurt a. Main 1871 in gr. 8°. De la part de Mr. le Dr. G. Heyer 

de Minden. 

19. Bastian, À. u, Hartmann, KR. Zeitschrift fur Ethnologie. Jahrgang 

2, Heft 5 u. 6. Jahrgang 3. Heft 1.14870—71 in 8°. De la part de 

MM. les Rédacteurs. 

20. Mittheilungen der schweïzerischen entomologischen Gesellschaft. 

Vol. III, Ne 6. Schaffhausen 1860 in 8°. De la part de la Société 
entomologique suisse de Schafhouse. 

21, Die Fortschritte der Physik im Jahre 1866. Jahrgang XXII. Im 
Jabhre 1867. Jahrgang XXIIL Berlin 1869—70 in 8°. De la part de 

la Société de physique de Berlin. 

22. Kypnazs Muuucrepcrsa Hapoauaro Ipocsbmenin. 1871. Mapre. 
Pespaurs. C.-Ilerep6ypre. 1871 in 8. De la part de la Rédaction. 

23. Sitzung der mathematisch-naturwissenschaftlichen Classe der K. 

K. Akademie der Wissenschaften in Wien. Jabrg. 1871, X 2. 

Ne 6. De la part de l’Académie I. des sciences de Vienne. 

24. Bulletin de l’Académie I.Âdes sciences de St. Pétersbourg. Tome 

XV, feuilles 32—36. Tome XVI. feuilles 1—11 St. Pétersbourg 
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1874 in 4°. De la part de l'Académie I, des sciences'de St. Péters- 

bourg. 

25. Bolletino dell R. Comitato geologico d’Italia. Anna 1871. M1 e 2. 

26. 

21e 

28. 

29. 

30. 

31. 

92, 

33. 

34. 

36. 

37. 

38. 

Firenze 1871 in 8°. De la part du Comité géologique d'Italie de 
Florence. 

Mocxoecxia Brôdomocmu na 1871 r. Ne 59-84, Mocksa 1871 in 

gr. fol. De la part de la typographie de l'Université de Moscou. 

Cospenennan abronucr Ha 1871. N° 11—13. Mocxga, 1871 in 4°. 

De la part de la typographie de l'Université de Moscou. 

Pyccria Bbaomocru. 1871. N° 59 — 82. MockBa, 1871 in 40. 1e la 

part de la Rédaction. 

Cospenenuua ussbcTia ma 1871 r. N° 74—107. Mocxzaa, 1871 in 

fol. De la part de la Rédaction. 

St. Petersburger Zeitung. 1871. N°71—103. St. Petersburg, 1871. 
in fol. De la part de la Rédaction. 

Journal de St. Pétersbourg. 1871. N° 63—95. St. Pétersbourg, 1871 
in fol. De la part de la Rédaction. 

C.-Hemep6yprexia Bbaomocru a 1871. N°0 75—106. C.-Herep6ypr®, 

1871 in fol. De la part de la Rédaction. 

Beuepnar Vasera na 1871. N°74—103. C.-Ierep6ypr®, 1871 in 
fol. De la part de la Rédaction. 

Pyccran Abronuce ma 1871. N° 12—16. Mocxsa 1871 in 4°. De la 
part de la Redaction. 

Annalen der Landwirthschaft. Wochenblatt. 1871. M 10 — 16. 

Berlin 1871 in 4°. De la part du ministère prussien d'agriculture 
de Berlin. 

Wochenschrift für Gärtnerei und Pflanzenkunde. 1871. N° 10, 

14, Berlin 1871 in 4. De la part de Mr. le Professeur Koch de 

Berlin. 

Correspondenzblatt des zoologisch-mineralogischen Vereines in Re- 

gensburg. Jahrgang 24-ter. Regensburg 1870 in 8. De la part 

de la Société xoologique-min(ralogique de Ratisbonne. 

Mittheilungen des Vereins nôrdlich der Elbe zur Verbreitung na- 
turwissenschaftlicher Kenntnisse, Heft 1 — 9. Kiel 1857—1869 in 

4°.et in S°. De la part de la Société pour la propagation des connais- 

sances d'histoire naturelle de Kiel. 
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29. Abhandlungen der schlesischen Gesellschaft für vaterländische 

Cultur Philosophisch-historische Abtheilung, 1867, 1868. Heft 1. Bres- 

lau 1867 — 68. in 8°. Be la part de la Société des sciences de 

Breslau. 

40. — = _… —= — — — 

— —  Abtheilung für Naturwissenschaften und Medizin 

1869 — 70. Breslau 1868 — 1870 in S$°. Dec la part de la Société 

silésique des sciences de Breslau. 

41. Jahresbericht (45-ter u 47-ter) der schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. Breslau 1868—70 in 8°. De la part de la 

Société silésique des sciences de Breslau. 

42. Verzeichniss der in den Schriften der Schlesischen Gesellschaft 

für vaterländische Cultur von 1804—1863 inclus. enthaltenen Auf- 

sätze. Breslau 1868 in 8°, De la part de Société silésique des 

sciences de Breslau. 

43. Württembergische naturwissenschaftliche Jahreshefte. Jahrgang 

25. Heft 2 u. 3. Stuttgart 1869 in 8°. Ze la part de la Société 
des Naturalistes de Stuttgart. 

44. Schriften der Künigl. physikalisch-ôkonomischen Gesellschaft zu 

Kônigsberg. Jahrgang 10. Abtheilung 1 u. 2. Kônigsberg 1869 in 4°. 

De la part de la Société KR. physico-économique de Kônigsberg. 

48, Krabbe H. Bidrag til Kundskabomom Fuglenes Baendelorme. Kjoben- 

bavn, 1869 in 4°, De la part de la Société KR. danoise des scien- 

ces de Copenhague. 

46. Oversigt over det Kongelige danske Videnskabernes selskabs For- 

handlinger og dets Medlemmers Arbeider i Aaret 1869. X 3. Kjô- 
bernhavn 1869. De la part de la Société Royale danoise des scien- 
ces de Copenhague. 

#7. Thomsen, Julius. Thermochtiske Undermgelser. Kjobenhavn 1869 
in #°. De la part de la Société KR. danoise des sciences de Co- 

penhague. 

48. Ni Tavler til Oplysning af Hvaldyrenes Bygning, udforte til ut- 

rykte Foredrag af afdôde Etatsraad Dr. Eschricht. Kjôbenhavn 

1869 in 4. Le la part de la Société KR. des sciences de Copenhague. 

49. Netto Ladislau. Apontamentos relativos à botanica applicada no 

Brasil. Rio de Janeiro 1871 in 8°. Ze la part de l’auteur. 

50. — — Investigaçôes historicas e scientificas sobre o 
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Museu Imperial e National do Rio de Janeiro 1870 in 8°. De la 

part de l'auteur. 

51. = — Breve noticia sobre a colleccäo das Madeiras da Bra- 

sil. Rio Janeiro 1867, in 8°. De la part de l'auteur. 

59. = — Itinéraire botanique dans la province de Minas Ge- 

raes. Paris 1866 in 8°. De la part de l’auteur. 

53. Hszencmia Umneparopckaro Pycckaro reorpaæmaieckaro OGmecrsa, 
Tom 6. MX 8. Tom 7. À 1. C-Ilerep6yprr. 1871 in 8°, De la 
part de la Société géographique russe de St. Petersbourg. 

S4. Gartenflora 1871. Januar. Erlangen 1871 in 8%. De la part de 

Mr. le Dr. Regel de St, Pétersboury. 

#$. Annalen der Landwirthschaft in den Kônigl. Preussischen Staaten, 

Monatsschrift. Jabrgang 929. X 2 u. 3. Berlin 1871 ia 8°, De la 
part du Ministère prussien d'agriculture de Berlin. 

56. Nuovo Giornale botanico. Vol. 3. X 2. Firenze 1871 in 8. De la 

part de Mr. Odoardo Beccari de Florenre. 

57. Memeoporosuueckité CGopaukr. Tome 1, rerp. 1 m 2. C-.Ierep- 

Gyprs 1869—70 in 4° De la part de l'Observatoire central de phy- 

sique de St. Pétersbourg. 

58. Omuems no raasnoï œnsuueckoñ o6cepsaropiu 3a 1869 r. C-.Ile- 

rep6ypre 1870 in 8°. De la part de l'Observatoire central de phy- 

sique de St. Pétersbourg. 

59. Æromonucu raasnoë susuueckoï 06cepsaropin 1866. C-.ITerep6ypre. 

1870 in 4°. De la part de l'Observatoire central de physique de 

St. Pétersbourg. 

60. Denza P. Franc. La stelle cadenti dei periodi di Novembre 1868 
ed Agosto in Piemonte et. Torino 1870 in 8°. De la part de l’au- 

teur. 

61. Verslagen en Mededeelingen der K. Akadenie von Wetenschappen. 

Afdeeling Leïterkunde. Deel XII. Amsterdam 1869 in 89, Le la part 

de l’Académie K. des sciences d'Amsterdam. 

Ge ie — , — _— 

— —. Afdeeling Natuurkunde. Tweede Recks. Deel 4. 

‘Amsterdam 1870 in 8°. De la part de l'Académie KR. des sciences 

d'Amsterdam. 

63. Jaarbock van de Koninkl. Akademie van Wetenschappen geve- 

LÉ 9. 1671. 3 
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stigd te Amsterdam voor 1869, Amsterdam 1869 in 8% De ia 

part de l’Académie KR. des sciences d'Amsterdam. 

64. Processen- Verbaal van de gewone Vergaderingen der kon. Aka- 

demie van Wetenschappen, Afdeeling Natuurkunde van Mei 4869 

tot en met April 1870. Amsterdam 1870 in 8°, De la part de l'Aca- 

démie R. des sciences d'Amsterdam. 

65. Sklarek Wilh. Der Naturforscher. Jahrgang. 3. Heft 12. Jahrgang 

4. Heft 1. Berlin in 1870—71 in 4°. De la part de Mr. le Dr. G, 

Sklarek de Berlin. 

66. Bulletino meteorologico dell'Osservatorio del R. Collegio Carlo 

Alberto ia Moncalieri. Vol. 5. ANè 9. Torino 1871 iu 4°. De lapart 
de Mr. le Directeur Fr. Denza de Turin. 

67. Issel Artur, Note bibliografiche. Genova 1871 in 8. De la part 

de l’auteur, 

68 —  — Il telegrafo elettrico ai tempi di Galileo. in 8°. De la 

part de l’auteur. 

69. —  —  Elenco di Conchiglie terrestri e d’acqua dolce dell’ 

Umbria racçcolte del Prof. G. Bellucci. 1870 in 8°. De la part de 
l'auteur. sie 

70. 3anucru WMuueparoperaro C-.lierep6yprekaro Muneparormuieckaro 

Oômecrsa. Bropaa cepia, uacrr 4, 5 m 6 C-Herepôypre. 1869— 

70 in 8°. Le la part de ia Société 1. minéralogique de St. Péters- 

bourg. 

74. Mamepiaan aan reouoriw Pocciu. Tow®% 1 x 2. C-.lierep6yprs. 

1869—70 in 8°. Le la part de la Société Impériale minéralogique 
de St, Pétersbourg. 

12. Report of the Commissioner of agriculture for the year 1867. Was- 

hington 1868 in 8°. Ne la part du l'épartement d'agriculture des 

Etats-Unis de Washington. 

73. Monthly reports of the Departement for the year 1868. Washing- 

ton 1868 in 8°. De la part du Département d'agriculture des Etats- 
Unis d'Amérique à Washington, 

74. Anderson Benjamin. Narrative of à Journey to Murasdu. New 

York 1870 iu 8°. De la part de l’auteur. 

15. Proceedings of the Academy vf natural sciences of Philadelphia. 

1869 in 8°. De la part de l'Académie des sciences naturelles de 
Philadelphée. | Fe 
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«16. Jahresberècht (23-ter) der Staats-Ackerbanubehorde von Ohio. Co- 

lambus, Ohio. 1869 in 8°. De la part des la Soctété d'agriculture 
d'Ohtos 

77. Lapham I. À. À new geological Map of Wisconsin, 1869 in gr. 

fol. De la part de l'auteur. 

18. The American Naturalist. Vol. 3. XX 1—12. Vol. IV. X 1, 2. Salem 

1869—70 in 8°, Le la part de l'Académie Peabody des sctences 

de Salem. 

19. First annual report of the trustees of the Peabody Academy of 

science. January 4869. Salem 1869 in 8°. De la part de l'Aca- 

démie Peabody des sciences de Salem. 

80. Packard À. S. Record of American Entomology for ‘the year 1868. 

Salem 1869 in 8°. De la part de l'Académie Peabody des sciences 

de Salem. 

81. Proceedings of the american philosophical Society held at Philadel- 

phia. Vol. XI. Ne 81, 82. Philadelphia 1869 in 8. Le la part de la 

Société américaine philosophique de Philadelphie. 

82. Transactions of the americau philosophical Society hald at Phila- 

delphia 1869 in 8$. Le la part de la Société américaine philoso- 
phique de Philadelphie. 

83. Smithsonian Contributions to Knowledge. Vol. XVI. Wasbington 

1870 in #’. De la part de l'Institut Smithson de Washington. 

84. Smithsonian Miscellaneous Collections. Vol. VII, IX. Washing- 

ton 1849 in 8°. :e la part de l'Institut Smithson de Washington. 

85. Bulletin du Congres international de botanique et d’horticulture 

réuni à Amsterdam le 7, 8, 10 et 11 Avril 1865. Rotterdam 1866 

in 8% De la part de Mr. le br. Regel. 

86. Masters M. T. On some points in the morphology of the Malva- 

les in 8°, De la part de l'auteur. 

87. _ — Note on the presence of Stamens within the Ova- 
rium of Baeckea diosmaefolia in 8° De la part de l’auteur. 

88. Arehiv des Vereins der Freunde der Naturgeschichte in Mecklen- 

burg, Jahr: 22. Gustrow 1869 in 8°. Le la part de la Société des 

amis d'histoire naturelle de Mecklenbourg. i 

#9. Verhandlungen der K. K. zoologisch-botanischen Gesellschaft in 

Wien. Jabrgang 1869. Band XIX. Wien 1869 in 8° Do ên pæ@rt de 
la Société 1. À, zoologice-botænique de Visnne. 
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9M. Processen- Verbaal van de gewone Vergaderingen der Koninklijke 

.Akademie van Wetenschappen. Afdeeling Natuurkunde. Van Mei 

1868 tot en met April 1869 in 8°. De la part de l'Académie Ro- 
yale de sciences d'Amsterdam. 

92. Omuems Wmneparopckaro Pycckaro reorpasuueckaro O6mecrsa 

3a 1870 r. C-.Ilerep6yprz 1871 in 8°. De la part de la Société 

I. russe de géographie de St. Pétersbourg. 

93. Mittheilungen der anthropologischen Gesellschaft in Wien. Band 1. 

Xe 7. Wien 1871 in 8°. De la part de la Société anthropologique 

de Vienne. 

94. Rpamxkik 0630pR naTuaecatTuabraeñ Abaresbmocru mn. Mockx. 

Oémecrsa Cexsckaro XosaücrBa cr 1820 no 1870 ro4x. Mocxsa 

1871 in 8°. De la part de la Société I. d'agriculture de Moscou. 

95. Mocxoecxia Vunsepcurercria Uss%eria. 1871. Ne 2. MocrBa 1871 

in 8°. De la part de l’Université de Moscou 

96. Sanucku KRazgkasckaro OGmecTsza Cexrckaro XosaüñcrBa. TomB 17 

N 1. Tuæancr 1871 in 8° Ve la part de la Sociéte d'agriculture 

du Caucase de Tiflis. 

97. Tpydw srToparo c2b34a Pyccruxr Ecrecreoucumirat. BB Mockst. 

Uacrs 1. Mocrsa 1871 in 40. De la part du Comité organisateur 

du 2 Congrès des Naturalistes russes de Moscou. 

98—110. Z/pozpanmu (13) orabaen. Mockroscronw norurexunueckoÿ 

BbiCTABKU 1872 r. Mockra 1870 —.71 in 8°. De la part du Comité 

organisateur de l'exposition polytechnique pour 1872. 

111. loaumexnnueckan Bbicraska Wunep. O6mecrsa Arwôurezeÿ Ecre- 

CTROCHAHIA AHTponoïorin H JrHorpaæim. Mocksa 1870 in 8°. De 

la part de la Société I. des amis d'histoire naturelle, d’anthro- 

pologie et d’ethnographie de Moscou. 

112. Oettingen Arth. v. Meteorologische Beobachtungen angestellt im 

Jahre 1870. Jahrgang 4. Dorpat 1871 in 8°. De la part de Mr. le 
Professeur Lr. Oeitingen de Dorpat. 

113. Hauer Franz v. Zur Erinnerung an Wilhelm Haïdinger. Wien 

1871 iu 8°. De la part de l’auteur. 

414, Verhandlungen der K. K. geologischer Reïichsaustalt. 1874. X 6 
Wien 1871 in 8°. De la part de l'Institut I. KR. géologique de 

Vienne. 

115 Kpamxit omuems Oo AbATeAbHOCTH UMRACTHTYTA CEXLCKATO  XO3Aü- 

cTea x 4bcoBoACTra 8% Horoÿ Auxekcanapix 8a 1870. C-.[Merep6. 
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1871 in 8. De la part de l'Institut d'agriculture de Novo-Ale- 

æandrie. 

116. Mueller Ferdinand v. On the application of phytology to the in- 

dustrial purposes of Life. De la part de l'auteur. 

117. Vavanuns Bacua. Phcunanbie aepsm (Turbellaria) Cepacronoas- 

cKkoëÿ Byxrsi. Mockpa 1870 in 4°. De la part de l'auteur. 

SÉANCE DU 16 SEPTEMRE 1871, 

Mr. Azrexanpre Becker de Sarepta envoie une notice sur son voya- 

ge à Temis-Khan-Schora et à Derbent avec des remarques supplémen- 

laires à la faune d'Astrachan et de Sarepta. 

Mr. Nicoras Erscuorr de St, Pétersbourg communique quelques ob- 

servalions concernant la faune des Lépidoptères de la Russie. 

Mr. R. HERMANN remet un article sous letitre. «Fortgesetzte Untersu- 

chungen über die Verbindungen von Ilmenium und Niobium, sowie 

über die Zusammensetzung der Niob-Mineralien». 

Mr. 1. WeinserG présente les tableaux des observations météorolo- 

giques faites à Moscou pour les mois de Juillet jusqu'à Décembre 

1870 avec le Résumé pour toute l’année. 

Mr. Caarces Linoemann présente une liste des Denthrédinides ob- 

servées dans les environs de Moscou. 

Mr. Jures Kxocu de St. Pétersbourg envoie une description de son 

voyage au Volga entrepris dans le but d’étudier la fécondation des 

sterlets. Avec 1 planche. 

Mr. En. Linvemann d’Elisabethgrad fait parvenir son second rapport 

sur son herbier, 

MM. Suanre et Dresscer de Londres occupés d’un travail sur Îles 

oiseaux d'Europe demandent des renseignemens et des observations 

qui out pu être faites sur plusieurs espèces d’oiseaux de la Russie 

qui sont désignées dans leur lettre. 

Le Comité du Congrès des Naturalistes russes de Kieff annonce que 

l’ouverture de cette réunion aura lieu le 20 Août de cette année et 

invite les membres de la Société a y prendre part. 

Mr, Onesime Cisrc Secrétaire de la Société uralienne des Naturalis- 
tes d’Ekatherinbourg exprime au nom de celte Société le désir d’ob- 

tenir pour elle la collection des publications de notre Société. 
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Mr. Acexannee Becwer de Sarepta annonce qu'il est sur le point 

d'entreprendre un voyage d'abord vers le Bogdo puis au lac Elton en- 

suite à l'Oural, de là à Astrachan et enfin, si le temps ne lui manque 

pas, au Caucase. : 

Le Général aide de camp C. H. Possiett remercie au nom de Son 

Allesse Impériale le Grand-Duc Alexis Alexandrovitsch pour l'envoi 

des derniers Numéros du Bulletin de la Société. 

Ly même remercie pour sa nomination comme membre honoraire de 

la Société. 

La Commission instituée pour le Congrès international des science 

géographiques, cosmographiques et commerciales qui aura lieu le 40 —22 

Août à Anvers invite les membres de notre Société à y prendre part 

en en déléguant quelques—uns au Congrès, dont l'issue aura une in- 

fluence marquée sur le progrés des sciences génsranhiane et sur le 

développement des relations commerciales. 

Mr. Arexaxpre Herscuez annonce le décès de son père feu notre 

membre Sir John Herschel, mort le 11 Mai de cette année. 

LA SOCIÉTÉ DES SCIENCES PHYSIQUES ET NATURELLES DE BORDEAUX annon- 

ce l'envoi prochain de la fin du tome 6 et du commencement du tome 

8 de ses Mémoires. L’interruption des communications, produite par 

les événemens de cette année, a été cause du retard de l’envoi. 

Mr. Le Dr. BEeun, Président de l’Académie Impériale Léopoldino- 

Caroline de Dresde, envoie une circulaire accompagnée d'une épreuve 

exécutée par Herman Krone concernant les avantages et l'avenir de 

l'impression photographique surtout d’après le procédé d'Albert de 

M unich. 

Mr. ce Dr. Cnarses OrtTo Harz de Vienne remercie pour sa nomina- 

fion comme membre actif de la Société. 

Mr. Van Baumuaurr, Secrétaire de la Société hollandaise des scien- 

ces de Harlem, annonce qu’ à l'exemple des, Sociétés scientifiques amé- 

ricaives qui pour l'échange de leurs publications avec les Sociétés 

européennes out choisi l'Institut Smithson de Washington pour leur 

réprésentant général, —les Sociétés scientifiques et littéraires des Pays- 

Bas sont convenues d'opérer à l'avenir tous leurs échanges avec les 

Sociétés étrangères par l'intermédiaire d'un Bureau scientifique cen- 
tral, placé sous la direction du Secrétaire de la Société hollandaise des 
sciences d'Harlem. Mr. Van Baumhauer prie donc de réunir doré- 

navant en un seul paquet tous les ouvrages qu’on déstine aux Socié- 

pes, Bibliothèques et aux savans des Pays-Bas et de l’adresser à Mr. 



G. E. Schulze, libraire à Leipzig par l'intermédiaire duquel ‘aussi 
tous les envois expédiés des Pays-Bas nous parviendrent. 

Mr. Muisanr, Président de la Société Linnéenne de Lyon, annonce 
que les relations littéraires entre le dernière Société etla nôtre, inter- 

rompues par les tristes évenemens en France, seront reprises saus 

peu. 

Mr. Onesimx Ecorovirscn Cierc d'Ekatherinbourg promet prochaine- 

ment l'envoi de son Aperçu géographico-botanique appartenant à la 

flore du Gouvernement de Moscou. 

Maname Marie VicTOROVNA TSCHERNOFF (epuosa) annonce le décès 

de son père, Victor de Motschoulsky qui après bien desannées de ma- 

ladie et souffrances pénibles est mort le $ Juin. Madame prie la So- 

ciété de vouloir bien prendre aussitôt que possible les mesures né— 
cessaires pour recevoir les riches et importantes collections d'insectes 

que feu son pérealeguées si généreusement à notre Société. Madame 
epnosz espère en même temps que la Société Impériale se souve- 
nant de tout ce que feu son père a fait pour la Sociétè et la scien- 

ce en général, lui aidera àréger un monument digne des mérites du 

défunt. Madame prie en même temps de prévenir de la mort de son 

père la Société Imp. d'amis d'histoire naturelle, d'anthropologie el d’eth- 

nographie de Moscou et la Société entomologique de St. Pétersbourg. 

A la première Victor Motschoulsky a laissé sa bibliothèque ento- 

mologique et à la Société entomologique de St. Petersbourg les dou- 

bles de ses collections. 

Mr. ADozveE Senoner de Vienne communique qu'une Société an- 

thropologique s’est formée à Florence. 

La SoctËTÉ roRESTIÈRE nouvellement fondée à St. Pétersbourg envoie 

son réglement et les noms des membres de son Bureau. 

Mr. le Pasteur Kavazr de Poussen en Courlande fait mention d’une 

pluie rouge à Bauske, Pernau etc. (en Courlande) qui a eu lieu entre le 

43 etle 145 Octotre de l’année passée et pourrait avoir une connexion 

causale avec les brouillards rouges observés d’aprés le Bulletin de la 

Société I. géographique russe à la même époque à Uralstübe. Il parle 

dans la même lettre de l’aurorc boréale qu’on n de même observée 

à la même époque pendant 2 et meme 3 soirées consécutives. Mr. 

Kavall pense que la pluie et les brouillards rouges ainsi que l’aur- 

ne boréale ont eté en connexion mutuelle. 

La SOocIËTÉ D'HISTOIRE NATURELLE ET DE MÉDECINE D'INsBnOUK (ouverte au 

mois de Mars 1870) envoie les 2 premières livraisons de ses Rap- 

porte et propose l'échange des publications. 
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La SoCtÉËTÉ GFOLOGIQUE HONGROISE De PEsva prie de lui indiquer les vo- 

lumes de ses publications que notre bibliethéque possède en se décla- 

rant prête à compléter notre exemplaire de ses Mémoires, 

La SociËTE URALIEÈNNE DES AMIS D'HISTOIRE naturelle d'Ekatherinebourg 
remercie de toute la part et de l’appui que notre Société a bien vouln 

prendre et accorder au but de la dite Société et prie de vouloir bien 

lui indiquer de quelle manière elle de son côté pourra être utile à 
notre Société outre l'envoi de ses protocoles imprimés. 

Mr. Alexandre Serquévitsch Serckew de Nachitschevan du Gouver- 

nement d'Erivan envoie un échantillon d’un minérai trauvé à 2 yverstes 

d'Ordoubate à 80 verstes de Nachitschevan. Ce minérai se nomme en 

tartare Bialkia (Baarka monastère) ou Malik Jbragim. Les géologues 

qui jusqu’ à ce moment ont examiné ce minérai l’onut regardé com- 

me un minérai coboltique ce que Mr. Hermann n'a pas trouvé. 

Eisen . 2... "60;0. 

Schwefel. .,... 40,0. 

100,0. 

Pas de Cobalt. 

Mr. SEMEN ManrTinovirscm Sorsxv, Secrétaire de la Sociélé entomo- 

logique de St. Pétersbourg écrit qu'il remet à notre Société toutes 

les mesures à prendre pour faire parvenir aussi la partie des dou- 

bles des collections Motschoulsky qui sont destinées à la Société de St. 

Pétersbourg. 

Le Secrétaire Dr. RENARD annonce à cette occasion que Mr. 

Gr». Fed. Bruns étudiant en médecine à l'Université de Moscou s’est 

chargé à Simphéropol de l'emballage et de l’expédition des Collections 

Motschoulsky et qu’ il a exécuté ce travail avec une admirable habi- 

leté et un soin parfait. 

Mr. Turopore Le Comre Vice-Président de la Société malacologique 

de Belgique à Lessines remercie pour les derniers Numéros du Bul- 

letin et propose de remplir les lacunes qui pourraient se trouver dans 

notre exemplaire des Annales de la Société malacologique. 

Mr. le Pasteur Kavarz de Paussen en Courlande annonce la mort 

de notre membre honoraire, Conseiller d’etat actuel, Baron Etienne 

d'Offenberg dans sa terre de Strohken en Courlendie. 

Mr. Arexanpre Becker de Sarepta annonce son retour de son voya- 

ge exploratif et ecrit qu'il a été 2 fais près du Bogdo, au lac d’Elton 

et il se propose de nous communiquer plus tard les résuitats zoolo- 

giques et botaniques de son voyage. 
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- La SOCIÉTÉ OURALIENNE DES AMIS D'HISTOIRE NATURELLE D'ÉKATHERINENBOURG 

désire recevoir la liste des ouvrages sur l’Oural qui se trouvent dans 

notre bibliothèque et en recevoir autant que possible les doubles qui 

pourraient s’y trouver. En même temps la dite Société demande de 

quelle mamière elle pourra se rendre utile de son côté à notre Société. 

Madame Marie TSCHERNOFF communique des détails sur la lorgue et 

pénible maladie et la mort de son père Victor de Motschoulsky. Dans 

une 3-ème lettre elle annonce la mort subite de son mari. 

Le Sécrétaire, Dr. REenanD, présente les Numéros 3 et 4 du Bulletin 

1870 qui ont paru sous sa rédaction. 

LecTure du document du Ministère de l'instruction publique qui accor- 

de à la Société la somme de 300 Rbles pour publier un ouvrage en de- 

hors de ses publications ordinaires, à l’occasion du centenaire de la nais- 

sance de son fondateur, Grégoire Ivanovitsch Fischer de Waldheim. 

La SOCIÉTÉ D'HISTOIRE NATURELLE LE D'ONAUESCHINGEN (en Bade) envoie la 

première livraison de ses publications et désire entrer en échange li- 

téraire. 

L'InsriTur DES mines de St. Pétersbourg remercie pour les 39 livrai- 

sons du Bulletin de la Société qui manquaient dans l’exemplaire du 

Bulletin de la bibliothèque de linstitut. 

Mr. VeanimiR VrapimiRovirscu CuLoPorr annonce qu'on va fêter à 

Kieff entre le 8 et le 10 Septembre ie 50 anniversaire de la carrière 

scientifique de notre membre, le Conseiiler d'état actuel MichELz ALExAN- 

DROVITSCH Maximovirscu et envoie en même temps la carte photogra- 

phiée de ce savant——La Société Imp. a envoyé au jubilaire pour ce 

jour une adresse de félicitation. 

Madame CATRÉRINE ScaRPELLINI et Mr. le Dr. Guino Scmenzz ont envoyé 

leurs observations ozono- et magnéto— météorologiques faites pendant 

les mois de l’été à Rome et à Ofen. 

Mr. le Conseiller d’état actuel Arexanpre Bunce de Dorpat désire 

recevoir des plantes du Tourkestan et principalement de la tribu des 

Astragalées ainsi que des Salsolées, sur lesquelles il se propose de 

donner un travail monographique.— Il annonce en même temps la 

vente de son herbier. 

Mr. le Conseiller d’état actuel, :.G. Arscu, propose à la Société son 

travail sur les thermes des environs de Tiflis, publié officiellement en 

langue russe, pour être inséré en allemand dans le Bulletin de la 

Société. 

M 3. 1871. 4 
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Mr. le Professeur Dr. Zeuxer de Zurich annonce qu’en qualité de 

Directeur de l’Académie des mines de Freiberg en Saxe il a quitté la 

première ville et prie de lui adresser dorénavant les publications de 

la Société à Freiberg. 

Mr. Le Dr. Gusrave Rave de Tiflis, de retour de son expédition scien- 

tifique, en donne quelques détails.—I1 a fait l’ascension du grand et du 

petit Ararat; sur le premier il est monté jusqu’à la hauteur de 

14,000 pieds. et il a atteint le sommet du petit Ararat à la hauteur de 

12,600 pieds —Il a visité en suite pendant 3 mois une partie du Ka- 

rabagh où se trouve le mont Kapoudshich haut de 13000 pieds, toute 

la haute Arménie, le Alagos de 13000 pieds de hauteur, le lac Gok- 

. fschai, la contrée Kourde même dans une partie qui appartient à la 

Turquie, celle des sources de l’Euphraie.—Il à rapporté de ce voyage 

comme fruit &e ses explorations de riches collections d’objets du poids 

de 250 pouds.—Mr. Radde se propose de se rendre l’année procheine 

pour 3—4 mois dans le reste du Karabagh, où il ne pouvait péné- 

trer cette année-ci. 

Madame CATBRÉRINE SCARPELLINI prie dans une circulaire qu’on fasse 

parvenir tous les envois destinés'à la Rédaction du Journal Correspon- 

denze scientifica directement par la poste sous l'adresse du Journal à 

Rome. 

S. Exc. Mr. le Vice-Président Fiscner De WaLroueim a parlé: 1) sur 

une anomalie du perisiome du Didymodon pusillus consistant en un 

déâoublement de la base de ses dents en suite d’une division préalable 

de ses cellules moyennant ure cloison longitudinale et 2) sur une 

espèce particulière du genre Peziza qu'il croit être nouvelle. 

Mr. Cuarces LiNpEMANN a démontré ses cartes de la distribution géo- 
graphique des formes arctiqués des Coléoptères et à exposé les couclu- 

sions qu'on est à même de tirer déjà des données connues jusqu à 

présent. 

Mr. Voroemar Tixnomirorr en offrant à la Société en don ua berbier 

des espèces caractéristiques de plantes du district de Konotop, Gouv. 

de Tchernigoff, a dirigé l'attention sur quelques-unes d’ entr'elles qui 

caractérisent déjà la flore des steppes. 

Son Excellence, Mr. le Président de la Société, le Prince ALEXANDRE SCHI- 

riNsey-Schikhmatoff a annoncé que le 23 Octobre il y aura 50 ans depuis 

l'entrée au service du Général-Aide-de-Camp Vladimir Nazimoff, ci- 
devant Président de la Société.—La Société a décidé de préparer pour 

ce jour une adresse de félicitation à remettre au jubilaire. 
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Lettres de remercîmens pour envoi des publications de la Société 

de la part de Leurs Excellences le Ministre de l'instruction publique, 

I. D. Délianoff, Comte T. P. Lutke, Chr. !. Lazareff, Nic. Vas. Issa- 

koff, Nic. I. Annenkoff, Ed. Eichwald et du Directeur du Département 

de l'instruction publique, de MM. Ed. Lindemann, F. Alex. Féd- 

jenko, Baron M. Chaudoir, Ed. Regel, F. de Herder, Nic. Erschoff et 

G. Belke, de la part de l’Académie I. des sciences de St. Péters- 

bourg, des Universités de Kieff, St. Pétersbourg, Kasan, Dorpat, Odessa 

et Varsovie, du Jardin botanique et du Lycée Alexandre à St. Péters- 

bourg, du Lycée de Jaroslavl, de l’Académie I. médico-chirurgicale 
de St. Pétersbourg, de l’Académie d'agriculture de Pétrovsky, de l’Ob- 

servatoire central, du Corps des mines et de l’Institut d’agriculture 

de St. Pétersbourg, de l’Institut d'agriculture de Nouvelle-Alexandrie, de 

l'École d’horticulture d'Ouman, des Sociétés I. économique, géogra- 

phique et minéralogique de St. Pétersbourg, des Sociétés d'agriculture 

d’Odessa et de Kazan, de la Société des Naturalistes de Kazan, de la 

Société d’horticulture de Moscou, des Sociétés de médecine de Nijni- 

Novgorod et d'Odessa, de la Société pour la connaissance du Gouver- 

nement sous le rapport de l’histoire naturelle de Jaroslavi, de la part du 

Musée d'anatomie comparée de Cambridge, de la Société géologique de 

France à Paris, de la Société des Naturalistes âe Danzig, de la Société 

R. danoise des sciences de Copenhague, de lObservatoire Charles-Al- 

bert à Moncalieri, de la Société de Senkenberg à Francfort s. M., de 

l’Institut géologique et de la Société anthrepologique de Vienne, du Musée 

de Linz, de la Société néerlandaise d'histoire naturelle de Batavia, des 

Sociétés des Naturalistes de Hanovre, Halle, Freiberg et Hambourg, des 

Académies KR. des sciences de Munic et de Bruxelles, de l’Institut Smith- 

son à Washington, de la Société d'histoire naturelle de Zuric et de 

l’Académie R. de Lincei à Rome. 

La cotisalion pour 1871 a été payée par MM. N. 7. Annenkoff, Vladim. 
Iv. Môller, Grégoire Andréev. Jossa et Basile Gavrilovitch Iéroséev et 
le prix du diplôme etla cotisation pour 1871 par M. FThéod Vechniakoff. 

DONS. 

a. Objets offerts. 

Mr. Jues J. Koncnne de B'endéry fait don de 12 espèces (en 22 exem- 

plaires) de plantes de la Bessarabie. 

Lr même fait don d’une empreinte de plante sur un échantillon de 

houille anglaise. 
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Le MEME présente en don 46 espèces en 64 exemplaires de plantes 

séchées de la flore du Rhin qu'il a reçues de Mr. Wirtgen de Coblence. 

Mr. ze Dr. Wienecke envoie par l'entremise du Musée public de Mos- 

cou un don des plus precieux de l'île de Java: 11 peaux d'oiseaux, la 

peau d’un Mephitis (?) très-rare, les crènes d’un Muntiacus (2 Ex.) va- 

ginalis, d’un Ourang-Outaug et d'Ürsus malaianus de Bornéo, 6 flacons 

avec des reptiles, 4 flacons avec des insectes, le crâne d’un Buceros, 

et une grande et nombreuse collection de papillons de l’île de Java. 

Mr. Vianimir Traxomirorr fait don d’un herbier de plantes contenant 

480 espèces de la flore des environs des Konotop (Gouvernement de 

Tchernigov). 

Mr. le Comte Micuez BoutTouruine a fait don de 15 dessins enluminés 

de plantes de la flore de Taroussa, 

b. Livres offerts. 

!. Zeuner Gust. Ueber die Wirkung des Blasrohr-Apparates bei Lo- 

comotiven mit conisch-divergenter Esse. in 4, De la part de 
l'auteur. 

2. — — Neue Darstelluug der Vorgänge beim Ausstrômen der 

Gase und Dämpfe aus Gefässmündungen. in #. De la part de 

l’auteur. 

3. Verhandlungen u. Mitrheilungen des siebenbürgischen Vereins 

für Naturwissenschaften zu Hermaunstadt. Jahrgang XX. FHermann- 

stadt 1871 in 8°. De la part de la Société d'histoire naturelle de 

Hermannstadt. 

4, Verhandlungen der gelehrten Esthnischen Gesellschaft zu Dorpat, 

Band 6, Heft 3 u. 4. Dorpat 1871 in 8°. De la part de la Société 
savante esthonèenne de Dorpat. 

5. Sitzungsberichte der gelehrten esthnischen Gesellschaft zu Dorpat. 

1870. in 8°. De la part de la Société savante esthonienne de Dorpat- 

6 Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Band 5, Heft 6. 

Band, 6. Heft 1. 2. Berlin 1870—71 in 8% De la part de la 

Société géographique de Berlin. 

7. Monatsbericht der K. Preussischen Akademie der Wissenschaften 

zu Berlin 1871. März. Berlin 1871 in 8°. De la part de l'Académie 

R. des sciences de Berlin. 
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8. Maittheilungen der Geographischen Gesellschaft in Wien, Neue Folge 

4. 1871. Xe 4, 5, 6. Wien 1871 in 8° De la part de la Société 
géographique de Vienne. 

9. Heidelberger Jahrbücher der Literatur. Jahrgang 64: Heft 1, 2, 3. 

Heidelberg 1871 in 8°. De la part de l’Université de Heidelberg. 

10, Ulrich Ax. Sigfr. Jabhresbericht (XII) des schwedischen Heilgym- 

nastischen Institutes in Bremen. Bremen 1871 in 8°, De la part 

de l’auteur. 

11. Nature, 1871. Vol. 5, NX 78 — 85. 87 — 92, London 1871 in 8°. De 

la part de la Rédaction. 

12. Bapuasckia Yausepcurercria Uasbcria. 1871. Xe 2, 5, Bapmasa 

1871 in 8°, De la part de l’Université de Varsovie. 

43. Leonhard, G. u, Geinitz, H. B. Neues Jahrbuch für Mineralogie. 

Geologie und Paläontologie. Jahrgang 1871. Heft 2. Stuttgart 1871 
in 8°. De la part de la Rédaction. 

144. Vimercati Guido. Rivista scientifico-industriale. 1871. Fascicolo I. 

Firenze 1871 in S°’, De la part de la Rédaction. 

15. Sitzungsberichte der Kurländischen Gesellschaft für Literatur und 

Kunst aus dem Jahre 14870. Mitau 1870 in S° De la part de la 

Société Courlandaise de la littérature et de l’art de Mitau. 

16. Verhandlungen der K. K. geologischen Reichsanstalt 1871 
N° 7, 41. Wien 1871 in 8. De la part de l’Institut I. R. géologi- 

que de Vienne. 

17. Mémoires de la Société de physique et d'histoire naturelle de 

Genève. Tome 20, partie seconde. Genève 1870 in 4°. De la part 

de la Societé de physique et d'histoire naturelle de Genève. 

18. Troschel F. H. Archiv für Naturgeschichte. Jahrgang 35, Heft 6. 

Jahrgang 36, Heft 3. Berlin 1869—70 in 80. De la part de Mr. 

le Professeur Troschel de Bonn. 

49. Petermann A. Mittheilungen über wichtige neue Erforschungen 

auf dem Gesammtgebiete der Geographie. 1871. HIT, IV, V. Gotha 

1871 in 4°. De la part de la Rédaction. 

20. Bericht ({29-ter) über das Museum Francisco-Carolinum. Linz 

1870 in 8°. De la part du Musée Francisco-Carolinien de Linz. 

21. Thielens Armand. Trois jours d’herborisation aux environs de 

Goé, Welkenraedt et la forêt d'Hertogenwald. Gand 1871 in 8° 

De la part de l’auteur. 
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22. Bulletino nautico e geografico in Roma. Vol. 5, X 10. Roma 

4871 in 4°. De la part de Mr. le Directeur E. F. Scarpellini de Rome. 

23. Haage u. Schmidt. Neuheiten von Samen u. Pflanzen. 14871. Er- 

furt 1871 in 8‘. De la part de MM. Haage et Schmidt, 

24. Gartenflora. 1871. Februar u. März, April, Erlangen 1871 in 8°. 

De la part de Mr. le Dr. Regel de St. Petersbourg. 

25. Staring W. C. H. Geologische Kaart van Nederland. (5 Blätter) 

in gr. fol. De la part du Gouvernement hollandais. 

26. Mocrxoecxia B'hyomocru Ha 1871 r. N° 58—199. Mocxga 1871 in gr. 

fol. De la part de la typographie de l'Université de Moscou. 

27. Cospemennaa Jéronuer Ha 1871 r. N° 14-34. Mocrza 1871 in 4°. 

De la part de la typographie de l'Université de Moscou. 

28, Pyccxia Bixomocru ua 1871 r. N° 83-—199. Mocxga 1871 in 4. De la 
part de la Rédaction. 

29. Coepemennua Ussbcria Ha 1871 r. N° 108—254. Mocrga 1871 in fol. 

De la part de la Rédaction. 

30. Pyccxaz Jéronuce Ha 1871. N° 17—26. Mocrsa 1871 in 4° De la 

part de la Rédaction. 

31. St. Petersburger Zeitung. 1871. N° 104—242. St. Petersburg 1871 in 

fol. De La part de la Rédaction. — 

32. Journal de St. Pétersbourg. 1871. N° 96—232.8t. Pétersbourg 1871 

in fol, De la part de la Redaction. 

33. C.-UHemepOypecria Bixouocru na 1871 r. N° 107—253 C.-Ierep- 
6ypre 1871 in fol. De la part de la Rédaction. 

34, Beuepuaa Vasera na 1817 r. N° 104—248. C.-Ierep6ypre 1871 in 

fol. De la part de la Redaction. 

35. Annalen der Landwirthschaft. 1871. N° 47—36. Berlin 1871 in #°. 

Wochenschrift. De la part de la Rédaction. 

36. Wochenschrift für Gärtnerei u. Pflanzenkunde. 1871. N° 15—36. 

Berlin 1871 in 4°. De la part de Mr.le Professeur Charles Koch 

de Berlin. 

37. Carte géologique de la Suède, livraisons 36—41 accompagnées de 

renseingnemens. Stockholm 1870 in gr. fol. et les Sueriges geolo- 

giska Undersôkning. No 36—%1 in 8°, De la part du Bureau des 

recherches géologiques de la Suède à Stockholm. 
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38. Abhandlungen der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische 

39. 

40, 

41. 

42. 

43. 

Â4. 

48. 

49. 

50. 

01. 

Cultur. Abtheïilung für Naturwissenschaften u. Medizin. 4869-70, 
Breslau 1870 in 8°, 

Abhandlungen der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische 
Cultur Philosophisch-historische Abtheilung. 1870. Breslau 1870 
in 8°. 

Jahresbericht (41-ter) der schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 

dische Cullur, Breslau 1870 in 80. Les X 58—40 incl. de la part 
de la Société silésique des sciences de Breslau. 

Der Naturforscher v. Dr. W,. Sklarek. 1871. Heft 2. 4. Berlin 

1871 in 4. De la part de la Rédaction. 

Saussure Henri de. Mélanges orthoptérologiques. Fasc. III, Man- 

tides. Genève 1870 in 40, De la part de l’auteur. 

Heyer Gustav. Allgemeine Forst- und Jagd-Zeitung. 1871. Närz, 

April, Juni. Fraukfurt a. M,.1871 in 80. De la part de Mr. Gustave 
Heyer de Münden. 

Notizblatt des Vereins für Erdkunde. III Folge. Heft 9. Darmstadt 

1870 in 8°. De la part de la Société géologique de Darmstadt. 

. Geologische Specialkarte des Grossherzogthams Hessen. Section 

Gladenbach von Rudoiph Ludwig. Mit À Karte in fol. Darmstadt 

1870 in 8°. De la part de la Société géologique de Darmstadt. 

5. Abich H. Etudes sur les glaciers actuels et anciens du Caucase 

Première partie. Tiflis 1870 in 8°. De la part de l'auteur. 

. AGuxs VF. O chsepnomB ciaxin, OBiBmemMes BR Tuæaucb 13 ok- 

ra6pa 1870 r. in 8°. De la part de l’auteur. 

— — Oraerr KRomMmMuccin, Ha3HANERHOÏ AAA M3CAPA0BaHIA 

TupanccKUXE MHHEPAABHBIXB HCTOUHAKOBF CB D TAOAUIAMH, TH- 

aucB 1870 in 8°. u in 4. De la part de l’auteur. 

Kauuns H. M. 306% nu KpernHusm? BHb 4 BE upeabaaxB Poccim 

BB OCCOOEHHOCTH BB IIPH-ACHCKOÏ AOAUHB H NO APYTUMB MbCTHO - 

crams Mpkyrekoÿ ry6epniu. Mpxkyreks 1871 in 8°. De la part de 

l’auteur. 

Hserwcmia mn. Pycckaro leorpaæsuueckaro Oômecrsa. Tom® 7, 

N° 2, 34. C.-Lerep6ypre& 1871 in S°. De la part de la Societé I. 

géographique russe de St. Pétersbourg. 

Ilpomokoan 3achaaniñ Oômecrsa Huxeropoackux® Bpaueñ,in $?. 

De la part de la Sociélé des médecins de Nijni Novgorod. 
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#23. Tpyodu Pycerare Jxrorouoruueckero OômecrTBa BE C.-Ierep6yprs. 

T. VI, NX 1. C.-Herep6ypre. 1871 in 8°. De la part de la Société 
entomologique russe de St. Pétersbourg. 

53. Horae Societatis entomologicae rossicae. T. VII NM 4. Petropol. 

1871 in 8°. De la part de la Société entomologique russe de St. 
Pétersbourg. 

84. Preudhomme de Borre A. Considérations sur la classification et 

la distribution géographique de la famille des Cicindélètes. in S°. 

De la part de l’auteur. 

85. Tpydve Umneparopckaro BOïbHaro SKkonomuuaecxaro OGimecrea 
1874 r. Tom? 1-ü. Bsinycre 4. rom 2-ü. Bainucxe 1-#, 2. C.-Ile- 

Tep6ypre 1871in 8°. De la part de la Société I. libre économique 

de St. Pétersbourg. 

36. Boeuxoes, À. VW. Crartiu mereopoxoruueckaro cozepxania. 4874. M1. 

C.-Ierep6ypre 1871 in 8 De la part de la Société I, géogra- 
phique russe de St. Pétersbourg. 

37. Mittheilungen der K. K. mährisch-schlesischen Gesellschaft zur 

Befôrderung des Ackerbaues, der Natur- und Landeskunde in Brünrn. 

1870. Brünn 1870 in 4°. De la part de la Société d'agriculture 

et d'histoire naturelle de Brünn. 

53. Notizen-Blatt der historisch-statistischen Sektion der K. K. mäh- 

risch-schlesischen Gesellschaft zur Befôrdung des Ackerbaues etc. 

in Brünn. Vom À Januar bis 1 Dec. 1870. Brünn 1870 in 4. De 

la part de la Société d'agriculture et d'histoire naturelle de 

Brünn. 

59. Natuurkundig Tijdschrift voor nederlandsch indie, Deel 29. Zesde 

serie. Deel IV, Aflevering 5—6. Deel 30. Zesde serie. Deel V. 

Aflevering 1 en 2. Deel 31. Zevende serie Deel 1. Aflevering 4—6. 

Batavia 1867—70. in 8°. De la part de la Société Royale d'histoire 
naturelle des Indes-néerlandaises à Batavia. 

60. Verzeichniss der Abhandluogen der K. Preussischen Akademie der 

Wissenschaften von 1710—1870. Berlin 1871 in 8°. De la part de 

l'Académie R. des sciences de Berlin. 

61. Herder F. G. v. Systematisch geordnete Uebersichtstabelle über 

die periodische Entwicklung der Freilandpflanzen im K. botani- 

schen Garten zu St. Petersburg während des Sommers 1869. in 

8°. De la part de l’auteur. 
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62. Pyccroe Cesreroe Xosañcrro. 1870. Ne 4—6. 1871 Xe 2, 3, 4. 

MocxBa 1870—71 in 8°. De la part de la Société I. d'agriculture de 

Moscou. 

63. Oxempaopounapuoe sacbaanie mn. Mocx. O6m. Cezsckaro Xo- 
sañcrsa 6 mapra 1869. Mocxsa 1870 in 8°, De la part de la So- 
ciété I, d'agriculture de Moscou. 

64. l'oduuuoe co6paute Mun. Moek. OGmecrsa Ceapcraro Xosaäcrpa 
22 mapra 1870 r. Mocksa 1870 in 8°. He la part de la Société I. 
d'agriculture de Moscou. 

65. Hpomoroaw sachbaaniñ O6mecrBa Bpaucä Bocsounoë Cnôupn 8% 

r. Hpkyrckb. 3a 1869—70 r. Mpkyrecx& 1871 in 8° De la part de 
la Société des médecins d’Irkoutsk. 

66. Omuems Kkomnmuccim no m3caxbA0Bahix Bonpoca 0 sHroAnbñmeMrs 

Banpasaeniu Ypaxbckoë mesbsnaoû aoporm. 1871 in 8°. De la part 

de Mr. Valérian Müller de St. Pétersbourg. 

67. Bulletino della Societa geografica italiana, Volume sesto. Firenze 

1871 in 8% De la part de la Société géographique italienne de 

Florence. 

68. Kypnaxs Mnaucrepersa Hapornaro Ipocssmenis. 1871, Anphuar, 

Mañ, lions. C.-Herep6ypre 1871 in 8°. De la part de l’auteur. 

69. Cnupuoss. Usaur. O npeackasanim noroAB m © BeceHBFxB Ôy- 
pAxB 8% Poccis. (CE 7 seprexamx m 7 mapramw). Camapa 1870 

in 8° u. in 8° De la part de l’auteur. 

10. Vuusepcumemceria Masbcria. 1871. Xe 4, 5, 6. Kiers. 1871 in 8. 
De la part de l'Université de Kief. 

71. Becker, M. A. Wilhelm Haidinger. Wien 18714 in 8°. De la part 
de l'auteur. 

12. Bulletin de l'Académie LI. des sciences de St. Pétersbourg. Tome 

XVI, feuilles 12—19. St. Pétersbourg 1871 in 4°. De la part de 
l'Académie I. des sciences de St. Pétersbourg. 

13. Tpyds Oômecrsa Evcrecrsoucnsirateaeñ np Mmn. Kasauckome& 
Yuausepcurerb. Tom I. Kasanb 1871 in 4% De le part de la So- 

ciété des Naturalistes de Kasan. 

14, Hpomokoïrn 16 w 17 sacbhaaniñ Oômectsa Ecrecrsoucusrarezeÿ 

55 Kasanu. 1870—71 in 8°. De la part de la Société dés Natura- 

listes de Kasun. 

DS 161. 5 
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84. 
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Sanncru Kagrasckaro OGmecrea Cerseraro Xozsañerga. 1871. M 2 

Tuæancr 1871 in 8°. De la part de la Société d'agriculture du Cau- 
case de Tiflis. 

. Toouunoe co6panie KaBkasckaro Oômecrea Cexsckaro Xo3aüñcrBa 
1871 roaa. Tuœzmce 1871 in 8°. De la part de la Société d’agri- 

culture du Caucase de Tiflis. 9 

Omuems o abäcrtBiaxe Vmn. Borpaaro 9Kkonomuuecxaro OGme- 

cr8a Ha 1810 r. C.-Ilerep6yprr. 1871 in 8° De la part de la So- 

ciété I. libre économique de St. Pétersbourg. 

Annalen der Landwirthschaïît in den Kônigl. Preussischen Staaten, 

Monatsschrift. 1871. April, Mai, Jani. Berlin 1871 in 8°. De la 

part de la Rédaction. 

. Hpomokoaw 3achaaniï OômecrBa Oxuecckuxr gspaueïñ 1870 r. 

Bsinycke 3. 1871. Bsinycks 1, Ozecca 1870—71. in 8”. De la part 
de la Société des médecins d’Odessa. 

Verhandlungen des naturhistorisch-medizinischen V'ereins zu Heidel- 

berg in 8°. De la part de la Société d'histoire naturelle et de 

médecine de Heidelberg. 

Bmopoe roamunoe 3acbaanie OGmecrrea Ecrecrzoncunntarereñ npa 

mn. Kasanmckom® Yausepcmreré. 12 maa 1871 r. Kasans 1871 in 

8°. De la part de la Société des Naturalistes de Kasan. 

Bolletino dell R. Comitato geologico d'Italia. 14870. Anno I. X 3e 
45 e 6. Firenze 1871 in 8°. De la part du Comité géologique 

d'Italie à Florence. « 

IHonocs, À. OGmia yparHeHis paBnOBbCiA 9ACKTPHIECTBA HA AaH= 

HO HOBePXHOCTU npoBoAaxuka. KasanE 1871 in 8°. De la part de 

l’auteur. 

Duueps fous Barvdoreums, À. arnaecaTuabraiñ 106m1eû Mun. 

Mockosckaro OGmecrBa Cezpckaro XosaäcrBa. Bapmaga 1871 in 

8°. De la part de l’auteur. 

Bulletin mensuel de la Societé d’Acclimatation. 2 série. Tome VIII. 

M 1—4%. et 10. Paris 1871 in 80. De la part de la Société d’Accli 

matation de Paris. 

Koxwapoes., H. Marepiaast A4 manepaaorim Poccim. “acte 5 u 

araacr ©% Ta64. 74—177. C.-Herep6ypre 1871 in 8° u in 4°. De 

la part de l’auteur. 
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87. Ipomokoan sachaaniñ Oômecrsa Pycekaxr spageñ 8% C.-Ierep- 

Gyprb. 4870—71. Ancr. 1—8. C.-Îlerepéypre 1874 in $°. De la 

part de la Société des médecins russes de St. Pétersbourg. 

88. Correspondenzblatt des zoologisch-mineralogischen Vereines in Rec 

gensburg. Jahrgaug 24-ter. Regensburg 1870 in 8% De la part 

de la Société zoologico-min(ralogique de Ratisbonne. 

89. Flora oder allgemeine botanische Zeitung. Ncue Reihe. Jabhrgang 

28. Regensburg 1870 in 8°. De la part de la Société zoologico 

minéralogigne de Ratisbonne. 

90. Repertorium der periodischen botanischen Literatur vom Beginn 
des Jahres 1864 an. Jahrgang 1869. Regensburg 1870 in 8° De 

la part de la Société zoo!ogico-minéralogique de Ratisbonne. 

91. Entomologische Zeitung. Jabhrgang 31. Stettin 1870 in 8. De la 

part de la Société entomologique de Stettin. 

92. Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft. Band 22, 

Beft 2 u. 4 Berlin 4870 in S% De la part de la Société géolo- 
gique de Berlin. 

93. Abhandlungen der naturforschenden Gesellschaft zu Halle. Band 

11, Heft 2. Halle 1870 in 4% Le la part de Société des Natura- 

listes de Halle. 

94. La teoria dell'educazione anteriore allanascita. Studio critico di 

un asino Cosmopolita (C. Guarmani). Bologna 4874 in 80. Ze la 

part de l’auteur. 

95. Jahrbuch der K. K. Geologischen Reichsanstait. Jabrgang 1871. 

Band XXI. M 1 2 Wien 1871 in 8. De la part de l'Institut I. 

R. géologique de Vienne. 

96. Hauer Franz v. Zur Erinnerusg an Wilhelm Haidioger. Wien 1871 

in 8°. Le la part de l’auteur. 

97. Jahresbericht (20-ter) der naturhistorischen Gesellschaft zu Hau- 

nover von Michaelis 1869 bis dahin 1870. Hannover 1871 in 8°. 

De.la part de la Société d'histoire naturelle de Hanovre. 

98. Bericht über die Senckenkergische naturforschende Gesellschaft. 

4869—70. Frankfurt a. M. 1870 in 8° £e la part de la Société 

d'histoire naturelle de Sinckenberg à Francfort s. M. 

99. Abhandlungen herausgegeben von der Senckenbergischen natur- 

forscheuden Gesellschaft. Band 7, Heft 3 u. 4. Frankfurt #. M. 

4870 in 4°. De la part de da Société d'histoire naturelle de Senc- 

kenberg à Franfort s. M. 
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100. Upsala Universitets Arskrift. 1868. 1869. Upsala 1869—70 in 8° 
De la part de la Société Royale des sciences d’Upsal. 

101. Nova acta Regiae Societatis scientiarum Upsalensis. Seriei tertiae 

Vol. VIT, fasc 1. 1869. Upsaliae 1869 in 4°. De La part de la 

Société Royale des sciences d’Upsal. 

102. Bulletin météorologique mensuel de l'observatoire de l’Univer- 

sité d'Upsal, Vol. II. X 1—6. Upsal 4870 ia 4°. De la part de la 
Société Royale des sciences d'Upsal. 

403. Hsermcmir Cuôupcraro OTabsa Mmuneparopckaro Pyccraro l'eo- 

rpaænueckaro OGmecrsa. Ton I. X 4 m 5. Mpkyrexr 1871 in 4°. 
De la part de la Section sibérienne de la Société I. géographique 

d'Irkoutsk. 

104. Phoebus, P. Bemerkungen über die heutigen Lebensverhält- 

uisse der Pharmacie. Wien 4871 in 4° De la part de l’auteur. 

105. Wild, Heinr. Repertorium für Meteorologie. Band. I, Heft 1. 

St. Petersbourg 1871 in 4* De la part de l’Académie I. des scien- 

ces de St.. Pétersbourg. 

106. Mamepiarnu Aaa Teozorim Poccim. Tom III. C. Ierep6. 1871 in 

8°. De la part de la Société 1. minéralogique de St. Pétersbourg. 

107. Toduunuw ArxTr Ilerposckxoñ Semaeseapaeckxoë w AbcHoï Aka- 

aemim 29 Irona, 1871 r. MocxBa 1874 in 8°. Le la part de l’Aca- 

démie d'agriculture de Pétrowsky. 

* 108. Jahres-Bericht des physikalischen Vereins zu Frankfurt am Main 

für 14869—70. Frankfurt 1874 in 8 De la part de la Société de 

physique de Frankfort s. M. 

409. Mueller, Ferdinand. On the application of phytology to the indu- 

strial purposer of life. Melbourne 1870 in 8° De la part de 

l'auteur. 

110. — — The principal timber trees readily eliyible for 

Victorian industrial culture. Melbourne 1874 in 8°. Le la part de 

l'auteur. 

111. Brusina, Spiridion. Biblioteca malacologia. Il. Ipsa Chiereghinii 

Conchylia. Pisa 1870 in 8°. De la part de l’auteur. 

112. Kawall, 1. H. Notice sur la faune malacozoologique de la Courlande. 

1869 in 8°. Le la part de l’auteur. 

113. Epenness, Il Myxpockonmueckie BPOCTKH AiMasa BE KcanrTo- 

ensauTh 43% Illuummmckaxs ropr Ha YWpasb. 1871 in 8°. De la 

part de l'auteur. 
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114. Tpydu OG6mecrsa Mensrarezeñ [pnpoas tpn Mwn, Xapskos- 

ckomr ÿnausepcarerb 1871. T. IT, Xaprrosr 1871. in 4 De jo 

part de la Societé des Naturalistes de Kharkovw. 

415. Æleine Schriften der Naturforschenden Gesellscsaft zu Emden. XV. 

Emden 1874 in 8% De la part de la Société des Naturalistes 
d'Emden. 

116. Elvert Christ, Ritter. Geschichte der K., K. mährisch-schlesischen 

Gesellschaft zur Befôrderung des Ackerbaues, der Natur- und 

Landeskunde. Brünn 4870 in 8°. De la part de la Société d’agri- 

culture et d'histoire naturelle de Brunn. 

417. Bulletin de la Société d'histoire naturelle de Colmar. 11 année, 

4870. Colmar 1870 in S°% De la part de la Société d'histoire natu- 

relle de Colmar. ; 

449. Jahrbuch des naturhistorischen Landes-WMuseum von Kärnten. Heft 

9. Klagenfurt 1870 in 8°. De la part du Musée d'histoire naturelle 

de Klagenfurt. 

490. Hôfer Hanns. Die Mineralien Kärntens, Klagenfurt 4870 in 8°. 

De la part du Musée d'histoire naturelle de Klagenfurt. 

121. Mittheilungen der schweizerischen entomologischen Gesellschaft. 
Vol. III, Ne 1. Schaffhausen 1871 in 8°. De la part de la Société 
entomologique suisse de Schafhouse. 

122. Jakrbücher des Nassauischen Vereins für Naturkunde. Jahrgang 

23 u. 24. Wiesbaden 1869 — 70. in 8% De la part de la Société 

des Naturalistes de Wiesbade. 

123. Abhandlungen der K. bôhmischen Gesellschaft der Wissenschaften 

vom Jahre 1870. Sechste Folge. Band #4, Prag 1871 in 8°. De la 

part de la Société bohémienne des sciences de Prague. 

124. Sitzungsberichte der K. bôhmischen Gesellschaft der Wissenschaf- 

ten in Prag. Jahrgang 4860, Januar—December. Prag 1870 in 8° 

De la part de la Societé R. des sciences de Prague. 

125. Omuems Kapkascraro oTabaa Mmn. Pycckaro l'eorpaæxueckaro 
Oômecrsa 3a 1870 r. Tuæaucr 1871 in 4. De la part de la So: 

ciété caucasianne de la Soctété I. géographique russe de Tiflis. 

126. Bulletin de la Société Vaudoise des sciences naturelles. Vol. X. 

N° 63. Lausanne 1870 in 8°. De la part de la Société Vaudoise 

des sciences naturelles de Lausanne. 
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127. Verhandlungen u. Mittheilungen des siebenbürgischen Vereins fur 

Naeturwissenschaften zu Hermannstadt. Jahrgang XX. Hermannstadt 

4869 in 8°. De la part de la Société d'histoire naturelle de Her- 
mannstadt. 

128. Giebel, C. G. u. Siewert, M. Leitschrift für die gesammten Natur- 

wissenschaften. Neue Folge. 1870. Band 2. Berlin 1870 in 8°. De 

la part de MM. les Rédacteurs. 

492. Berichte des naturwissevschaftlich-medizinischen Vereins in Inns- 

bruck. Jahrgang I. Heft 1. Innsbruck. 1870 in 8°. Ze la part de 

la Société d'histoire naturelle et de médecine d’'Innsbruck. 

130. Beccari, Oduardo. Nuove Giornale botanico italiano. Vol. IH. M3 

Ferenze 1871 in 8°. De la part de Mr. Beccari de Florence: 

131. Omuems CuGupexaro Orabza WMmn. Pycekaro Teorpasnueckaro 

OGimecrsa. 3a 1870 r. Mpkyrckz 1871 in 8°. De la part de la Société 
Î. géographique d’'Irkoutsk. 

132. Sitzungsberichte der K. Akademie der Wissenschaften. Mathem. 
naturwissensch. Classe. Band IX. Heft 3. Jahrgang 1869. 2 Abthei- 

lung. Wien 1871 in 8. De la part de l’Académie I. des sciences 

de Vienne. 

133. _— — _ — — — 

— —  Mathem. naturwiss. Classe. Band 60, Heft 4. 

Erste Abtheilung. Wien 1870 in 8. De la part de l’Académie 

I. des sciences dé Vienne. 

134. Aiti del Reale Istituto Veneio di scienze, lettere ed arti. Tom. 45, 

serie 3. Dispenza 4 Venezia 1869—70. in 8°. De la part de l’In- 

stitut Roy. des sciences de Venise. 

36. Memorie dell Academia delle scienze dell’ Instituto di Bologna. 

Serie 2, tom. 9, fosc. 3. Dé la part de l'Académie des sciences 

de Bologne. 

137. Memorie del Reaie Istituto Veneto di scienze, lettere ed arti. Vol. 

15. Venezia 1870 in 4°. De la part de l'Institut Royal des sciences 
de Venise. 

138. Corrispondenza scientifica in Roma per l’avanzamento delle sci- 

enze. Anno 23. Vol. 8, N° 8. Roma 1871 in 4°. De la part de Mr. 
E. Fabri-Scarpellini ae Rome. 

139. Jahresbericht der Naturforschenden Gesellschaft Graubündens. 



Neue Folge. XV Jahrgang. Chur 1870 in 8. De la Société d'histoi- 
re naturelle des Grisons. 

140. Abhandlungen herausgegeben vom naturwissenshaftlichen Vereine 
zu Bremen. Band 2, Heft 3. Bremen 1871 in 8°. ÿe la part de la 

Société d'histoire naturelle de Brème. 

141. Annales de la.Société malacologique de Belgique. Tom. 1, 2. 

Bruxelles 1863—67 in 8°. De la part de la Société malacologique 

* de Bruxelles. 

142. Publications de l'Institut Royal grandducal de Luxembourg. Sec- 

tion des sciences naturelles et mathématiques. Tome XI, Luxem- 

- bourg 1870 in S°. De la part de l’Institut Royal grand-ducal de 

Luxembourg. 

143. Sivering, Jos. Sur les orages du Grand- Duché Luxembourg de 

1866—1869 in 8. De la part de l’auteur. 

144. — — Relation sur les travaux de démantèlement à la 

poudre de la forteresse de Luxembourg. in 8°. De la part de 

l’auteur. 

145. Sanucxu KRierckaro Oô6mecrsa Ecrecrsoucnmrareieñ. Tom 2-à, 

BBIIYCKB BtTOpoñ. Kies® 1871 in 8°. De la part de la Societé des 

Naturalistes de Kieff. 

146. Arbeiten des Naturforscher-Vereins zu Riga. Neue Folge. Viertes 

.: Heft. Riga 1870 in 8°. Le la part de la Société des Naturalistes 

de Riga. 

147. Peacock, KR. A. Changes of the carth’s physical Geography, and 

consequent changes of Climate. London 1871 in 8°. Le la part de 

l'auteur.” 

148 Ipomokozs nepsaro sacbaania VWpaurckaro OGmecrsa Awôurexeñ 

EcrecrsosHania. 29-ro Aeka6pa 1870 r. Exarepmnôypræ 1871 in 

8°, De la part de la Société ouralienne des amis d'histoire natu- 

relle d’'Ekatherinebourg. 

149. Schaufuss, L. W. Zoologische Mitiheilungen., Dresden 1870 in 8°. 

De la part de l'auteur. 

150. Comptes rendus hebdomadaires des séances de l’Académie des 

sciences. Tome LXX, 25, 26. Tome 71. M 1, 2. Paris 1870 in 4°. 

De la part de l’Académie des sciences de Paris. 

151. Bulletin de la Société géologique de France. 2-ème série. Tome 26, 
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feuilles 57—65. Tome 27, feuilles 19—30. Paris 1970 in 8° De la 
part de la Société géologique de France à Paris. 

452. Annales des sciences naturelles, 5-ème série. Zoologie et Paléon- 

tologie. Tome XIII. NS 5 et 6. Paris 14870 in 8°. De la part de 
la Rédaction. 

453. Bulletin de la Société botanique de France. Tome 17-ème. 1870. 

Comptes rendus des séances. 3. Paris 1870 in 8°. De la part de la 
Société botanique de France à Paris. 

454. Jung, Eug. et Alglave, Em. Revue des cours littéraires de la 
France et de l'étranger. 1870, Ne 33—36. Paris 1870 in 4° De la 
part de MM. les Redacteurs. 

155. Jung, Eug. et Alglave Em. Revue des cours scientifiques de la 
France et de l'étranger. 1870. XX 33—36, Paris 1870 in 4. De la 
part de MM. les Rédacteurs. 

456. Pacini. Fil. Sull’ ultimo stadio del Colera asiatico. Prezzo L. I. 

Firenze 1871 in 8° De la part de l'auteur. 

487. Actes de l’Académie I. des sciences de Bordeaux, 3:e série, 31 

année. 1869. 3 et 6 trimestres. Paris 1869 in 8° De la part de 

l'Académie des sciences, belles-lettres et arts de Bordeaux. 

458. Tpyou C.-Ierepôyprekaro OGômecrsa Ecrecrsomcnnrareseñ. Tor 

2, sin. 1. C.-Herep6ypre 1871 ia 8 De la part de la Société 

des Naturalistes de St. Pétersbourg. 

159. Mockoeckia Yausepcurerckin Masbcria 1871 r. Ne 6. Mocusa 1871 
in 8° De la part de l'Université de Moscou. 

160. Omuems © abüctBiaxz Mmn. MockoBsckaro OômecrBa Cesscraro 

Xosaäcrsa 3a 1870 roa%. Mocxpa 1874 in 8°. De la part de la 
Société 1, d'agriculture de Moscou. 

161. Sitzungsberichte der K. Bayer. Academie der Wissenschaften zu 
München. 1870. 11. Heft. 3. München 1870 in 8°, Le la part de 
l'Académie R. des sciences de Münich. 

162. Tijdschrift uitgegeven door de Nederlandsche Maatschappij ter 

bevordering van Nijverheid. 1870. 3-de Reeks, DI. XI. Stuk 1—#. 
Haärlem 1870 in 8°. De la part de la Rédaction. 

463. Virteljahrsschrift der naturforschenden Gesellchaft in Zürich. 

Jahrgang 14. Heft 1. Zürich 1869 in 8°. De la part de la Soctété 

des Naturalistes de Zurich. 
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164. Schrifien der naturforschenden Gesellschaft in Danzig. Neue 

Folge. Band 2, Heft 3 u. 4. Danzig 1874 in 8% De la part de la 

Suciété des Naturalistes de Danzig. 

165. Abhandlungen aus dem Gebiete der Naturwissenschaften heraus- 

gegeben von dem naturwissenschaftlichen Vereine in fiambure. 

Band 5, Abth. 2. Hamburg 1871 in 4°. De la part de la Socicte 

d'histoire naturelle de Hambourg. 

166. Ucbersicht der Aemtervertheilung und wissenschaftlichen Thätig- 

keit des naturwissenschaftlichen Vereins zu Hamburg im Jahre 

1869—70. Hamburg 1869—70 in 4, Le la part de la Société d'his- 

toire naturelle de Hamburg. 

467. Bulletino della Societa entomologica italiana, Anno terzo. Tri- 

mestre FE, Firenze 1871 in 8°. !e la part de la Société entomolo- 

gique italienne de Florence. 

168. Schriften des Vereins für Geschichte und Naturgeschichte des 

Baar und der angrenzenden Landestheile in Donaueschingen. Jabr- 

gang 1. Karlsruhe 1871 in 8° De la part de la Société pour 

l'histoire et l’histoire naturelle de Donaueschingen. 

469. Jahresbericht (56-ter) der Naturforschenden Gesellschaft in Emdeu. 

1870. Emden 1871 in 8°. Le la part de la Societé d'histoire na- 

turelle & Emden. 

170. Berichte über die Verhandlungen der naturforschenden Gesellschaft 

zu Freiburg 1. B. Band 5. Heft 3 u. 4. Freiburg i. B. 1870. 

De la part de la Société des Naturalistes de Fribourg en Bade. 

171. La Philosophie positive. 4 ème année, M 2. Paris 1874 in 89, Pe la 

part de Mr. G. Wyrouboff à Paris. 

172. Ipomoroan sacbaaniü Ilmn. OGmecrsa xw6nTereñ Ecrecrrosna- 

gia, Anrponourorim m 9rHorpaæin. Foar 7. Tom» 8, uacre 1. 

MocxBa 1871 in 4°. De la part de la Société 1. des amis d'his- 
toire naturelle, d'anthropologie et d'ethnographie de Moscou. 

173. Joseph Gustav. Bericht über die Thätigkeit der entomologischen 

Section der Schlesischen Gesellschaft im Jahre 1869 und für 1870 

in 8”. De la part de l’auteur. 

474. — — Beiträge zur Kenntniss der Sphodius-Arten in den 

Krainer Gebirgsgrotten. in 8°. De la part de l’auteur. 

475. — Nachtrag zur Beschreibung von Cyphophthalmus duricorius 
in 8°. de lu part de l'auteur. 
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